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Aus des Rotblocks MufterlSudle.
Den bürgerlichen T e il des badischen R o t­

blocks und einige Auge Leute der dortigen Re­
gierung schüttelt e in gründlicher Katzenjam­
mer: die badischen Mustersozi haben den E ta t 
abgelehnt. Verstimmt blickt man auf die vor­
treffliche Fraktion, die den jüdischen Rechtsan­
w a lt Franck zum Führer erkoren hat; warum 
mutztet ih r in  den Erotzblockfrieden peinliche 
Disharmonie tragen? Und verstimmt blickt 
man auch auf die badische Regierung: warum 
mutztet ih r die genössischen Biedermänner so 
provozieren? I n  Baden ist bekanntlich der 
Quell der trügerischen Auffassung, datz es Re­
gierung und Bürgertum  Lei rechtem Entgegen­
kommen in  der Richtung der sozialdemokrati­
schen Forderungen ganz in  der Hand Haben, die 
Sozialdemokratie aus einer revolutionären 
P a rte i in  eine Reformpartei umzuwandeln, 
und den G ipfel solcher Verkennung erstieg ja  
der M in is ter von Bodmann m it der seitdem in  
allen roten F lugblä tte rn  wiederkehrenden 
Äußerung, die Sozialdemokratie sei eine groß­
artige Bewegung zur Befreiung des vierten 
Standes. Und nun hat diese großartige Bewe­
gung in  der zweiten badischen Kammer ebenso 
gegen den E ta t gestimmt wie ihre P a rte i­
genossen im Reichstag, im  preußischen Abgeord­
netenhause und anderen Parlamenten. Gar zu 
blamables Unheil ist über uns gekommen! jam ­
mern die bürgerlichen Rotblockpolitiker auch 
außerhalb Badens. Ursprünglich suchten die 
badischen Liberalen ja  den Anschein zu er­
wecken, a ls sei das Zusammengehen m it der 
Sozialdemokratie aus die Landtagswaihlen be­
schränkt. Ba ld  aber ließ es sich nicht mehr ver­
decken, daß der Eroßblock unter Zurückdrängung 
vom Zentrum  und Konservativen alle großen 
gesetzgeberischen Aufgaben lösen solle, und m it 
besonderem Stolze haben die badischen Libe­
ralen bei jedem Anlaß hervorgehoben, daß 
„ ih re " Sozialdemokraten auch dem E ta t zu­
stimmen- N un aber hat die sgrotzherzoglich 
badische Sozialdemokratie nicht nur im  Verein 
m it den liberalen Bundesbrüdern die badische 
Gesandtschaft in  München abgelehnt, sondern 
auch zur Betrübnis der bürgerlichen Block­
genossen gegen den E ta t gestimmt. Kurzum, 
man ärgert sich.

Bürgerlichen Notblockpolitikern mag es an­
gesichts dieser Haltung der badischen Sozial­
demokraten noch möglich sein, die Überraschten 
und Verstimmten zu spielen. Realpolitiker 
aber müssen verwundert auf dieses gerüttelt 
und geschüttelt Matz von N a iv itä t blicken. D ie 
badischen Lberalen glauben immer noch, die 
dortigen Sozialdemokraten zu schieben, wäh­
rend sie selbst von den Genossen lange zwecks 
Verwirklichung sozialdemokratischer Forderun­
gen geschoben wurden. Die um Franck aber 
denken garnicht daran, den Liberalen zu Lrebe 
den revolutionären Charakter ihrer P a rte i zu 
verleugnen, und sie denken noch weniger daran, 
sich wegen der liberalen Blockgenossen Unan­
nehmlichkeiten vor der höchsten Parteiinstanz 
und dem Parte id iktator auszusetzen und da 
lieg t der Hase im  Pfeffer. Unsere schnell- 
lebende Z e it vergißt ja  so schnell, und so ist bei 
Besprechung der badischen Vorgänge bezeichnen­
derweise fast überall übersehen worden, was 
sich auf dem sozialdemokratischen Parteitage zu 
Magdeburg abspielte. D ort hatten sich be­
kanntlich die Budgetbewilliger auch aus Baden 
zu verantworten. Schon monatelang Hatte die 
große M ehrheit der sozialdemokratischen Presse 
es a ls  Skandal ohnegleichen hingestellt, daß so­
zialdemokratische Abgeordnete dafür stimmten, 
dem bürgerlichen Eegenwartsstaat die M it te l 
fü r  seinen Fortbestand zur Verfügung zu 
stellen, und als der Parte itag m it der großen 
Abrechnung heranrückte, übernahm Herr 
August Bebel persönlich die Aufgabe, d-m Bud- 
getbewilligern, insbesondere denen aus Baden, 
gehörig den Kopf zu waschen. D ie so über die 
Aufgaben wahrhaft sozialdemokratischer Leute 
Belehrten waren dermaßen mitgenommen, daß 
sie der Tagung vorübergehend fernblieben und 
männiglich wußte, daß in  ih rer revisionisti­

schen Brust nur noch der eine Schwur Platz 
hatte: „ W ir  werden nicht wieder gegen den 
Stachel Vebels löcken!" Dabei ist natürlich 
herzlich gleichgiltig, unter welcher Ausrede jetzt 
die badischen Mustersozi gegen den E ta t ge­
stimmt Haben.

Bebel trium phiert, denn er hat die badi­
schen Revisionisten gezwungen, ins Fahrwasser 
der radikalen Verneinungspartei zurückzukeh­
ren. D ie badischen Liberalen aber Haben den 
Schaden und brauchen fü r den Spott nicht zu 
sorgen. Noch auf einem der jüngsten national- 
liberalen Vertretsrtage hat der badische Abge­
ordnete Rebmann kühnlich behauptet, die So­
zialdemokratie sei „etwas", was m it der Z e it 
auszugleichen möglich ist." Zu spät erkennen 
diese großen Po litiker, daß ihnen der Befähi­
gungsnachweis a ls  politische Erzieher gründlich 
mißglückt ist. Im  uferlosen Illusion ism us 
stehen ihnen freilich die Fortschrittsmannen 
ebenbürtig zur Seite. Hat sich doch der fre i­
sinnige Abgeordnete Maser ausdrücklich auf 
eine vom badischen SozialistenfüHrer Kolb 
Ende Januar abgegebene Erklärung berufen, 
nach der die Sozialdemokratie aus dem Boden 
der Verfassung stehe und Reformarbeit leisten 
wolle! Wer solche widerliche Heuchelei ernst 
nimmt, ist selbst nicht ernst zu nehmen. Wenn 
die Sozialdemokratie m it unpassendem Scherz, 
ohne ih r  republikanisches Programm aufzu­
geben, sich auf den Boden der Verfassung eines 
monarchistischen Staates stellt, so kann die 
Doppelzüngigkeit nur der noch übersehen, der 
in  der Abhängigkeit von der Revolutionspar­
tei schon unsagbar tie f gesunken ist. Diese V a­
sallenstellung des badischen L ibera lism us zur 
Sozialdemokratie läßt leider so gut wie gar 
keine Hoffnung, daß in  demselben Bundes­
staate, in  dem die laxe Auffassung der sozial- 
demokratischen Gefahr ihre Wurzeln hat, nun­
mehr lebhaft zur Umkehr von dem unseligen 
I r r tu m  gerufen w ird , so gute W orte der ba­
dische Ministerpräsident und der dortige K u l­
tusminister in  dieser Beziehung in  jüngster 
Z e it auch geprägt haben. Nachdem aber Baden 
im  Süden inzwischen mehrfach Schule gemacht 
hat, ist umso wachsamer dafür zu sorgen, daß 
die Irru n ge n  und W irrungen des Rotblocks- 
mufterländles ihre trüben Wellen nicht auch 
noch bis zum deutschen Norden werfen, so gern 
der morsche Freisinn hierzu auch behilflich sein 
möchte. X X

Politische TlMsschnu.
Der evangelische Oberkirchenrat und die 

konservativen Kömgsberger P farrer.
Der „Reichsbote" hatte gemeldet, der 

evangelische Oberkirchenrat habe in Königs­
berg angefragt, was das dortige Konsistorium 
gegen die Geistlichen zu tun gedenke, die ein 
konservatives Flugblatt bei den letzten W ahl­
kämpfen mit unterzeichneten, woran die Be­
merkung geknüpft w a r: „Das ist der Fluch
der mittelparteilichen Kirchenpolitik, sie gerät 
unrettbar in die sklavische Abhängigkeit des 
ungläubigen Liberalismus." Demgegen­
über erfährt die „Tägl. Nundsch." aus zu­
verlässiger Quelle, daß das, was der „Reichs- 
bote" dem evangelischen Oberkirchenrat zur 
Last legt, erfunden ist. Der evangelische 
Oberkirchenrat habe, nachdem er auf das 
Flugblatt aufmerksam gemacht worden war, 
um sich über diese Vorgänge zu informieren, 
das Konsistorium zu Königsberg zum Bericht 
aufgefordert und, nachdem ihm dieser Bericht 
erstattet war, denselben zu den Akten gelegt. 
Von der unterstellten Absicht des evangelischen 
Oberkirchenrates, den Pfarrern, die das F lug­
blatt unterzeichnet haben, zu Leibe zu gehen, 
sei also schlechterdings nicht zu reden.

Die deutsche Auswanderung 1911.
Im  Jahre 1911 sind nur 22 690 Deutsche 

ausgewandert, mährend die Zahl der deut­
schen Auswanderer im Jahre vorher 25 531 
betragen hatte. Die niedrigste Ziffer hatte 
seit 40 Jahren das Jahr 1908 mit 19883 
Auswanderern ausgewiesen.

Kommunale Bodenpolitik.
Die Stadt L e i p z i g  erfreut sich schon 

seit Jahrhunderten eines ausgedehnten Grund­
besitzes in der umliegenden fruchtbaren Tief­
ebene, den der Rat in kluger Politik plan­
mäßig und erfolgreich gemehrt hat. So haben 
etzt wieder die städtischen Kollegien den A n­

kauf des Rittergutes Mockau beschlossen, 
das m it einer Bodenfläche von 313 Hektar 
das größte Landgut der Stadt sein wird.

Die hessische Landessynode und Jatho. 
Wie die „Hessische Landeszeitung" mitteilt, 

nahm dieser Tage die hessische Landessynode 
Stellung zu der von 87 hessischen Pfarrern 
für Jatho abgegebenen öffentlichen Erklärung. 
Die Synode mißbilligte das Vorgehen der 
Geistlichen, sah jedoch in Übereinstimmung 
mit der Auffassung des Oberkonsistoriums 
mit Rücksicht auf die Freiheit der Geistlichen 
in der Erörterung solcher Fragen von weite­
rem ab.

Monarchistische Sozialdemokraten 
in Ita lie n .

Bei dem Sozialistentag in Reggio waren 
bekanntlich Bisjolati und seine Anhänger aus 
der Partei ausgeschlossen worden, weil sie 
der Regierung im Tripoliskriege zustimmten. 
Darauf hatte Bissolati eine neue Partei ge­
gründet, die die Monarchie akzeptiert.

Nähe von Chotan eine Entschädigung sowie 
Bestrafung der Schuldigen verlangt. Der 
chinesische Minister des Auswärtigen erwiderte 
darauf, er habe von dem Vorfa ll keine 
Kenntnis, er werde unverzüglich telegraphisch 
eine Untersuchung anordnen. Es wird er­
wartet, daß Rußland jetzt gemäß seiner 
letzten Note vorgehen wird, in der erklärt 
wird, wenn China nicht imstande sein werde, 
die Russen in Turkestan zu schützen, werde 
Rußland die nötigen Maßregeln ergreifen.

Das Marinekriegsgericht in  Sebastopol 
verhandelte am Montag über die Aufwiege­
lung der Mannschaft des Panzerkreuzers 
„ Io ä n  Slatoüst". Zehn Matrosen wurden 
zum Tode, fünf zu sechsjähriger Zwangsarbeit 
verurteilt.

Einberufung serbischer Reservisten.
Ein königlicher Ukas ordnet die Einbe­

rufung sämtlicher Reservisten zu einer 
20tägigen Übung in den Monaten Ju li, 
August und September an. Sämtliche 
Reserveoffiziere werden zu einer sechswöchigen 
Waffenübung einberufen. —  Nach einem am 
Montag gefaßten Beschluß des Abgeordneten­
klubs der Regierungspartei verbleibt die 
g e g e n w ä r t i g e  R e g i e r u n g  bis zu 
der Herbstsession der Skupschtina im Amte.

Amnestie in  Frankreich.
A lif  Vorschlag des Iustizministers V r i a n  

unterzeichnete am Dienstag Präsident 
F a l l i ö r e s  einen Erlaß, durch den wegen 
politischer oder ähnlicher Verbrechen Ver­
urteilten der Nest ihrer abzubüßenden Strafe 
erlassen wird. Unter den Begnadigten be­
finden sich Herve und eine Anzahl anderer 
Antimilitaristen. Es wurde der Befehl zu 
der sofortigen Entlassung der Begnadigten 
erteilt.

König A lfons
traf Dienstag Vormittag in P a m p l o n a  
ein und wohnte einer Feier in der Kathedrale 
bei. A ls  er die Kathedrale verließ, scheute 
das Pferd des Adjutanten, warf seinen Reiter 
ab und schleifte ihn mit. Der König sprang 
aus dem Wagen und richtete den Adjutanten 
wieder auf. Die Bevölkerung jubelte dem 
König zu.

K a rliften
drangen am Sonntag in G r a n o l l e r s  
bei Barcelona in eine republikanische Ver­
sammlung ein und feuerten mit Revolvern 
auf das Publikum. Ein M ann wurde ge 
tötet, drei verletzt. —  I n  B a r c e l o n a  ver­
anstalteten die Karlisten Kundgebungen, bei 
denen gerufen wurde: „Nieder mit der
Republik P ortuga l! Es lebe das Haus 
Braganza." Zehn Leute wurden verhaftet.

Die türkischen Staatsdomänen.
Die von der türkischen K a m m e r  zur 

». Untersuchung in der Angelegenheit des Ver­
kaufs dreier Staatsdomänen im Vilajet Adana 
durch den früheren Finanzminister N a il Bey 
eingesetzte K o m m i s s i o n  hat sich dahin 
ausgesprochen, daß der zwischen dem Finanz­
ministerium und den französischen Kapitalisten 
Grafen Lesseps und Baron Vandervreeg ab­
geschlossene Vertrag als gesetzwidrig annulliert 
werden müsse. Einige Mitglieder der Unter­
suchungskommission beantragen die Erhebung 
der Anklage gegen den früheren Finanz­
minister.
Die Veränderungen im chinesischen Kabinett 
werden als Anzeichen dafür angesehen, daß 
die Anleiheverhandlungen mit der Sechs- 
mächte-Bankengruppe bald wieder aufgenom­
men werden.

Aus Chinesisch-Turkestan.
Der interimistische Generalgouverneur der 

Provinz I l i  Aelehuiig ist heimlich über Ruß­
land nach Peking abgereist. Delegierte aus 
Urumtschi und Kuldscha haben in dem russi­
schen Konsulat einen Vertrag über die ge­
meinsame Verwaltung der Provinzen I l i ,  
A lta i, Tarbagatai und Kaschgar durch den 
Generalgouverneur der Provinz S in  Tsiang 
unterschrieben. Z u r Wiederherstellung der 
Ruhe in Kaschgar werden chinesische Truppen 
aus I l i  und Urumtschi dorthin entsandt.

Die Affäre Kostewitsch.
Die russische Spionageaffär^ des Artillerie- 

haupimanns Kostewitsch hat eins unerwartete 
Wendung genommen. Während noch Diens­
tag M ittag  das Petersburger Telegramm 
einer Preßagentur die Freilassung von Koste­
witsch für den 20. ankündigte und von einer 
Schadenersatzforderung in Höhe von 100 000 
Mark zu berichten wußte, ersähet die „Voss. 
Z tg ." von unterrichteter Seite, daß Kostewitsch 
am Montag Nachmittag nach Leipzig über­
führt wird. Es soll nachträglich in den 
Briefschaften von Nikolski in Düsseldorf noch 
belastendes M ateria l aufgefunden sein. I n  
zwei Monaten wird die Hauptverhandlung 
in Leipzig stattfinden. Frau Kostewitsch hat 
nun den Antrag gestellt, ihren Galten wenig­
stens bis zum Termin freizulassen, eine 
Forderung, der natürlich kaum entsprochen 
werden dürste. Kostewitsch leugnet nach 
wie vor, sich irgendwie strafbar gemacht zu 
haben.

Die Russe,» in Turkestan.
Der russische Gesandte hat für die Tötung 

der hundert mohammedanischen russischen 
Untertanen durch chinesische Truppen in der

Die Panam abM
lag dem S e n a t  d e r  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  am Montag znr Beratung vor. 
Darin w ird bekanntlich die Befreiung ameri­
kanischer Schiffe, die sich in der Küstenschiff- 
fahrt betätigen, von den Kanalgebühren be­
stimmt. Unter den Gegnern dieser Maßregel 
befand sich Senator R o s t ,  der frühere 
Staatssekretär. Dieser führte aus, von 
amerikanischen Kriegsschiffen könnte man keine 
Kanalgsbühr erwarten, dagegen sei eine Be­
freiung amerikanischer Handelsschiffe wegen 
der darin enthaltenen Differenzierung gegen­
über dem Auslande ungerechtfertigt. Wenn 
der Senat von seinem Gesetzgebungsrecht 
Gebrauch mache, so könne der internationale 
Gerichtshof im Haag gegen die Vereinigten 
Staaten entscheiden, und die Vereinigten 
Staaten würden verpflichtet sein, sich einem 
solchen Schiedsspruch zu unterwerfen. Der 
Spruch des Haager Gerichts würde wahr­
scheinlich nicht so ausfallen, daß die Kanal­
gebühren von amerikanischen Schiffen erhoben, 
sondern daß die Gebühren den Schiffen ver­
fremden Nationen zurückerstattet werden 
müßten. Es sei nicht vorauszusehen, wie



viele M illionen Dollars auf diese Weise aus 
dem Schatzamte zu zahlen wären und was 
für eine Schuldenlast das Gesetz dem Lande 
aufbürden würde. Senator Noot betonte, 
daß England auf seine Rechte aus dem 
Clayton-Bulwer-Vertrage, der eine Partner- 
schaft Englands begründete, verzichtet habe. 
Nachdem aber England diese Rechte aufge­
geben hätte, könnten die Vereinigien Staaten 
nicht den Hay-Pauncesote-Vertrag irgendwie 
umgehen.

Auch Australien protestiert.
Der australische Premierminister Fisher 

hat dem englischen Staatssekretär der Kolonien 
Harcourt mitgeteilt, daß Australien sich dem 
Protest Englands gegen die Panamakanal- 
Gebühren anschließe

Deutsches Reich.
Berti». 16. Juli 1912.

— Der Kaiser, der am Montag Abend 
in Maide den Vortrug des Generals Dickhuth 
über die Schlacht bei Leipzig hörte, wird, da 
es in der Gegend von Molde recht kalt und 
regnerisch geworden ist, einen südlicheren 
Aufenthalt nehmen.

— Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
hat am Freitag den österreichisch-ungarischen 
Botschafter empfangen.

—  Das zurzeit älteste.Mitglied deutscher 
Fürstenhäuser, die verwitwete Reichsgräfin 
Karoline Pückler-Burghauß, geb. Prinzessin 
Neuß j. L., ist im 92. Lebensjahre am 
Dienstag auf Schloß Oberweistritz gestorben.

— Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht 
das Gesetz über die Reinigung öffentlicher 
Wege.

—  Der 14. Parteitag der polnischen sozial­
demokratischen Partei findet am 18. August 
in Zabrze (Oberschlesien) statt.

Hamburg, 16. Ju li. Der frühere lang­
jährige deutsche Generalkonsul in Newyork 
Geheimer Legationsrat Buenz tr itt in die 
Verwaltung der Hamburg - Amerikanischer, 
Paketfahrt Aktiengesellschaft und geht als 
Generalrepräsentant der Gesellschaft nach 
Newyork. Zu stellvertretenden Direktoren in 
der amerikanischen Niederlassung der Gesell­
schaft sind ihre langjährigen Mitarbeiter, die 
Herren Ju lius P . Meyer und W . G. Sickel 
ernannt worden.

AUsllMd.
Rom, 16. Ju li. Vizeadmiral Nicastro, 

der Chefkommandant des Marinedepartements 
in Spezia, hat diesen Posten niedergelegt, um 
Generalsekretär im Marineministerium zu 
werden. Sein Nachfolger w ird der Herzog 
der Abruzzen, der bisherige Inspektor der 
Torpedobootszerstörer-Flottille.

Kopenhagen, 15. Ju li. Der deutsche Ge­
sandte Dr. v. Waldthausen besuchte heute mit 
Leg.-Rat Grafen Breßler-Neyski die Fischerei- 
Ausstellung. Die Herren hielten sich hier 
etwa 2 Stunden auf, geführt von Herrn 
Brühl, dem Vertreter der Interessen der deut­
schen Aussteller.

Kopenhagen, 16. Ju li. Der König emp­
fing heute in Amalienborg den deutschen Ge­
sandten Dr. v. Waldthausen, der sein Ab­
berufungsschreiben überreichte. Nach der 
Audienz beim König wurde der Gesandte von 
der Königin empfangen.

Petersburg, 13. Ju li. Heute Nachmittag 
gaben Graf und Gräfin von Pourtalös in 
der deutschen Botschaft zu Ehren der Offiziere 
und der Kadetten des Schulschiffes „Hansa" 
ein Gartenfest, das in angeregtester Stimmung 
verlief.

Die Lage -er Türkei.
I n  der türkischen K a m m e r  kamen am Montag 

der G r o ß w e s i r  und der M i n i s t e r  d es  
Ä u ß e r n  zu W ort. Der Großwesir d ie lt eine 
Rede über die innere und äußere P o litik  und stellte 
im  Anschluß daran die Kabinettsfrage. E r hatte 
die K a m m e r  aus seiner Seite, denn sie sprach 
d e m  g e s a m t e n  K a b i n e t t  d a s  V e r ­
t r a u e n  m it 194 gegen nur 4 Stimmen a u s .  
Dadurch hat die Kammer, in  der seit den Wahlen 
im  A p ril dieses Jahres die Opposition nieder­
geworfen ist und in  der die Jungtürken die M ehr­
heit habem ihre Stellung zur Offiziersmeuterei in 
Albanien rundgetan. Sie hat gezeigt, daß sie nicht 
gewillt ist. die Forderungen zu bewilligen und vor 
den Gegnern zurückzuweichen.

Den Ausführungen entnehmen w ir folgende 
Stellen: Der G r o ß w e s i r  bezeichnete als P ro­
gramm des Kabinetts inbezug auf den Krieg die 
unbeschränkte und tatsächliche Anerkennung der 
Rechte der Türkei. Das Kabinett habe beschlossen, 
rm Kriege zu beharren. (Beifa ll.) Die Pforte 
rmLrde die Meerenge der Dardanellen wieder 
schließen, sobald ein neuer A ngriff Ita lie n s  auf 

Die Besetzung der Inseln des 
Aegarschen Meeres werde natürlich nicht von Dauer 

wenn auch manche daraus Nutzen zu ziehen 
wünschten. Die Türkei würde dies als einen 
A ngriff auf ihre U nantastbarst ansehen, die alle 
Osmanen verteidigen würden. >Wenn Ita lie n  
andere Inseln angreifen sollte, so würden die D ar­
danellen zur Vorsicht wieder geschlossen werden. 
I n  Smyrna sei ein großes Armeekorps gebildet 
worden. Zum Schutze der Dardanellen seien gleich­
fa lls beträchtliche Truppenmassen zusammengezogen. 
M i t  bezug auf die italienischen Angriffe im Roten 
Meer erklärte der Großwesir. die Pforte habe den 
Mächten mitgeteilt, daß sie Angriffe auf P ilger als 
inhuman betrachte. England habe diese Erklärung 
günstig aufgenommen und fei in  Rom vorstellig ge­

fort Frieden machen w 
gewisse Anerbietungen

wolle, 
für

worden. Der Großwesir erinnerte dann an die 
heldenhafte Haltung der in  T ripo lis  kämpfenden 
Truppen. (Beifall.) Der Krieg werde nicht ewig 
dauern, aber das bedeute nicht, daß die Türkei so-

M an habe der Türkei 
„  . den Frieden gemacht,

darunter die Aufrechterhaltung der Autoritä t des 
Kalifa ts. Das K a lifa t sei und werde immer sein 
der religiöse M itte lpunkt aller Mohammedaner. 
Diese Bedingung genüge deshalb nicht für den 
Frieden. Der Präzedenzfall m it Bosnien könne 
nicht angeführt werden. Eine Entschädigung könne 
in zweiter L inie diskutiert werden, das Z ie l der 
Regierung sei jedoch die unbeschränkte und tatsäch­
liche Aufrechterhaltung der Souveränität. Das 
Land könne nicht für Geld verkauft werden. 
(Beifa ll.) Der Großwesir erinnerte an die Gerüchte 
über einen Schritt Rußlands wegen -der Darda­
nellen und über einen Schritt der Pforte in  Peters­
burg, wobei diese ih r Erstaunen ausgedrückt habe. 
Der M inister des Äußern habe geantwortet, es habe 
sich um eine persönliche In it ia tiv e  gehandelt, die 
von der Stellungnahme der Regierung verschieden 
sei. Der Großwesir lobte sodann den aegenwärtigen 
russischen Botschafter von Giers. Auch Ssasonow 
nehme eine gut nachbarliche Haltung ein. Wegen 
der strittigen persischen Fragen habe ein aus­
gedehnter Schriftwechsel m it ihm und der Türkei 
stattgefunden, und Rußland habe anerkannt, daß es 
sich um ein Mißverständnis handelte. M it  England 
habe die Pforte einige MeinungsverschiedenheiLen 
über Eisenbahn- und andere Fragen, welche das 
Kabinett beizulegen wünsche. Er habe in  dieser 
Sache dem Botschafter in  London Anweisungen ge­
geben und einen juristischen Beamten der Pforte 
dorthin entsandt. Es sei zu hoffen, daß das Ergeb­
nis fü r Leide Teile zufriedenstellend ausfallen 
werde. Zu der Kretafraae führte der Großwesir 
aus. daß der Schritt der Regierung und der Schutz­
mächte den Rechten der Türkei Ächtung verschafft 
habe, und daß auch Griechenland gemäß dieser 
Haltung der Mächte sie respektiere. M inister­
präsident Venizelos halte die freundschaftlichen Be­
ziehungen zur Pforte aufrecht. Auch Österreich- 
Ungarn. das ernsthaft den Frieden wünsche, habe 
in diesem Sinne den anderen Balkanstaaten gute 
Ratschläge gegeben. E r habe zu Österreich-Ungarn 
das größte Vertrauen. Der Großwesir erstattete 
sodann ein längeres ExposZ über die i n n e r e  
P o l i t i k .  E r wies zunächst auf die Bedeutung 
des anatolischen Bahnprojekts hin. ..W ir sind be­
müht". erklärte er. „die legitimen Interessen der 
Beteiligten miteinander in  Einklang zu bringen." 
Indem er weiter auf die Gerüchte von Mißbrauchen 
in einigen Zweigen der M ilitä rverw a ltung ein- 

ing, meinte er m it bezug auf Mahmud Scheitet 
»cha , daß an dessen Ehrenhaftigkeit niemand 

zweifle. Wenn beträchtliche Mißbräuche beständen, 
würden die Schuldigen streng bestraft werden. Die 
Regierung prüfe die Frage einer Reorganisation 
des Kriegsministeriums. Es dürfte der Kontrolle 
des Finanzministeriums unterstellt werden. Auch 
sollen die Beziehungen des Kriegsministeriums zum 
Generalstab geregelt werden. Der Großwesir ging 
dann auf die V o r g ä n g e  i n  A l b a n i e n  ein 
und nannte die Albaner treu und edel. Ih re  For­
derungen, die den Sturz des Kabinetts. Auflösung 
der Kammer, Neuwahl und nach Provinzen geregel­
ten M ilitärd ienst erstreben, w i e s  e r  a l s  u n ­
gesetz l i ch zurück.  Selbst, wenn zugegeben 
werden müsse, daß Wahlmißbräuche vorgekommen 
seien, die übrigens in  allen Ländern vorkommen, 
so müsse man doch zu gesetzlichen M itte ln  greifen. 
Die Forderung nach Ernennung albanischer Beam­
ten halte er für annehmbar. Diese seien in  der 
Diplomatie und Verwaltung bereits zahlreich ver­
treten. Wenn die Albaner den Einflüsterungen 
interessierter Personen Gehör schenken, wenn sie von 
der Türkei ih r Schicksal wie das anderer Otto- 
manen loslösen würden, so wäre das sehr unheil­
voll. Der Großwesir werde dem M inrlte rra t vor­
schlagen, einen oder zwei Beamte nach Albanien 
zu schicken, die dort die Lage studieren sollen. Die 
bedauerlichen Vorgänge hätten auf oas Ausland 
einen schlechten Eindruck gemacht. Die Regierung 
wolle nicht zum Janitscharen-System zurückkehren. 
Der Großwesir widerlegte dann unpatriotische Be­
hauptungen, die das Kabinett verurteilten.

Der M i n i  st er  des  Ä u ß e r n  beschäftigte sich 
in  seinem Expose m it der auswärtigen Lage, die er 
optimistisch darstellte. S ie sei gegenwärtig tausend­
mal besser, als zu Anfang des Krieges. Der M i­
nister erklärte, er habe die Leitung der auswärtigen 
P o litik  übernommen in  der Überzeugung, daß die 
Türkei ein notwendiges Element des europäischen 
Gleichgewichts sei. M an habe geglaubt, der Krieg 
würde in  14 Tagen zuende sein; indeß leiste die 
Türkei bereits seit zehn Monaten Widerstand. W ir 
setzen den Krieg fort, weil w ir leben wollen und 
w e il die Friedensbedingungen, die der Feind, der 
uns nicht zu besiegen vermag, uns vorschlägt, un­
annehmbar sind. Wenn diese Vorschläge eine an­
nehmbare Form annehmen, werden w ir uns nicht 
weigern, sie in  Erwägung zu ziehen. B is  dahin 
werden w ir den Krieg fortsetzen. Die freundschaft­
lichen Beziehungen zu England, die seit Jahr­
hunderten auf gegenseitigem Vertrauen beruhen, 
werden trotz der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf 
normalem Wege fortgeführt. Die traditionellen 
Beziehungen zu Frankreich haben nichts von ihrer 
In t im itä t  und Stärke eingebüßt, und w ir hoffen, 
daß sie noch gefestigt werden. Über die Stellung 
der Türkei zu Deutschland und Österreich-Ungarn 
sagte der M inister: Es entgeht uns nicht, daß die 
S itua tion  der Verbündeten unseres Feindes, 
unserer Freunde Deutschland und Österreich-Ungarn, 
gegenüber den Kriegführenden eine außerordent­
liche delikate ist. Die nichtsdestoweniger uns gegen­
über seit Beginn des Krieges gelieferten Beweise 
der Freundschaft verdienen unseren Dank. Die be­
deutende Nede, die der M inister des Äußern Graf 
Berchtold in  den Delegationen gehalten hat, sind 
ein glänzender Beweis der intimen Beziehungen 
zwischen der Türkei und Lsterreich-Unaarn. Der 
M inister widerlegte sodann die Behauptung, dch 
Schwierigkeiten zwischen der Türkei und Nußlan 
aufgetaucht seien, welche eine zum Kriege führende 
Richtung genommen hatten. Es habe zwischen der 
Türkei und Rußland Meinungsverschiedenheiten ge­
geben, sie seien aber beiderseits m it aleich gutem 
W illen geprüft worden. Rußland, das ebenso wie 
die anderen Mächte durch den gegenwärtigen Krieg 
in  Besorgnis versetzt werde, habe selbst gewisse 
Schritte unternommen, um der blutigen Tragödie 
ein Ende zu machen; sie seien aber ohne Erfolg 
geblieben. Selbst diese Schritte seien falsch aus­
gelegt worden. Rumänien, dessen allgemeine P o litik  
aus det unveränderten Aufrechterhaltung des 
Statusquo beruhe, habe in  keiner Weise diese Rich­
tungslinie verlassen und jede Gelegenheit benutzt, 
um der Türkei Beweise von Freundschaft zu geben. 
Der Minister schloß: Unsere Beziehungen m it den 
Balkanstaaten sind selbst während des gegen­
wärtigen Krieges sehr intim . Die politischen, öko­
nomischen und sozialen Interessen der Balkanländer

verbinden diese Länder derart miteinander, daß 
jeder Versuch, sie zugunsten des einen und zum 
Nachteil des anderen zu interpretieren, das Gleich­
gewicht stören und alle in  Gefahr brinaen würde. 
Ich bin überzeugt, daß die leitenden Staatsmänner 
auf dem Balkan diese richtige Auffassung würdigen.

I n  der D e b a t t e  wendeten sich zwei albanische 
Redner gegen die P o litik  der Regierung. E in 
armenischer Deputierter verlangte Reformen für 
Anatolien.

E in  Handelsministerium. Die Regierung hat 
beschlossen, durch Ausschaltung der betreffenden 
Abteilungen aus dem AckerbauminisLerium ein 
Handels- und Gewerbeministerium zu schaffen.

Der neue Kriegsminister. Die Veröffentlichung 
eines Jrades. durch welches der frühere M arine­
minister M a h m u d  M u k t h a r  Pascha  zum 
Kriegsminister ernannt w ird. steht nach dem 
„W iener k. k. Eorresp.-Bureau" unmittelbar bevor. 
Mukthar, ein Sohn Ghazi Mukthars. des Präsi­
denten des Senates, war bis zum Vorjahr M arine- 
minister. 1909 kommandierte er das erste Armee­
korps. E r genießt den Ruf großer Befähigung 
und Energie. Seine militärische Ausbildung erhielt 
er in  der deutschen Armee. M an kann fast m it 
Sicherheit annehmen, daß Mahmud Mukthar die 
sofortige Beendigung des Feldzuges in  Albanien 
in  Übereinstimmung m it den Offizieren der tü r­
kischen Armee zur vornehmsten Bedingung gestellt 
haben wird. Diese drei Jahre währenden Kriege 
gegen Albanien bildeten die hauptsächliche Quelle 
der Mißstimmung der Armee. Es unterliegt, wie 
der „Franks. Z tg." berichtet w ird. keinem Zweifel, 
daß m it der Übernahme der Nachfolae Mahmud 
Schefkets durch Mukthar die Pforte zur Erfüllung 
dieser Bedingung bereit sein muß.

Nazim Pascha soll zur Übernahme des Kriegs- 
winisteriums nachstehende fünf Bedingungen gestellt 
haben: 1) Auflösung der Kammer. 2) Rücktritt des 
Großwesirs und der Minister Talaat und Dschavid, 
3) Aufhebung des Belagerungszustandes. 4) eine 
Amnestie. 5) Wiedererrichtung der Stelle eines 
Generalissimus.

Einlenken der Meuterer? Wie Privatmeldungen 
aus M o n a s t i r  besagen, hat T a ü i a r  B e i ,  der 
Anführer der dortigen Meuterer, einen seiner Ge­
nossen zu Dschavid Pascha gesandt, um m it ihm 
über die endgiltigen Bedingungen für die Rückkehr 
zu verhandeln. Dabei soll ein Einverständnis erzielt 
worden sein, denn bald darauf sei Leutnant Jsmael 
Esfendi von der Untersuchungskommission in  einem 
Automobil abgereist, um Tahiar Bei den Entschluß 
Dschavid Paschas mitzuteilen.

Der Kaimakam von Gewäsch im VilajeL Wan 
ist von einem Unbekannten angegriffen und lebens­
gefährlich verletzt worden.

E in Offizier und zwölf Mann von den deser­
tierten Truppen haben sich der M ilitärbehörde fre i­
w illig  gestellt und erklärt, übereilt gehandelt zu 
haben.

Wie verlautet, haben einflußreiche und vor­
nehme Albanier aus Pristina an den Sultan ein 
Telegramm gerichtet, in  welchem sie um Einstellung 
der militärischen Maßnehmen bitten. Der Sultan 
habe m it Ratschlägen erwidert, die zur Ruhe auf­
fordern.

Nach den letzten Meldungen w ird  die Regierung 
eine G e n e r a l - A m n e s t i e  erlassen und allen 
verbannten Persönlichkeiten die Rückkehr nach 
Konstantinopel gestatten.

Provinzialnachrichten.
1 Culmsee, 16. J u li.  (Verschiedenes.) Bäcker­

meister Andrzejewski hat sein in  der Eulmerstraße 
gelegenes Grundstück m it Bäckereibetrieb für 36 000 
Mark an einen Bäckermeister aus Posen verkauft. — 
über das Vermögen des Kaufmanns Wessolowski 
ist das Konkursverfahren eröffnet worden. Kon­
kursverwalter ist Kaufmann Lemmlein. — Der vorn 
vaterländischen Frauenverein beschlossene Bau einer 
Haushaltungsschule am Siechenhause ist dem Vau- 
gewerksmeMr Stockburger als Mindestfordernden 
für 28 900 Mark übertragen.

o. Schönsee, 16. Juli. (Urnenfund.) Aus dem 
Ritterguts Wielkalonka wurden beim Planieren eines 
Berges einige Urnen gesunden. Besonders gut er­
halten war eine kleine, anscheinend die Überreste eines 
Kindes enthaltende Urne mit Deckel, in der sich Asche 
und ein kleiner Knöchel befand. Leider wurden die 
Urnen teils aus Unachtsamkeit, teils aus Übermut zer­
schlagen.

Neurnark, 15. J u li. (Wagenunfälle.) A ls  sich der 
Kreisbaumeister Brannke heute auf einer Dienstreise 
befand, scheuten die Pferde und der Wagen gerier 
ins Schleudern. Vrannke sowie der Kutscher stürzten 
vom Wagen und erlitten schwere Verletzungen. An 
dem Aufkommen des Kutschers w ird gezweifelt. E in 
zweiter Unfall, der einen tödlichen Äusgang zur 
Folge hatte, ereignete sich gestern Nachmittag auf 
dem Wege vom Bahnhof Weißenburg nach Radom- 
no. Der Besitzer E. aus Grischlin war auf seinem 
Fuhrwerk eingeschlafen. Die Pferde rannten unter­
des einen Abhang hinunter. Der Wagen schlug um 
und begrub E. unter sich. A ls  man ihn am andern 
Morgen vorfand, war er bereits tot.

Flatow, 15. J u li. (Gattenmord.) Der bei dem 
Gutsbesitzer Radtke in  Abbau Flatow bedienftete 
Arbeiter' Johann Mammach hat gestern in  ange­
trunkenem Zustande nach einem S tre it m it seiner 
Frau auf dem Wege nach Jastrow diese solange 
mißhandelt und am Halse gewürgt, bis sie tot war. 
Hierauf schleppte er sie in  ein Roggenfeld und ver­
steckte sich dort. Em Knabe, der Augenzeuge der Tat 
war, teilte den Vorfa ll dem Gutsbesitzer Radtke mit, 
der die Polizei benachrichtigte. Mammach wurde so­
fort verhaftet und dem Gerichtsgefängnis über­
liefert. M it  seiner Frau soll Mammach stets in  
größtem Unfrieden gelebt haben.

Karthaus, 16. J u li. (Waldbrand.) Vom Thurm- 
berg w ird gemeldet, daß dort ein großer Waldbrand 
ausgebrochen sei. Eine Dampfwalze, die zur Reno­
vierung der Chaussee gebraucht w ird, soll das Feuer 
verursacht haben.

Danzig, 16. J u li. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz begab sich am heutigen Dienstag gegen 
M ittag  im Automobil von Langfuhr über Königs­
berg nach Arys, wo von morgen ab bis zum 2. Au­
gust die Leibhusarenbrigade rm Verbände m it den 
Kavallerieregimentern des 1. Armeekorps übt. Aus 
Anlaß der Anwesenheit des Kronprinzen in  Arys 
findet dort eine Huldigung der Kriegervereine und 
Schulen des Kreises Johännisburg statt. Auf dem 
Truppenübungsplatz w ird auch vorübergehend Ge- 
neralfeldmarschallll Frhr. v. d. Goltz anwesend sein. 
— E in schwerer AuLomobilunfall hat sich wieder in  
unserer näheren Umgebung ereignet. Der 35jährige 
Polizeisergeant Baranowski, dessen Kollege Kucko- 
reit, Leide aus Zoppot, und Zwei Chauffeure fuhren 
gestern Nacht m it einem Auto von Zoppot nach Neu­
stadt. Auf der Rückfahrt verfehlte der Chauffeur 
in  Rheda infolge starken Nebels die Chaussee nach 
Zoppot und fuhr die Chaussee nach Putzig. Bei einer

die beiden Polizeisergeanten gegen das Brücken­
geländer geworfen wurden und schwere Verletzungen 
davontrugen. Baranowski e r lit t einen Bruch des 
linken Oberschenkels und Gesichtsverletzungen, Kucke- 
re it Gesichtsverletzungen und eine Knieverletzung. 
Der Arzt des Augusta-Krankenhauses in  Neustadt^ 
veranlaßte die Überführung des Baranowski m itte ls ^  
Sanitätswagens nach dem städtischen Krankenhause 
in Danzig. — Vermutlich durch Selbstmord geendet 
hat heute früh der Schuhmacher Friedrich Preuß- 
Neuschottland, den ein Gärtnergehilfe auf dem 
Kleinen Exerzierplatz tot auffand. Der Tote trug 
ein Strafmandat über 3 Monate 2 Wochen Ge­
fängnis in  der Tasche und einen Zettel, auf dem er 
angab, daß er 25 Mark Geld liegen habe. — Eine 
betrübende Nachricht kommt aus Bohnsack. Dort er­
trank ein 19jähriger Oberprimaner Kotzke, der Sohn 
eines Lokomotivführers in  Hohensalza. E r war auf 
einem Ausflug von T h o r n  aus hierhergekommen 
und nahm m it zwei des Schwimmens unkundigen 
Freunden ein Freibad. Der kräftige Wellenschlag 
und die durch den Nordostwind verursachte starte 
Strömung trieb ihn ab. Der Bademeister des See­
bades Bohnsack war noch hinausgeeilt, doch war 
sein Bemühen vergebens. Gestern trafen die trau­
rigen Eltern des Ertrunkenen in  Bohnsack ein. Die 
Leiche ist gestern noch nicht gefunden worden.— 'Das 
größte Dänziger Hotel, der „Danziger Hof", ist nun­
mehr gestern endgiltig fü r 1825 000 M . vom Hof­
lieferanten Teute an Herrn Andree aus Köln über­
gegangen. Die bare Anzahlung betrug 250 000 Mk. 
Herr Teute hatte vor 14 Jahren das damals neu­
erbaute Hotel übernommen. — Im  Gefängnis er­
hängt hat sich in  der Nacht vom Sonntag zum Mon­
tag der Arbeiter Carl Renk. Er hatte vor einigen 
Monaten Lei einem Streite seinem Bruder einen 
Messerstich in  die Brust beigebracht, wobei der Herz­
beutel derart verletzt wurde^ daß der Verwundete 
noch heute schwer krank im 6tadtlazarett darnieder 
liegt. Für diese rohe Tat war er neulich von der 
Strafkammer zu drei Jahren Gefängnis verurte ilt 
worden. Die lange Strafe und Gewissensbisse mögen 
ihn zum Selbstmord bewogen haben.

Danzig, 16. J u li.  (Zahlungsstockung. Insolvenz.) 
Die Manufaktur- und Konfektionsfirma Ä. Fürsten- 
Lerg W itwe in  Danzig. deren Hauptinhaber vor 
kurzem gestorben ist. befindet sich. wie der „Kon­
fektionär m itte ilt, in  Zahlungsschwierigkeiten. 
Die Passiven betragen 442 000 Mark. die Unter­
bilanz Leläuft sich auf 348 500 Mark. Es werden 
25 Prozent geboten. Hauptbeteiligt sind Berliner 
Engrosfirmen. — Die F irm a Schoenicke L  Co., G. m. 
b. H., Möbel- und Dekorationsgeschäft. hat nach 
65jährigem Bestehen sich heute zur Zahlungs­
einstellung veranlaßt gesehen. Eine eigentliche 
Unterbilanz soll nicht vorliegen, die Schwierigkeit 
nur durch Engagements bei einer nahestehenden 
Firm a verursacht sein.

Danzig, 17. J u li. (Abreise der Kronprinzessin.) 
Die Kronprinzessin ist gestern Abend m it dem fahr­
planmäßigen Zuge 10.14 Uhr m it den vier Prinzen, 
begleitet von dem Kammerherrn v. Behr und der 
Hofdame Gräfin Wedel, über Schneidemühl nach 
Seebad Heiligendamm abgereist. Die prinzlichen 
Kinder waren bereits um 8 Uhr zum Bahnhof ge­
bracht und im Salonwagen zum Schlafen nieder­
gelegt.

Zoppot, 15. J u li. (Taschendiebe) trieben Sonntag 
auf dem Rennplatz ih r Unwesen. Es gelang den 
Dieben, neben einer goldenen Glashütter Taschen­
uhr im  Werte von 700 Mark noch 800 Mark bares 
Geld zu erbeuten.

Berent, 16. J u li.  ( I n  der gestrigen Stadtverord- 
neten-Sitzung) widmete der Vorsitzer. Herr Ober­
lehrer Backhaus, dem verstorbenen Staatsminister
а. D. HoLrecht, der unser Ehrenbürger war, einen 
warm empfundenen Nachruf.

Eranz, 16. J u li.  (E in  schwerer Unfall) hat sich 
am Sonntag in  einem Hotel ereignet. Eine junge 
Dame, die Tochter des Direktors des Raiffeisen- 
vereins in  Rastenburg, benutzte Lei einem Gang 
durch das Hotel einen Nebenrorridor. Dabei ging 
sie über ein Glasdach, brach ein und stürzte zwei 
Etagen herunter. Sie hat beide Beine gebrochen, 
das Rückgrat verletzt und vom rechten A rm  das 
Fleisch abgeschält. Lebensgefahr ist (nach der „Hart. 
Z tg.") nicht vorhanden.

Königsberg, 16. J u li.  (Verlegung eines Denk­
mals.) Das von Professor Reusch geschaffene, vom 
Kaiser 1897 enthüllte Denkmal Kaiser W ilhelm  k  
am Schloß soll nach einer Meldung der „Hartung- 
schen Zeitung" aus Verkehrsrücksichten laut M a- 
gistratsbeschlutz um 7 Meter verlegt werden, fa lls 
der Kaiser dazu seine Genehmigung gibt. Die Kosten 
belaufen sich auf 80 000 Mark.

Königsberg, 16. J u li.  (Zwei Personen er­
trunken.) Im  Pregel am Münchenhof sind heute 
ein etwa dreijähriges Kind und seine M utter, die 
es retten wollte, ertrunken.

Schneidemühl, 16. J u li.  (Der Flieger Abramo- 
witsch) ist m it seinem Begleiter heute Nachmittag
б. 20 Uhr Lei windstillem Wetter in  Schneidemühl 
in  der Richtung nach Flatow aufgestiegen. E r 
überflog die Stadt. E r beabsichtigte noch P r.-S tar- 
gard zu erreichen.

Strelno, 14. J u li. (E in  Luftballon) überflog 
gestern unsere Stadt und landete Lei Deutschrode. 
Der Ballon war in  T h o r n  m it 3 Offizieren auf­
gestiegen. E r wurde auf dem Bahnhöfe verladen und 
nach Thorn zurückbefördert.

ä. Strelno, 16. Juli. (Von einem tödlichen Un- 
falle) wurde der Hirte Szalecki aus Hochkirch betroffen. 
Er hatte die zum Statlboden führende Leiter betreten, 
um Futter für das Vieh herunterzuschaffen, als er 
plötzlich das Gleichgewicht verlor und herabstürzte. Er 
erlitt einen Schädelbruch und war sofort tot.

Posen, 14. Juli. (Tödlicher Unfall.) In  der Gr. 
Gerberstraße wurde gestern Nachmittag ein kleines Klub 
von einem Lastwagen überfahren und getötet.

Wollstem, 15. J u li.  (Tödlich verunglückt) ist in  
Jngolstadt in  Bayern Lei einer militärischen Übung 
der Regierungsbaumeister Sommer, Vorsteher der 
hiesigen EisenbahnbetriebsinspeMon. Er stürzte 
vom Pferde und brach das Genick, sodaß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Das tragische Ende des 
allgemein beliebten Beamten erregt die lebhafteste 
Teilnahme der hiesigen Bewohnerschaft.

Kolberg» 16. J u li. ( E in  F l i e g e r  i n s  
M e e r  g e s t ü r z t . )  Der Flieger Schauenburg, 
der an der K o l b e r g  er  F l u g w o c h e  teilnahm 
und mehrere prächtig gelungene Schau- und Höhen­
flüge ausführte, ist, als er m it seinem W right- 
Doppeldecker niedrig über der Ostfee am Strande 
hinflog, in  das Meer gestürzt. Der Flieger konnte 
.unverletzt wieder ans Land kommen: der Apparat 
wurde stark beschädigt an das Ufer gezogen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 17. Juli 1912.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . )  Stadtbau- 
inspektor S c h ö n w a l d ,  der vor sechs Jahren als

Kurve an der Brücke schleuderte das Auto, wodurch Leiter des K ö n i g s b e r g e r  städtischen Tiefbau-



amts berufen wurde, ist zum Stadtbaurat in Ora- 
nrenburg bei Berlin gewählt worden. — Pfarrer

bisher in G r a b o w i t z  (Kreis Thorn), ist 
M M m ig  in die Pfarrstelle F r i ed r i ch s L ru cy 
(Diözese Konitz) gewählt worden.

( Auf  d e m 17. B e z i r k s t a g  d e r  o st­
u n d  we  st pr .  S c h n e i d e r i n n u n g e n )  in T i  1- 
i r t  erstattete der Vorsitzer F. E. Wo d e t z k r -  
Danzig den Geschäftsbericht. Dem Verbände ge­
hören 24 Innungen mit 986 Mitgliedern an, davon 
stnd 16 Innungen mit 600 Mitgliedern aus West- 
preußen und 8 Innungen mit 386 Mitgliedern aus 
Ostpreußen. Sehr ausgedehnt war die Aussprache 
über das L e h r l i n g s w e s e n .  Der Vorsitzer be­
richtete, daß sich die Lehrlingszahl in Westpreußen 
in den letzten zwei bis drei Jahren verdoppelt habe; 
das sei erfreulich, da der Gesellenmangel nun bald 
behoben sei. Besprochen wurde das Prüfungswesen, 
wobei aus Marienwerder mitgeteilt wurde, daß dorr 
das Gesellenstück nicht beim Lehrmeister, sondern bei 
einem andern Meister gemacht wird. Beim Bundes­
tage in Magdeburg (28.-30. Ju li) soll ein Be­
schluß herbeigeführt werden, daß das Zeichnen in 
den Fortbildungsschulen nur von Fachleuten gelehrr 
und Zuschneiden vorn Fachunterricht ausgeschlossen 
wird. Es wird den Innungen anheimgestellt, nach 
Möglichkeit f ü r  An s c h l u ß  d e r  D a m e n -  
ŝ ch n e i d  e r  i n n e n  an die Innungen zu wirken. 
Im  übrigen trat die Mehrheit der Anwesenden für 
Zwangsinnungen ein. Zum deutschen Schneidertag 
in Magdeburg wurde Herr Fürchtsam-Danzia ab­
geordnet. Betont wurde, daß dem Vezirksvervande 
von 110 Innungen seines Bezirks erst 24 angehören. 
Der Bezirksvorstand hatte deshalb e i n e  T r e n ­
n u n g  des Vezirksverbandes in einen oft- und einen 
westpreußifchen Verband für wünschenswert gehal­
ten. Der Bundesvorsitzer Kalllch-Braunsberg, Mar 
gard-Marienwerder und Krell-Elbing sprachen 
gegen die Teilung; sie wurde dann auch fast ein­
stimmig abgelehnt. Der Bezirkstag 1913 wird in 
A l l e n  s t e i n  tagen, dessen Innung 1913 ihr 340- 
jähriges Bestehen feiert.

—  ( Z u  e r m ä ß i g t e n  F a h r p r e i s e n )  
werden vom nächsten Sonntag  ab auch die Sonderzug- 
karten für den n a c h  B a r b a r k e n  abgehenden 
Sonntags-Sonderzug ausgegeben. Der Fahrpreis be­
trägt danach ab Stadtbahnhof für die Hin- und Rück­
fahrt 3. Klasse 50 P f., 2. Klasse 60 P f.

—  (A u s  f lü  g e d e r L e h r e r fa  m i l i  e n.) E s  
sind noch folgende Ausflüge vorgesehen: Am Don 
nerstag den 18. Ju li nach Schlüsselmühle und am 
D onnerstag den 25. Ju li nach dem Schießplatz (Kaiser- 
hof). Treffpunkt jedesmal um 3 Uhr an der Fähre. 
Der letzte A usflug findet am 1. August nach G rün­
hos statt.

—  ( D e r  U n t e r o f f i z i e r . V e r e i n  d e s  
1. B  a t l s . N  e g t s . 61) veranstaltet am Sonnabend  
den 20. Ju li, abends 8 Uhr, im Ziegeleipark ein „Juli- 
Kränzchen" mit Konzert, Tom bola, Fackelzug usw. und 
Tanz. Freunde und Gönner des Vereins sind freund 
lichst eingeladen.

— ( Di e  W e b e r - S ä n g e r  i m V i k t o r i a -  
park. )  Der rührige Wirt Herr Lvskowski bat 
nachdem am Montag das Tielschersche Burlesken- 
Ensemble seine Abschiedsvorstellung gegeben, be­
reits wieder eine neue Gesellschaft engagiert, die 
sich am gestrigen Dienstag bei dem zahlreichen 
Publikum mit ihren ersten Darbietungen gut ein­
geführt hat. Die sieben Herren zeichnen sich durch 
erne virtuose Vielseitigkeit aus; sie singen, schau- 
sprelern imitieren sehr geschickt Damen, produzieren 
sich gleich gut als Solo-Humoristen und sacken auch 
dem Musiker Konkurrenz zu machen. Demzufolge ist 
das Programm sehr reichhaltig; es zeichnet sich 
besonders durch zwei Burlesken aus sowie dadurch, 
daß der musikalische Teil etwas von den schema- 
mäßigen Operettenwalzervorträgen abweicht und 
auch einmal eine Opern-Ouverture rc. verzeichnet. 
Das Publikum lachte viel und herzlich, und nach 
dieser guten Aufnahme darf vorausgesagt werden, 
daß die Sänger auch weiter guten Besuch haben 
werden.

—  ( I n  d e r  H e i l s a r m e e )  finden vom 18
bis 26. Ju li besondere Vorträge statt. Adjutant 
Zim m erling, genannt der „feurige Erwecker", welcher 
sich auf einer Vortragstour durch Deutschland befindet, 
w eilt an den genannten Tagen in unserer S tadt. Er 
spricht über eine Reihe interessanter Themen. (S iehe  
Inserat.) . '

—  ( I m  Z i e g e l e i p a r k )  wird das morgige
Kaffeekonzert von der Kapelle des Fußart.-R egts. 
N r. 11 ausgeführt. ^ .

—  ( D i e i n t e r n a t i o n a l e  R l n g k a m p f .  
k o n k u r r e n z )  um den großen P re is  von 1000  
Mark und Goldpokal begann gestern Abend im 
Schützenhaus vor sehr zahlreichem Publikum beiderlei 
Geschlechts. D er Arrangeur M enager Herr H. Sucho- 
dolski hat eine Reihe zumteil durch ihre S iege  in 
weiten Kreisen bekannter Athleten, wie den Leicht- 
gewichtsweltmeisterschastsringer, Nitschke, verpflichtet. 
D en Ringkämpfen ging ein annehmbares Varietes- 
Program m  voraus, in dem neben Vortrügen zweier 
Soubretten und eines Humoristen sehenswerte artistische 
Vorführungen geboten wurden. D ie Evolutionen am  
Doppslbarren konnten, da der Apparat in letzter M inute 
an einer S telle  zerbrach, nicht stattfinden, werden aber 
heute und in den folgenden Tagen ausgeführt werden. 
Während der Vorstellung konzertierte eine 6 M ann  
starke Streichkapelle. I n  den Ringkämpfen, die vom 
Publikum mit der üblichen großen Spannung verfolgt 
wurden, siegten im 1. Gang L u p p a  - M ähren gegen 
S c h o p p e  - Hannover in 9 M inuten durch Untergriff 
von vorn. Der zweite Kampf zwischen H a l l m a n n  - 
Norddeutschland und A l  i - O  g l t o - Turkestan mußte 
nach 20 M inuten unentschieden abgebrochen werden 
und wird an einem der kommenden Abende fortgesetzt. 
D er letzte Kampf, bei dem sich M  o g n i - Russisch. 
P olen  und G a l a n d - G alizien gegenüberstanden, 
endete nach 13 M inuten zugunsten des letzteren, der 
seinen Gegner durch verkehrten Arm fallgnff am Boden  
auf beide Schultern drückte.

( E r n e u e r u n g s a r b e i t e n  a n  d e r  
G t .  I o h a n n e s k i r c h e . )  Di e  N e u b e d a c h  u n g  
der S t .  Iohanneskirche ist vom Kirchenvorstande an den 
Architekten Jerusalem hier für 15 400 Mark vergeben 
worden. D ie B l i t z a b l e i t e r a n l a g e  führt 
das Spezialgeschäft für Blitzableiteranlagen Hamann in 
D anzig aus.

—  ( S e l b s t m o r d . )  Erschossen hat sich gestern 
Vorm ittag im Fort Aork der Unteroffizier L. vom  
Fußartillerie-Negim ent Nr. 11. Der Beweggrund ist, 
w ie wir hören, rein privater Natur.

- » - ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht vor- 
zeichnet heute einen Arrestanten.

—  ( G e f u n d e n )  wurden eine Grenzlegiti- 
mationskarte, ein Schlüssel und ein Portem onnaie mit 
kleinem Inhalt. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r W  e i cd j e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -s- 0,22 Meter, 
er ist seit gestern um 4  Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
E h w a l o w i c e  ist der S trom  von 1,80 M eter aus 
1,70 M eter g e s t i s g e n .

r P odgorz, 17. Ju li. (Eine EinLrecherÄande) 
drang gestern früh ^ 5  Uhr hier in mehrere Wohn­
häuser ein. Die Diebe wurden auf zwei Stellen 
überrascht und ergriffen die Flucht, auf der sie sich 
mit gezogenem Messer ihrer Verfolger zu erwehren 
suchten. Mehrere Soldaten nahmen an der Ver­
folgung teil und fanden schließlich den einen Ein­
brecher unter einem Strauchhaufen. Der Verhaftete 
entschuldigte sich damit, daß er auf der Reise von 
großem Hunger gequält sich nur etwas zu essen 
habe verschaffen wollen. Es stellte sich aber heraus, 
daß die Diebe aus der Schweiz stammen und ihre 
Sachen auf dem Bahnhof gegen Gepäckschein abge­
geben hatten; sicher gehören sie einer inter­
nationalen Verbrecherbande an. Der Ergriffene 
wurde der Staatsanwaltschaft in Thorn zur Ab­
urteilung übergeben.

s!j A u s  dem Landkreise Thorn. 16. J u l i .  (D er  
Kriegervere in  N e n t s c h k a  u imd Um gegend) hielt  im 
Gasthause W it t -L o nc z y n  eine S i tzung  ab. D e r  V o r ­
sitzer, H e r r  Leh re r  L i e b e -  H ohenhausen  eröffnete die 
S i tzu ng  und  brachte d a s  Kaijerhoch a u s .  D a r a u f  e r­
stattete der Vorsitzer Bericht  über  den V e r b a n d s t a g  in 
Sch ön w ald e .  E s  w u rd e  besthtossen, a m  11. August  d as  
S o m m e rv e r g n ü g e n  im P a rk e  zu Hohenhausen zu feiern. 
Nach dem geschäftlichen Tei le  blieben die K am erad en  
noch einige Z e i t  beim Gesänge sroher S o ld a te n l ie d e r  
und einem Glase F re ib ie r  zusammen.

in ein 
wird,

Aus Russisch-Polen, 16. Ju li. (Blitzschlag 
Militärlager. Wie aus L o m s h a  gemeldet

le tz te  45 Soldaten des Nisow-Negiments, 
denen 22 ins Lazarett gebracht werden mutzten.

Kinder bei der Mittagstafel.
Ein großer Fehler bei der Erziehung unserer 

Kinder ist fortwährendes Zurechtsetzen und Tadeln. 
Am störendsten ist das dauernde Ermähnen bei der 
Mittagstafel. Die Mutter ist nervös und abgehetzt 
der Vater möchte sich von seinem anstrengenden Be­
ruf erholen und auch die Kinder von zarterer Kon­
stitution sind ermüdet von den Unterrichtsstunden. 
Die Speisen aber sollten stets in froher Stimmung 
genossen werden. Darum muß sich die Mutter ihre 
Ermahnungen aufsparen, bis sie mit dem Kinde 
allein ist. Für ein empfindsames Kind hat überdies 
das Tadeln vor anderen Personen etwas sehr pein- 
volles, dagegen schadet es sog. dickfelligen, kleinen 
Menschen nichts, wenn ihr Ehrgefühl durch einen 
Rüffel geweckt wird. Was möchtest du essen? fragt 
die besorgte Mutter ihren Liebling, der verdrossen in 
der Suppe rührt. Diese Frage ist nicht einmal bei 
kranken Kindern angebracht. Jeder Mensch mutz 
alles essen können. I n  einer großen Familre gibt 
es fast täglich ein Gericht, das einem Familienglied 
nicht mundet. Die Mutter weiß es, und mißt die 
Portionen etwas kleiner, aber dann muß sie von den: 
Kinde auch ohne weiteres verzehrt werden. Die üble 
Angewohnheit der Kinder, die Speisen zu verwei­
gern oder zu bemäkeln, muß energisch, aber ohne

Trotz nichts ausrichten kann, daß die anderen seine 
Einwürfe nicht beachten und vergnügt weiter essen, 
so wird es bald dem guten Beispiel folgen.

Briefkasten.
S., Thorn. W e n d e n  S i e  sich zwecks nähe re r  A u s -  

knnft an  die D roger ie  „ Z u r  N eu stad t" ,  Neufiädtischer 
M a r k t  14.

Luftschiffahrt.
Neue Abstürze aus dem Flugapparat. Bei einem 

aus Anlaß des französischen Nationalsestes in 
B o u r g  en B r e s s e  veranstalteten Fluge stürzte 
Montag Nachmittag der Aviatiker O l i v  er  e s  aus 
einer Höher von 150 Metern herab. Der Flieger, 
der verschiedene Knochenbrüche davongetragen hat 
s t a r b  kurze Zeit daraus. — Der russische M ilitär­
flieger Leutnant Z a k u t s k y  ist am Montag in 
S e b a s t o p o l  mit seinem Blsriotapparat abge­
stürzt, wobei er den T o d  fand.

M a n n ig fa ltig es .
( E i n e  g e h e i m n i s v o l l e  M o r d -  

t a  t.) D ie Stadt N e w y o r k  befindet sich in 
großer Aufregung über eine Mordtat, die sich 
Dienstag früh ereignet hat. Hermann Rosen- 
thal, der Hauptzeuge in einer schwebenden po­
lizeilichen Untersuchung wegen Glücksspiels 
und Diebstahls, die Dienstag begann, ist von 
unbekannten Tätern ermordet worden. Rosen- 
thal, der ein bekannter Spieler ist, beschuldigte 
Polizeioffiziere, an dem Spielgewinn beteiligt 
gewesen zu sein. Er wurde Dienstag früh aus 
dem Hotel, in welchem er wohnte, auf die 
Straße gerufen und dort durch Gewehrschüsse, 
die aus einem Automobil heraus abgefeuert 
wurden, getötet. I n  dem Automobil befanden 
sich, nach Aussage von Augenzeugen sechs Per­
sonen, unter ihnen zwei Polizeibeamte. Die 
Mörder sind entkommen.

Neueste Nachrichten.
Von der Nordlandreise des Kaisers. 

M o l d e n »  17. J u li. Die „Hohenzolleen" 
ging heute früh 6 llhr nach Balholmen in See. 
wo die Ankunft 8 Uhr abends erfolgt.

Der Flug Berlin—Petersburg.
S c h n e i d e m L h l . 16. Zuli. Der Wright- 

P ilo t Abramowitsch, der auf seiner Luftreise 
nach Petersburg in Schneidemühl gelan­
det war, ist Mittwoch Abend um Uhr 
wieder aufgestiegen und in der Richtung nach 
Elbing weitergeflogen. Kurz vor 8 Uhr wurde 
er in schneller Fahrt und bedeutender Höhe 
über Konitz gesichtet. Der Flieger hielt sich 
dann weiter an die Bahnlinie und landete in 

äter Abendstunde in Dreidorf im Kreise Pr. 
stargard.

P  r. S t a r g a r d , 17. Zuli. Der Flieger 
Abramowitsch ist heute früh 7 Uhr in Dreidorf 
nahe der Bahnlinie zum Weiterflug aufge­
stiegen. Nach 7 Uhr passierte er Pr. Stargard

in der Richtung nach Dirschau. Um 9»3S Uhr 
war er über Marienburg» um 9,4S Uhr über 
Altfelde. Er flog längs der Bahnlinie.

E l b i n g ,  17. J u li. Abramowitsch ist um 
18 Uhr bei Elbing wegen Benziumangel sehr 
glatt gelandet. Er will bei windstillem Wet­
ter zwischen 4 und 5 Uhr nachmittags wieder 
aufsteigen und direkt b is Königsberg fahren.

Mord.
B e r l i n ,  17. Zuli. Bei Ahrenfelde wurde 

das 18jährige Dienstmädchen Anna Zimmer- 
mann aus Eiche in einem Kornfelds ermordet 
aufgefunden. A ls mutmaßlicher Täter wurde 
der Geliebte der Ermordeten, der 24 Jahre alte 
Arbeiter Brust, verhaftet.

Flottenmanöver.
K i e l ,  17. Zuli. Das 2. Geschwader der 

Hochseeflotte verließ heute Vormittag den 
Hafen. Die Aufklärungsschiffe folgen heute 
Abend. Um 8 Uhr abends vereinigen sich sämt­
liche Geschwader zum Ostseemanöver.

Neuer Ausstieg des „Z. 3"
F r i e d r i c h s h a f e n ,  17. Zuli. Das M i­

litärluftschiff „Z. 3" trat heute morgen nach 
Beendigung der Reparaturarbeiten die erste 
Äbnahmefahrt an. Sobald das Schiff abgenom­
men ist, wird mit dem Bau des neuen M arine­
luftschiffes begonnen werden.

Bootsnnglück.
T r i e r ,  17. Zuli. Gestern sank in der 

Mosel Sei Merkap in Luxemburg ein mit zehn 
Trierer Bäckermeistern und einem Fährmann 
besetzter Kahn, der infolge der Hitze undicht ge­
worden war. Der 79jährige Fährmann und 
zwei Trierer Bäckermeister ertranken. Mehrere 
andere Bäckermeister wurden erst nach stunden­
langen Bemühungen der Trierer Sanitätsko­
lonne ins Leben zurückgerufen.

Verhängnisvolle Blitzschläge.
W i e n ,  16. J u li. Aus Krakau wird ge­

meldet: Im  Dorfe Nisnicz-Rowy schlug der 
Blitz in den Neubau eines Hauses, in das sich 
zahlreiche beim Bau beschäftigte Arbeiter so­
wie der Hausbesitzer und seine Frau vor einem 
Gewitter geflüchtet hatten. Zwei Arbeiter und 
der Hausbesitzer waren sofort tot. Zwölf andere 
Personen wurden mehr oder weniger schwer 
verletzt.
Drei Knaben vom elektrischen Strom getötet.

Z ü r i c h ,  18. Zuli. Ein eigenartiger, schwe­
rer Unfall, der drei Menschen zum Opfer for­
derte, ereignete sich an der Oesch in Solothurn. 
Unterhalb des Maschinenhaufes des dortigen 
Elektrizitätswerkes tummelten sich bei der 
drückenden Hitze drei Knaben im Wasser. Auf 
einmal traten in der elektrischen Kraftleitung 
Störungen auf und der elektrische Strom nahm 
seinen Weg durch das Wasser in den Boden. 
Die drei Knaben waren augenblicklich tot. 
Außerdem kamen viele Fische infolge des elek­
trischen Schlages um.

Ermordung eines Fliegers.
P a r i s ,  17. J u li. I n  Juvify wurde 

heute Nacht der Flieger und Flugzeugsrfinder 
Zsurdan von einem Trunkenbold überfallen 
und durch einen Messerstich getötet.

Der italienisch-türkische Krieg.
F e r u a , 17. Zuli. Die „Agenzia Stefani" 

teilt mit: Kamelreiter-Patrouillen fanden auf 
einem Erkundigungsritt jenseits der bereits er­
kundeten Zone von S id i A li weitere 289 Lei­
chen von Feinden außer denen, über die bereits 
berichtet wurde.

Amtliche Notierungen derDanziger Produk teii- 
Börse

vom 17. J u li 1912.
Wetter: heiß.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olst.ate i werden außerdem  

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenam Le Faktorei-Proviosion 
nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W e i z e n  ohne Handel.
Reguliernugs-Preis 222 Mk.
per September— Oktober 198^2— 199 Mk. bez.
per November— Dezember I M /z — 199 Mk. bez.

R o g g e n  weichend, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 774 Gr., 163 Mk. bez.
Negulierungspreis 168 M t. 
per Ju li 167 Mk. bez.
per September— Oktober 158^2— 160 Mk. bez. 
per O ktober-N ovem ber 160 Br., 1 5 9 ^  Gd. 
per Novem ber—Dezember 161 B r., 1597? Gd.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  flau, ver Tun»? von 1000 Kgr.

inländ. 1 7 6 - 1 8 4  Mk. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.

per Oktober— Dezember 10,70 Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kgr. W eizen- 10,60 Mk. bez.

Roggen- 1 2 ,7 0 -1 2 ,1 0  Mk. bez.
Der Vorstand der Produktsn-B örse.

Telegraphischer Berliner Börseuberlcht.
' 17. J u li j 1ö. Iu N

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . .  . .
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/.  ̂<>/<>. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3'/2<Vo . .  . .
Preußische Konsols 3 ...................
Thorner Stadtanieihe 4 . .  . .
Thorner Stadtanleihe 3 7 g "/« . . .
Westprenßische Pfandbriefe 4 <Vg. . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/zO/<. . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 0g„eu l.1 t . 
Posener Pfandbriefe 4"/., . . . .
Rumänische Rente von 1894 40/,, . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/<, . 
Polnische Pfandbriefe 4 '/-  o /g . . . . 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien . 
Deutsche Bauk-Aktieu . . . . . .
Diskonto-Komiiiaildit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Eleklrizitätsnktiengesellschast 
Bochumer Gußstahl-Atttieu . . . . 
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . . 
Laurahiilte-Aktieu . . . . . . . .

Weizen loko in N ew york............................
Ju li ...............................................

„ Sep tem b er.......................   . . .
„ O k tob er..........................................

Roggen J u l i ..............................................
„ Septem ber............................ .
„ Oktober .....................................

84,95 84,90
216.29 216,35

90^—  90,—
80,10 80,10  
9 0 , -  90,—
80,10 80,10
98,50 98,50

98^20 98,20
89,39 89,39
- , -  78,40

101,— 101,—
92,— 9 2 , -
90.90
91.90 92,—  

182,80 182,50
254.75 255,25
186.30 186,50
119.75 119,75
124.29 124,20
267.50 267,60
235.30 235,60
188,40 188,25
173.25 173,60
1 11 '/4  113 —
224.75 224,25
2 0 4 —  203,50
204.25 203,50
185.50 182,50
169.75 168,—
1S9,— 167,25

Bankdisk. 4'/2'Vo, Lonrbardziussllß 5 ^ 0/0, Privatdisk. 3 ^
D ie gestrige B e r l i n e r  B ö r s e  verkehrte in fester 

Haltung. Namentlich gingen für M ontanwerte und Transport- 
aktien die Kurse in die Höhe Hansa, deren Umsätze heute 
geringer waren, konnten sich behaupten. Der Schluß der 
Börse war bei fester Grundstimmung ruhig.

D a n z i g ,  17. Ju li. (Getreidemarkt). ZpfuhG am 
Legetor 7 inländische, 16 russische W aggons. Neufahrwasser 
inländ. 50 Tonnen, rnss. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  17. Ju i. (Getreidemarkt). Zufuhr 
18 inländische, 9 ruft. W aggons, exkl. 13 W aggon Kleie und 
16 W aggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  16. Ju li. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodnkte 75 Grad 
ohne Sack — . Stim m ung: stetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß — Krystal lzucker I mit Sack . 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem . M elis I mit 
Sack 23.50. S tim m ung: fest.

16. J u li. Rübol ruhig, verzollt 68. 
er Ju li 25^« Gd., per J u li— Aug. 25VgGd^ 

per Aug.— Sept. 2 5 ^  Gd. W etter: heiß.

H a m b u r g ,  
Spiritus ruhig, per

Verlmer Vrehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  17. J u li 1912.
Zum Verkauf standen: 270 Rinder, darunter 152 Bullen, 

19  Ochsen, 108 Kühe und Färsen, 2509 Kälber, 1223 Schafe, 
18 525 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

K ä l b e r :
а) Doppellender feiner M ast . . . .
б) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .....................................
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S a u g k ä lb e r ........................

S c h a f e :
a) M astlämmer u. jüngere Masthammel
!-) ältere M a s th a m m e l.......................
0) müßig genährte Hammel und Schafe

Merzschase) . . . . . . . . .  
cl) Marschschafe und Niederungsschafe 

S c h w e i n  e:
n) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 /̂2 Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2*/, Ztr. Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e i n e ...................
e) gering entwickelte Schweine . .  
k) S a u e n ..........................................

Lebend­
gewicht

Schlacht.
gewicht.

7 5 - 9 0

54—59
48—53
4 2 - 4 6

5 6 - 5 3
5 4 - 5 7
5 1 - 5 4
5 3 - 5 5

107— 127

9 0 - 9 8
8 0 - 8 8
7 4 - 8 1

7 2 - 7 3

70— 72
6 7 - 7 1
6 4 - 6 8
6 6 - 6 9

Rindernicht geräumt. Kälberhandel langsam. Schafe nicht 
ganz geräumt. Schweinemarkt gedrückt und schleppend, nicht 
ausverkauft.

M itte i lu n g e n  - e s  öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Brom berg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 18. J u li:  
Warm, zeitweise heiter, leichte lokale W ärm egew itter._____

Meteorologische Beobachtungen zu Thoru
ovitt 17 J u li, ft'NH 7 »hr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 0  Grad Cels.
W e t t e r :  Heller. W ind: Südosten.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mui.

Bon, 16. morgens bis 17. morgens höchste Temperatur: 
-j- 32 Grad Gels., niedrigste -j- 14 Grad Gels.

Wasser stünde der Weichsel, Krasse und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn .

, O .-Peael 
B r a h e  bei Bromberg u ..P e g e l
N este bei Czarnikau . .

>Tag m Tag irr
17. 0,22 16. 0,26

15. 13. I M
* 16. 1,70 15. 1,80

— — —

18. J u li:  Sonnenaufgang 4. 7 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 4  Uhr, 
M ondausgang 3.58 Uhr, 
M onduntergang 11.26 Uhr.

N M s r '8  L ü o d t  s p i e l e ,
T l!0!.-„, Neustadt. Markt.

I r d e n  M ittw o ch  und S o n n a b e n d :

R m e r  W s N M .

auch geteilt, vom 1. Oktober zu vergeben. 
Angebote unter H). 8 .  1 6  an die Ge- 
chäftsstelle der „Presse".

Tapeten!
Naturell-Tapeten von L O  P f .  an  
Gold-Tapeten „ 2 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten  Mustern. 
M an verlange kostenfrei Musterbuch N r .2 ^  

L I v S i i s v ,  LLrrebnrg.

1 ^ 0 8 6
zu rH an n oversch en  L otter ie  zum  besten  

d e s  K r ie g e r h e im s  H a n n o v e r , Z ie­
hung am 27. und 28. August d. I s . ,  
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur K ünstler .  W o W a h r ts  - L o tter ie . 
Ziehung am 11. und 12. September, 
Hauptgewinn i. W . von 30 000 M ., 
ä 1 M .,

zur L otterie  B e v ! in -W ie n , zugunsten 
des uberlandfluges, veranstaltet vom  
Neichsflugverein, e. V „  Hauptgewinn  
l. W . von LOOOO M ., ü 1 M „  

find zu haben bet
. . .
k 0 t t i g !. L  0 t t  e r i  e - E  i tt n e h m e r, 

Thorn, Katharlnenslr. 4.

Nr. §H. lrs. 
l52

der „Presse", Jahrgang 1912, 
kauft zurück

die Geschäftsstelle.
Täglicher Aalender.

1912
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Heute früh 5 Uhr verschied nach 
kurzem Leiden unser geliebtes 
Söhnchen und Brüderchen

H e lm u t
im Alter von 4 Monaten.

Dieses zeigen, um stille Teilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 

Thorn Mocker den 17. J u li 1912

k r a n L  k e d l L l l v r
nebst F r a u  und K in d .

Die Beerdigung findet am Fre i­
tag den 19. d. M ts ., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhause, Linden- 
straße 46, aus statt.

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und Vier­

jährig-Freiwilligen 
für das 3. Seebataiüon (Marine- 
Infanterie) in Tstngten (China).

Einstellung: Oktober 1912, A u s ­
reise nach Tsingtau: Januar oder 
F rüh jahr 1913, Heimreise: F rühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen m in­
destens 1,65 M eter groß, kräftig, ge­
sunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
besonders guter körperlicher Entwick­
lung).

Das 3. Seebataillon besteht aus: 
5 Kompagnien M arine-In fan te rie  
(daH n  ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengewehrzügen, 1 M arine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 Marine-Pionierkompagnie in Tsing­
tau und dem ostasiatischen M arine- 
Detachement in  Peking und Tientsin.

Die V ierjährig-F re iw illigen sind in 
erster L in ie  fü r die 5. (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
w ird  außer Löhnung und Verpfle­
gung eine Ortszulage von täglich 
50 Pfennig gewährt; die V ierjährig- 
F re iw illigen erhalten im  vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von täg­
lich 1,50 Mark.

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
w illigen D iensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten a n :

Kommando
des 3. Stammseebataillons, 

Wilhelmshave».

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und Vier­

jährig-Freiwilligen für die 
Matrosen-Artillerie - Abteilung 
Kiantschou (Küstenartillerie) in 

Tsingtau (China).
Einstellung: Oktober 1912, Ausreise 

nach T s ing tau : Januar 1913 bezw. 
1914, Heimreise: Frühjahr 1915
bezw. 1916. Bedingungen: Mindestens 
1,64 m  groß, kräftig, gesunde Zähne, 
vor dem 1. Oktober 1893 geboren 
(jüngere Leute nur bei besonders guter 
körperlicher Entwicklung).

Bevorzugt werden: Techniker,
Elektrotechniker, Monteure, Mechaniker, 
Chauffeure, Schuster und Schneider.

I n  den Standorten in  Ostasien 
w ird außer Löhnung und Verpflegung 
eine Ortszulage von täglich 0,50 Mk. 
gewährt; die Vorjährig-Fre iw illigen 
erhalten im  vierten Dienstjahre eine 
Ortszulage von täglich 1,50 Mk.

Meldungen m it genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt aus drei bezw. 
vier Jahre zu richten an:

Kommando -er 
Stammabteilung der Matrosen- 
artillerie ttiautschou.Luxhaven.

Bekanntmachung.
Vom 21. J u l i  1912 ab werden zu den au Sonn- und Fest­

tagen von den Thorner Bahnhöfen nach Barbarken und zurück 
verkehrenden Sonderzügen Son-erzugkarten für h in -  UN- Rück­
fahrt zu folgenden ermäßigten Fahrpreisen ausgegeben:

Nach Barbarken.
Von Thorn Hbf. . . 2. Klaffe 0 ,70 M . ,  3. Klasse 0,50 M

S tad t . . 2. n 0,60 „ 3. 0.50
Mocker . 2. .. 0,50 „ 3. .. 0.40
Nord . . 2. „  0,30 „ 3. .. 0,20

Die Sonderzngkarten gelten nur fü r die Zonderzüge. Z u r
Benutzung der fahrplanmäßigen Züge des gewöhnlichen Verkehrs 
berechtigen sie nicht, auch nicht gegen Nachzahlung des Preisunter­
schiedes.

Bromberg den 16. J u l i  1912.

Königliche bisenbahndirettion.

T a N e e s a l l ^ B
Thm-Mer, Liicknstr. 45 - H .

Wizeiliche MillitillchiU
Der D rechslere ischornste in  aus 

dem Grundstück des Schuhmacher, 
meisters k r t l l ,  Mauerstrasje 3 6 , 
w ird am 18 . J u l i ,  vorm ittags 10 
Uhr, von dem Bezirksschornsteinseger- 
meister a u s g e b ra n n t werden.

Thorn den 16. J u l i  1912.
Die Pollzeiberwaltung.

ZMiWerstcherW.
Am

D o n n e r s t a g  l - e n  18. Mts.,
vormittags 8 Uhr, 

werde ich in P o d g o rz :
1 Klavier, 3 M ille  Zigarren, 
30 Flaschen Rhein- und R o t­
wein, 30 Flaschen verschiedener 
Liköre, 1 Kleiderspind und 
1 Singer-Nähmaschine

öffentlich, meistbietend versteigern.
Thorn den 17. J u li 1912.

__________ Gerichtsvollzieher.

Sessentliche
ZWiWMsteWrilW.

Am
Donnerstag den 18. J u li 1912,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in T h o rn  - M o cker, B ogen-
ftratze 6 :

I  T re h M  mit Zubehör
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

H e r l L a r L I ,
^  ^  Gerichtsvollzieher in Thorn.

'"Tischlerwerkstatt
m it Wohnung in der S tadt oder in der 
Nähe. Angeb. mit Preisang. unter I - .  
30  an die Geschäftsstelle der „Presse".

An- und Verkauf von erstklassigen Reit- 
und Wagenpserden.

Annahme von Pferden in Pension, Kommission 
nnd zum Zureiten.

Verleihen von Pferden zu militärischen 
Uebungen rc.

Reitnnterricht wird erteilt. --------

Hervorragendes Angebot!
Ein großer Posten eleganter, nur erstklassiger

N s r rs n -  unct 0 sm sn 5« N u N «
wird kurze Zeit fabe lhaft b illig  e inzeln verteilt. N ie  w ied erkehren de G e le ­
g e n h e it! D ie Schuhe werden zur Ansicht kostenfrei ins Haus geschickt. Be­
stellungen, welche Größenangabe und A rt der gewünschten Ausführung enthalten 
müssen, bitte unter „SchuhverLeitnng" in Geschäftsst. der „Presse" niederzulegen. 

SST- L i e f e r z e i t  8  T a g e .  "WH

Sessentliche
W W M U M lW .

Am Freitag den 19. J n li 1912,
vormittags 8 ^  Uhr, 

werde ich beim Besitzet
m  S ch ö n w a ld e :

ca. 18 MorgenRoggen,
auf dem Halm ,

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

k le r k r t ic k t ,
____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Suche
eine reelle Vertretung
für Kartoffel-Ankauf. Angebote unter 
N r. 114 an die Geschäftsst. der „Pre e".

Sessentliche
eil

Freitag den 19. d. M ts .,
vormittags von 11 Uhr an, 

werde ich A raberstraße  13 nachstehende 
Gegenstände:

1 Brockhauslexikon (17 Bände), 
6 verschiedene Geweihe,
1 Satz Betten,
1 Pelz, 1 Decke, 1 Lederkoffer, 
Vasen, Leuchter, Visitenschale, 
Figuren, 1 Gehstock m it silb. 
G riff, Wäsche u. a. m.,

im Anschluß hieran werde ich an der 
Weichsel (Fähre):

1 gutes Segelboot m it Zubehör
öffentlich meistbietend zwangsweise ver- 
steigern.

Thorn den 17. J u li 1912.
_________ H iL a n i ir ,  Gerichtsvollzieher.

Berdingung.
Eisernes Einfahrtstor u. 

Hoftür
soll an den Mindestfordernden vergeben 
werden. Zeichnung liegt beim Kaufmann 
ZötztL zur Ansicht aus.____________ ___

Habe meinen Wohnsitz von G o llu b  nach

SchSosee
verlegt und wohne dort am

Markt Nr. 10. 
Dr. van HusUsn.

Sprechstd. 8 - 9 ' / ,  Uhr. 2 - 3  Uhr. 
_________ Fernsprecher N r. 58._________

Wom,
AM-l!rWkl!,

8  M essen '/. 8
in künstl. Ausführung.

L ith . Anstalt

A . M a M v r ,  W
Heiligegeiststr. 10,

kin jeder
erhält sof or t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, S ilber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Lhorner Leihhaus,
Brückenstrafte 14, 2 T r .  Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Malergehilsen und 
Anstreicher

stellt sofort ein bei hohem Lohn und 
dauernder Beschäftigung

S i 'U L i,«  A L a lL L L ik n , A rg en au .
T is c h le r  für dauernde Beschäftigung sof. 
^  ges. V .  k rr rb ls v s k i, Culmerstr. 12.

Mehrere, tüchtige

für sofort bei hohem Lohn g e s u c h t .

L. ?L0kUlsKj,
Bangeschästu.Holzbearbeitungssabrik  
____________  A rg en an .___________

Schlossergesellen und 
zwei Lehrlinge

stellt ein L l .  » le in e » ? ,  Schlossermeister, 
_____ ____________Thorn 3.

stellt zu dauernder Beschäftigung sof. ein

L ^e n iL , Baugejchast,
Argenau.

Mno-OperateurWkktrikkr)
sucht__________ O . » s n n t l , ,  Thorn.

F ü r mein Kolonialwaren-Geschäft suche

L e h r lin g .
Varl NSaUkvs,

___________________ Seglerstraße.
F ü r mein Kolonialwaren- und Destil- 

lationsgeschäft suche zum baldigen Etntrit
W U " einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern. Polnischsprechende 
bevorzugt. LSaarck L o lm v r l, T h o rn .

S u c h e  zum 1. August d. I s .

2 kräftige

als Kalfaktor im  A lte r von 20— 40 
Jahren. Dieselben müssen unbestraft 
sein und ein polizeiliches Führungs­
zeugnis von den letzten vier Jahren 
vorlegen können. Lohn monatlich 
91 M ark, Schlafen, Morgenkaffee und 
M ittag . M eldung sofort an

B M k M l U i t e r  8 M ö r t ,
Baracke B u n s c h , Post Hamerau 

in Holstein.

A rb e ite r
oder Hausdiener

sucht per sofort

Oskar 8Mss Navkll.,
Mellienstrasze 81. ___

Zunges Mädchen,
kinderlieb, welches auch Hausarbeiten mit 
übernimmt und ganz zur Fam ilie gehören 
soll, gesucht. Lindenstr. 20 , im  Laden .

2 i e g e l e i - p a r k .
Donnerstag den 18. Juli, von 4 Uhr ab:

S r m t t  f f M e k o im r l
Eintritt pro Person i v  ps.

Spritzkuchen und Apfelkuchen.
Hochachtungsvoll

E A .  V v k r v n ä .

Aiiftlkilhkl, ArlikiMülsliM
stellt ein O t E «  D .  IL ln a ia s e ,
____________________Coppemikusstr. 9.

Tüchtigen
WMlirschen
stellt sof. für dauernde Arbeit ein

Maschinenfabrik
Z o r n  <L L a t r ü t L S .

Kräftiger Laufbursche
von sofort gesucht
_________ _____________SchM ersirafte 4.

L Lausbursche W rrrrsrA , 
Culm erstrafte 18.

I s v r i j v k t t l S v s ,  Elisabcthstr. 
Suche per s o f o r t  für mein Schuh- 

waren-Spezialgeschäst eine

jüngere Verkäuferin,
der polnischen Sprache mächtig.

IS . L i l t t m u L n i , ,  Culmerstraßs 5.

für Schreibmaschine und leichtere Kontor- 
arbeiten von sofort oder später gesucht. 
Angebote mit Gehaltsansp. u. „Eisen" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

(keine Anfängerin)
per sofort gesucht.
________ Brückenstraße 5 7

Suche und empfehle
Kochmamsells, W irtin  fü r S tadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch n. Rußland, Mädchen 
für alles, Büfe ttfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Personal. 

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler

L e h r f r ä u l e i » '
W o, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Kindermädchen
gesucht. M ellier,s trafte  162. 2 T r .

Schrrlmiidcheu
für Nachmittag zu Kindern gesucht 
__________________ Culm erstrafte 24. 1.

h s tli i i i .  7 . .  "

Sofort b a rG e ld  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zumaß. 

*  Zinsen verleiht Selbstgeber 
"IV  i n k l o r ' ,  B e r lin  48.Winterfeldstr. 34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. G r. 
Umsätze s. 6 Jahren.___________________

Gute

zu zedieren L 10 000, 5000, 3000 M ark. 
Gefl. Meldungen unter L .  an
die Geschäftsstelle der „Presse".

15-18000 M M
Baugeld g e s u c h t .
v lr r is lis u  Lsnguer, Graudenzerstr. 191.

88 -188  Zeiiliiergiitrs.gksiiiiilks

Heu
kauft

Thorner Brotfabrik
6 s r l  S l r u b s .

A r b e ite r
Die Grundstücke,

Waldstratze 29 und 29a,
sind bei 10000 M k. Anzahlung zu ver- 
kaufen. Verzinsung über 8 Prozent. 
Näheres p a r i Lrvvckt, Strobandstr. 13.

verkauft
L o s lo w s lc r ,  Lehrer,

P r. Lanke bei Hofleben, Kr. Briesen.

30 Sack Holzkohlen
zu v e r k a u f e n

GerechtektLafte 6 .

BtkWIilik iiikliik Vkilsttütii.
M o c k er, W aldauerstrafte , 4 . Grundstück 
vom Empsangsgebäude, zu verkaufen. Zu  
erfragen Elisabethstr. 11, Frau K öllsr. 
6^ Beltgestells m it M atratze» Tische 

u. andere W irtschastsgegenftände  
zu verkaufen T a lftra fte  25 , p a r t.

Bekanntmachung.
Die Generalversammlungs - M itglieder 

der A llg em einen  O rlskrankenkasse zn 
T h o rn  werden hierdurch zu einer ordent­
lichen Sitzung auf

IsiliiMlig ki! 8. Anglist 1812.
abends 8 U h r.

im sehen Saale, Mauerstr.62,
ergebenst eingeladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Vorlegung und Abnahme derJahres- 

rechnung pro 1911.
2. Ersatzwahl eines Arbeitnehmer-Vor­

standsmitgliedes für die Zeit bis 
31. Dezember 1912.

3. Angelegenheit betreffend Beteiligung 
der Kasse an der Aufbringung der 
M itte l für die Tuberkulose-Fürsorge.

4. Antrag auf Abänderung des § 37 
des Statuts, betreffend Entscha i- 
gung der Arbeitnehmer-Vorstands­
mitglieder für Vorstandssitzungen.

5. Verschiedenes.
Thorn am 17. Ju li 1912.

D er Vorstand
der MgtuicinenOrtskrankenkasse.

Vorsitzender.

! Kincmatographeutheatcr
„Metropol", >

> Friedrichstr. 7. —  480 Sitzplätze.
Programm

! vom  1 7 . - l!». J u l i  1912.

i Die Apachenbraut!
oder

D as  B ra n d m a l ih re r  V e r ­
gangenheit,

großes Dram a in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde.

2. G am nont-W oche.
neueste Ereignisse.

3. Little Hans im neuen Anzug,
Humor.

4. Welke Rosen, Dram a.

s. EmeExprehheirat
große Komödie in 1 Akt,

—  Spieldauer ca. ^  Stunde. —

6. Hank und Lang als unge- j
ladens Gäste. Humor.

7. Am Vorabend des Erlassers,
Dram a.

8. Little Hans als photographi-
scher Reporter, Humor.

9. A ls Extra-Einlage: D ie  große  
S portw ocke in  Zoppo t im  
Beisein des deutschen K ro n ­
prin zen .

Größtes F ilm -Verle ih- j 
In s titu t. F ilia le  Thor».

Viktoria-Park
W ic h . ckiiüs 8̂2 Uhr:

Wrele» -er LriMiI
kntrVkiikrSSWk

mit dem brillanten

S v l o  k ' i ' 0 § i 7 a i r » n r
Dazu täglich:

2 urkomische Burlesken.
B i l l i g e  E i n t r i t t s p r e i s e .

Schiitzenhaus
empfiehlt

------------  vom 15. d. M ts . a b : ------------

Bürgerlichen

M ttM tis c h
Friihstiickskarte  zu billigsten Preisen.

LMo KrvtLmgsr.
Grundstück,

20 M orgen groß, zu verkaufen oder zu 
verpachten. Z u  erfragen bei

LQi'ULlIirL, Klofterstrafte 7.

der Geschäftsstelle der „Presse"._________

Ei» gebrauchter

Selbstfahrer
ist billig wegen Raummangels zu ver- 
kaufen. Leibitscherstrafte 38.

Gesucht zum 1. 10.

Wohnung,
pari., 3 Zimm er, am liebsten mit Gart- 
chen oder Balkon. Angebote mit P reis­
angabe (Größe der Zimmer) u. « .  « .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

. . . . . . .  -- u. Gerechteste zu vm.
. 2 möbl. Zim m er u.

Pferdest., 1 Wohn. v. ö Zim ., Badest, rc., 
1. Etage, 1 gr. Keller mit elektr. Anlage. 
Näheres daselbst im Zigarrengeschäst

Z-8MMM ÄNMg
zum 1. 10. zu vermieten

Coppermkusstrafte 9.

Deutscher

WHIschlts-Vereill
für Gramtschen und Umgegend.

Z u r

!«
am Freitag den 26. d. M ts .,

4 Uhr nachmittags,
ladet ein

der Vorstand.
T a g e s o r d n u n g :

1. Vorstandswahlen,
2. Aufnahme einer Hypothek,
3. Bausachen und Reparaturen,
4. Verschiedenes.

Ringkamps-
Konkurrenz.

H eute. M ittw o c h , den 17. J u li ,  
Z w e ite r  T a g :

ZaiistttstsPiiiikiiSeKliiiijifeZ
tobn  W e s ie rga rü  /  NsIIm ann

Amerika. Norddschl.

k m il M s e d lre  /  N uder
Leichtgewicht-Weltm. Bayern.

-/Isöesll  ̂ /  8olioppe
gen. der Schrecken ^ n n o n e r

von Armenien. vannover

V or de» Ringkämpfen
das mit t o s e n d e m  B e i f a l l  

aufgenommene

osrietee-
weltstadtprogramm.

Kassenöffnung 7^/2 Uhr. 
Anfang der Vorstellung 8.20 Uhr 
B eg in n  der R in g kärn p fe  10 U h r.

Vorverkauf
zu bedeutend e r m ä ß i g t e n  
P r e i s e n  in  den bekannten  

Zigarrengeschästerr.

M Mge NWeli.
Adjutant L . L iium erliuA, 

------- Berlin, — -
spricht im Saale der Heilsarmee, 
Vaderstratze 28, von Donners­
tag den (8. bis 23. J n li über 

folgende Thematas:
Das verlorene Paradies. E i»  
entsetzlicher Schiffbrnch. D ie ge­
heimnisvolle Inschrift. Der un­
bestechliche Staatsanwalt. G ib t 
es eine Hölle? E in  verhängnis­
voller Blick. Der Zukunstsstaat. 

D ie letzte Hoffnung.

Klein Böseudors.
Z u  dem am  S o n n ta g  den 21. d . 

M t s .  stattfindenden

TllnzkrSlOen
ladet Freunde und Gönner ein

Gastwirt N s l k o .
WT" Anfang 5 Uhr. ______

Von h e tt t e ab fährt
Mich.

mit Ausnahme des S o n n a b e n d s ,  
der Dampfer

Mit-killM" oSer..Thsril"
von der Fähre aus pünktlich 3 U h r  
nach S oo lbad

kzernemitz.
V E "  R ü c k f a h r t  9 U h r .  EMC 
G u te  Speisen und G e trä n k e  sowie 

ausmerksamste B ed ienun g .

Gebr. NoärLszevski,
____________ Telephon 4 34 .____________
ä t t u t  m ö b l. Z im m e r  von sofort zu 

vermieten C ulm erstr. 2» 2. 
G ut möbl. Vorderz. z. v. Bäckerstr. 26, pt.

Wohnung,
4 Zim m er, Bad u. Zubeh., im 1. S tock  
A ltjtä d t. M a r k t  8 , ist vom 1. O k to b er  
zu vermieten.

Lmil Volowblvvskl.
K le in e  W o h n u n g , 15 M k . monatliU, 

v. 1. 10. zu vm. S r rs s k l,  Baderstr. 7.

W o k n u n g ,
3 Zim m er und Zubehör, per 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. Z u  erfragen 
__ ________________ Culm erstrafte 0 , pt.

Einzimmerwohnung
von sofort zu vermieten.
__________ A <><r«I« , Gerechtestrafte' 8 .
« n  unserem Neubau, Leib ilscherstr.-47, 
O  sind mehrere 3- bezw . 4 -Z im m e r -  
W o hnnn gen  mit allem Zubehör vom 
1. lo . 12 zu vermieten. Auf Wunsch (Sas- 
und Badeeinrichtung. AL. D S n r lk i « .

H ie rz u  zw e i B lä tte r  und „ostr^när* 
bischer L a n d - nnd H au ssreund ".,
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Die presse.
Thorn, Donnerstag den 18. Zu« M2.

«weiter via«.)
vom Vanmarkt.

Wie ein Berliner B latt durch Anfrage bei 
verschiedenen Terraingesellschaften hat fest­
stellen können, Haben sich die Verhältnisse am 
Terrainmarkt etwas gebessert. Hypotheken 
sollen leichter zu beschaffen sein, a ls  in den letz­
ten Monaten. Für erste Hypotheken ist der 
Satz jetzt auf 4 ^  Prozent Lei 2 Prozent Ab­
schlußprovision zurückgegangen gegen einen bis­
herigen Satz von 4 1 / 2  bis 4s/g Prozent bei 
gleichfalls 2 Prozent Abschlußprovision. Dazu 
wird bemerkt: Es scheine, daß die gute Ernte 
und die auf sie begründeten Hoffnungen und 
relativ leichteren Geldverhältnisse im Herbst 
die Geldgeber jetzt schon williger machen.

Vom Baumarkt hängen zahlreiche I n ­
dustrien und Gewerbe ab; liegt der Baumarkt 
brach, so haben diese Industrien und Gewerbe 
schwer zu leiden. Leider fehlt es an einer 
ruhigen und gesunden Entwicklung im Bauge­
werbe. Auf ein sprunghaftes Emporschnellen 
folgt in der Regel ein Darniederlisgen, das 
lange genug andauert, um zahlreiche wirtschaft­
liche Existenzen ernstlich zu gefährden.

W as die Geldverhältnisse anlangt, so muß 
darauf hingewiesen werden, daß trotz der ge­
waltigen Ansprüche, die von Seiten des 
Reiches und der Einzelstaaten lange Iahro  
hindurch an den Geldmarkt gestellt worden 
sind, für andere Anlagen immer noch Geld da 
ist, wie man bei Neu-Emissionen feststellen kann. 
E s finden da fast immer große Überzeichnungen 
statt. Nur dem städtischen Grundbesitz gegen­
über verhalten sich die Geldgeber reserviert 
und der städtische Hausbesitzer, der Geld 
braucht, befindet sich in einer überaus schwie­
rigen Situation. Eine Situation, die umso 
schwieriger ist, als er infolge von Überproduk­
tion an Wohnungen nicht in der Lage ist, 
durch Erhöhung der Mieten die Mehrkosten zu 
decken. Der frühere Staatssekretär Graf 
Posadowsky soll zwar seinerzeit gesagt haben, 
die bösen Hausbesitzer hätten sich die Erhöhung 
der Beamtengehälter sofort zu Nutze gemacht, 
um die Wohnungsmieten entsprechend zu stei­
gern. Wenn er wirklich etwas derartiges ge­
sagt haben sollte, so würde das nur beweisen, 
daß er viel zu lange am grünen Tisch gearbeitet 
hat, um sich den rechten Blick für die Verhält­
nisse des praktischen Lebens zu bewahren.

Kann man es den Geldgebern verdenken, 
wenn sie Anlagen in Hypotheken gegenüber 
mißtrauisch geworden sind? Ach nein. Ihre  
Reserve ist wohl begründet. Der Grund für 
die dadurch geschaffene Notlage ist in unserer 
Gesetzgebung, in der Steuergesetzgebung und in 
der Kommunalpolitik zu suchen. Reich, Staat 
und Kommunen haben durch die fortgesetzte 
Erhöhung ihrer Ansprüche an den Grundbesitz, 
namentlich den städtischen, zusammen gewirkt, 
um den Grundbesitz in die Hände von Terrain­
gesellschaften zu spielen. Nur kapitalkräftige 
Gesellschaften sind, nachdem sie eine Art Pri-

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  N a st.

-------- — (Nachdruck verboten.)
(S. Fortsetzung.)

Doch sie hatte sich getäuscht. Tenischeff be­
gleitete sie mit der Ausdauer eines anhäng­
lichen Hundes auf Schritt und Tritt und wurde 
nicht müde, ihr blühendes Aussehen und ihren 
Wuchs zu loben. Ja, a ls  er mit Helene einen 
Augenblick lang allein war, faßte er sie sogar 
um die Taille und versuchte sie zu küssen.

Helene wehrte sich energisch. Tenischeff hätte 
jedoch trotzdem sein Z iel erreicht, wenn nicht 
plötzlich Otto eingetreten wäre. Da gab er 
Helene frei.

„Was soll das?" fragte Otto barsch und maß 
Tenischeff mit einem finsteren Blick.

„Ich rate dir, dich nicht um Dings zu küm­
mern, die dich nichts angehen, mein teurer 
Schwager," entgegnete Tenischeff kühl.

„Sehr wohl! Aber das, was ich soeben ge­
sehen habe, geht mich etwas an. Fräulein 
Winter steht a ls Angestellte unseres Hauses 
unter meinem Schutz."

„Ah, in der Tat?! Das wußte ich nicht," 
meinte Tenischeff von oben herab und lächelte 
ironisch. „Ich glaubte bisher immer, hier 
hätte allein Maminka etwas zu sagen."

Otto biß sich auf die Lippe. Tiefe Schamröte 
färbte ihm die Wangen. „Gewiß, meine M ut­
ter leitet das ganze Hauswesen," sagte er ge­
preßt. „Aber obgleich ich auf Dombrowo nur 
eine untergeordnete Rolle spiele, habe ich doch 
das Recht, Bedrängten Leizustehen.

„Das ist nicht gerade viel für einen fünf- 
undzwanzigjährigen Menschen," warf Teni­
scheff nachlässig hin, während er sich eine Ziga­
rette anzündete und langsam hinausging.

vat-Monopol hinsichtlich des unbebauten 
Grundbesitzes erlangt Haben, in der Lage, jenen 

§ Ansprüchen zu genügen. Die kommunalen 
Grundwertsteuern werden von Jahr zu Jahr 
gesteigert. Welcher Privatmann, der im Besitze 
eines Bauterrains ist, das er aus irgend 
welchen Gründen in absehbarer Zeit nicht be­
bauen kann, vermag das zehn Jahre oder län­
ger auszuhalten. Die Terraingesellschaft hat 
ihre Bauunternehmer an der Hand, an die sie 
ihre Parzellen zu hohen Preisen abgibt und de­
nen sie gleichzeitig dasBaugeld besorgt. Derlln- 
ternehiner baut, bis das Haus ganz oder ziem­
lich fertig ist und bis er nicht mehr weiter 
kann. Dann fallen die Bauhandwerker, die 
einige Raten erhalten haben, mit dem Rest 
aus. Nun kommt es entweder zu einem Akkord 
oder zur Subhastation. Der Terraingesellschaft 
kann nichts passieren, sie hat sich durch Eintra­
gungen gesichert, auch die Bank, die das Bau- 
geld gegeben hat, läuft kein besonderes Risiko. 
Schließlich kann ja eine der beiden Stellen das 
Grundstück übernehmen. Der Bauunternehmer 
verliert auch nichts, denn er hatte von vorn 
herein nichts zu verlieren. Den exorbitanten 
Preis für die Baustelle hat er ja nicht bezahlt, 
ändern dafür hat die Gesellschaft das Grund- 
tück hypothekarisch belastet. Die Leidtragenden 

bei dem Geschäft sind die Vauhandwerker und 
daneben wohl auch eine unter sachkundiger 
Leitung stehende Genossenschaftsbank, die den 
Bauhandwerkern und vielleicht darüber hinaus 
noch dem „Bauunternehmer" Kredit gewährt 
haben. Man wandele einmal durch die neuesten 
Teile Eroß-Berlins und zähle nach, an wie vie­
len Neubauten angeschrieben steht: „Dieses
Haus steht unter gerichtlicher Verwaltung." 
Wo soll da das Vertrauen der Geldgeber zum 
Grundbesitz herkommen.

Das Verfahren der Terraingesellschaften, 
Bauparzellen zu übermäßig hohem Preise, der 
bloß auf dem Papier steht, in Wirklichkeit 
aber garnicht bezahlt wird, zu verkaufen, hat 
sofort eine Erhöhung der Erundwertsteuer 
zurfolge, denn die Gemeinde sagt, da in der 
Nachbarschaft ein so Hoher Preis erzielt worden 
ist, muß auch der Wert aller in der Nähe be- 
legenen Grundstücke ein entsprechend hoher sein. 
Ein Privatmann, der unglücklicher Besitzer 
eines sogenannten baureifen Geländes ist, muß 
sehr reich sein, um das aushalten zu können, ist 
er es wicht, denn kann er lange warten, ehe er 
seinen Besitz beliehen bekommt.

W as die Geldgeber weiter abschrecken muß, 
ihr Geld hypothekarisch anzulegen, das ist die 
riesige Umsatzsteuer, die eine weitere Veräuße­
rung bebauter oder unbebauter Grundstücke 
sehr erschwert. Zweidrittel Prozent erhebt das 
Reich, ein Prozent der Staat Preußen, die Ge­
meinden erheben oft noch einen viel höheren 
Satz, ebenso erheben die Kreise eine Umsatz­
steuer. I n  den Vororten Berlins, des Kreises 
Teltow werden insgesamt mindestens zwei-

Otto sah sich nach Helene um. S ie  hatte das 
Zimmer bereits verlassen. Um sein erregtes 
B lut abzukühlen, suchte er die Veranda auf 
und trat dort mit Martha zusammen. Es war 
ihr geglückt, nach der Polonaise aus dem S aa l 
zu schlüpfen. Nun hielt sie sich hier versteckt.

„Ich habe soeben mit Tenischeff ein Ren» 
kontre gehabt," berichtete Otto der Schwester.
„Wäre er nicht M elanies Gatte, s o --------" er
brach jäh ab und erzählte dann, was sich zu­
getragen hatte.

Martha hörte ihn schweigend an.
„Am liebsten möchte ich Mama den Vor­

gang melden," schloß Otto.
„Damit würdest du den Skandal nur ver­

größern," sagte Martha ruhig.
„Allerdings, aber Tenischeff verdient wahr­

haftig eine tüchtige Kopfwäsche."
„Freilich. Latz sie ihm doch zuteil werden. 

E s hindert dich ja niemand daran. Doch was 
rede ich! Es kann ja hier im Hause nichts ge­
schehen. ohne daß Mama die Hauptrolle dabei 
spielt," sagte Martha und lächelte seltsam.

Otto blickte betroffen aus. Diese Bemer­
kung aus dem Munde der sonst so stillen, schein­
bar an nichts Anteil nehmenden Schwester setzte 
ihn in Erstaunen. Bevor er jedoch noch etwas 
erwidern konnte, war Martha schon die Treppe 
hinabgestiegen und im Park verschwunden.

Er ging ins Haus zurück.
II.

Der größte Teil der Gäste verließ Dom- 
Lrowo Leim Morgengrauen, nur wenige B e­
sucher waren bald nach Mitternacht aufge­
brochen.

Bleich, abgespannt und übernächtig machten 
die Dienstboten sich sofort an die Arbeit des 
Aufräumens und Säuberns der Zimmer, wäh­

drittel Prozent erhoben. Daß sich da Las Ka­
pital lieber andere Anlagen sucht a ls  solche in  
der Gewährung von Grund- und Hypothekar- 
Kredit ist erklärlich. —ü.

Der neue türkische Kriegsminister
Mahmud Muchtar-Pascha ist in Deutschland 
keineswegs ein Fremder. Der General, der 
jetzt in der M itte der Vierziger steht, hat acht 
Jahre in der deutschen Armee gedient. Er 
land längere Zeit beim 2. Garde-Dragoner- 
Regiment und war auch zur Kriegsakademie 
und zum Generalstab kommandiert. Im  grie­
chisch-türkischen Kriege zeichnete er sich bei der 
Einnahme von Volos sehr aus. Im  Jahre 
1908 wurde er zum Kommandanten des türki­
schen Gardekorps ernannt. Nach der Revolution 
wurde er im Jahre 1910 aus einige Monate 
Marineminister. Zu Begenn des Tripolis­
krieges ging er mit einem Handschreiben des 
Sultans zum Zaren nach Livadia und kam 
dann in privaten Angelegenheiten auch nach 
Berlin, wo er viele Freunde hat und sehr sym­
pathisch aufgenommen wurde.

Proviuzittlnachrjchten.
1 Culmsee, 15. Ju li. (Sommerfelle.') Der hiesige 

Handrverkervevein unternahm gestern unter zahl­
reicher Beteiligung seiner Mitglieder auf geschmück­
ten Wagen einen Ausflug nach Falkenstein. Hier 
entwickelte sich bald ein lebhaftes Treiben. Für 
Unterhaltung der Teilnehmer war reichlich gesorgt. 
Der Vorsitzer. Herr Baugewerksmeister S to ck - 
b ü r g e r .  feierte in einer Ansprache das Handwerk 
und brachte auf den Kaiser ein dreifaches Hoch aus. 
Nach 9 Uhr abends wurde die Rückfahrt angetreten. 
— Das Maurergewerk feierte gestern sein Sommer- 
fest. Nach einem Umzüge durch die Stadt fand im 
Garten des deutschen Vereinshauses Konzert mit 
nachfolgendem Tanz statt.

n Schönste, 17. Ju li. (Schulausflug.s Gestern 
unternahm die evangelische Stadtschule einen Aus­
flug nach dem Walde. Morgens 7 Ubr ging es 
mit Gesang zur Stadt hinaus. Besucht wurde der 
durch seine herrliche Lage bekannte Okoninsee. Eine 
zweite Pause trat bei Kaldunek ein. Gegen 8 Uhr 
abends erfolgte der Einmarsch in die Stadt, wo die

rend Fräulein Helene Gläser und Teller fort­
packte.

Frau von Rosen, die schnell das einfache 
schwarzseidene mit einem gleichfarbigen wolle­
nen Kleide vertauscht hatte, überwachte alles 
mit Argusaugen, trieb zur Eile an, und wehe 
der Pflichtvergessenen, die einen Augenblick 
müßig stand oder wohl gar irgendwo etwas 
Staub hatte liegen lassen. —

„Nun kommt Martha an die Reihe," sprach 
Melanie lbeim Entkleiden halblaut vor sich 
hin.

„Maminka will sie Slaviansky geben," 
meldete sich der Gatte.

„Es scheint so. A h --------" sie gähnte und
legte sich nieder. „Wie müde ich b in !" --------

A ls Elfe das Zimmer betrat, das sie ge­
meinsam mit der um zwei Jahre jüngeren 
Schwester bewohnte, fand sie Martha an dem 
geöffneten Fenster sitzen.

„Du hast dich umgekleidet? Willst du denn 
nicht schlafen gehen?" fragte sie verwundert.

„Nein, der Morgen ist zu schön," erwiderte 
Martha. „Sieh doch nur, dort kommt soeben 
die Sonne zum Vorschein!"

Aber Elfe würdigte die Himmelskönigin 
keines Blickes. Müde und bekümmert kroch sie 
ins Bett, schob die Erübchenhände unter die 
runde Wange und schlief bald ganz fest, trotz 
des Kummers, den die Verlobung mit Oskar 
Stahl ihr bereitet hatte.

Martha schloß vorsichtig Fenster und 
Laden und stahl sich in den Garten hinab.

Auch Otto war nicht zu Bett gegangen. 
Als die „Stütze" in dem schmalen Korridor 
auftauchte, der nach der Küche führte, stand er 
plötzlich vor ihr.

„Ich gebe Ihnen die Versicherung, Fräulein

Feier durch Kaiserhoch und „Heil dir im Sieger -̂ 
kranz" ihren Abschluß fand.

e B riesen , 16. J u li. (E in  Pferd vom  Z uge ge­
tötet.) A ls  hellte die von Rittergutsbesitzer von  
O ssowskl-N aym otvo zum P retsreiten  hierher gesandten 
beiden Pferde ausgeladen  wurden, riß sich das eine 
beim Herannahen des D -Z u g es  lo s  und stürmte auf das  
E isenbahngleis, w o das wertvolle T ier vom  Z uge er­
saßt und getötet wurde.

8 Ercmdenz, 15. Ju li. (Verschiedenes.') Ein 
Feuer, das leider eine beklagenswerte Neben­
wirkung hatte, ereignete sich beim Töpfermeister 
Penka in der Trinkestraße. Durch die Unvorsichtig­
keit eines Lehrlings geriet dessen Dachstübchen in 
Brand. Der Feuerruf versetzte die im gleichen 
Haufe wohnende 60 Jahre alte Frau Mehl so in 
Aufregung, daß sie einen Herzschlag erlitt und auf 
der Stelle starb. — Angeschwemmt wurde gestern 
am Weichselufer bei Vöslershöhe die Leiche eines 
unbekannten Mannes. Der Tote muß schon längere 
Zeit im Wasser gelegen haben, da die Verwesung 
schon ziemlich vorgeschritten war. — Vom Tode des 
Ertrinkens rettete gestern der Bootsdiener Schulz 
des Graudenzer Rudervereins den Schüler Lewan- 
dowski. Der Knabe vergnügte sich auf einem Kahn 
und fiel plötzlich ins Wasser. Der Bootsdiener 
sprang nach und holte das Kind heraus. Wieder­
belebungsversuche .waren von Erfolg. Dies ist in 
kurzer Zeit der zweite Fall, daß Herr Schulz Kinder 
vom Tode des Ertrinkens rettete. — Entwichen aus 
der Schwetzer Irrenanstalt ist am Sonnabend der 
Stellmacher Rudolf Kleinschmidt aus Graudenz, 
der hier als Pferdedieb festgenommen war und zur 
Beobachtung seines Geisteszustandes nach Schwetz 
gebracht wurde.

Strasburg, 15. Juli. (Gründung einer Vieh­
verwertungsgenossenschaft.') Auf Einladung des 
landwirtschaftlichen Kreisvereins hatten sich am 
Sonnabend den 13. Juli zahlreiche Landwirte und 
andere Interessenten im großen Saale des Schützen- 
hauses eingefunden, um über die Gründung einer 
Viehverwertungsgenossenschaft Beschluß zu fassen. 
Die Versammlung wurde geleitet von dem Vorsitzer 
des Kreisvereins, Herrn Landrat R a a v k e .  der 
zunächst klarlegte, daß durch die landwirtschaftlichen 
Vereine der Wunsch zum Ausdruck gebracht worden 
sei, auch im Kreise Strasburg die Verwertung von 
Kleinvieh, insbesondere Schweinen, auf genossen­
schaftlichem Wege durchzuführen. Infolge dieser 
Anregung seien die Interessenten durch den sach­
verständigen Dezernenten der Landwirtschafts­
kammer. Herrn Martini-Danzig, über Zweck und 
Ziele derartiger Bestrebungen bereits in den 
Vereinssitzungen eingehend informiert worden, und 
die heutige stattliche Versammlung erbringe den 
Beweis, daß die Inbetriebnahme einer solchen 
wirtschaftlichen Unternehmung von einer großen 
Anzahl von Landwirten und Viehbesitzern des 
Kreises gewünscht werde. Nachdem der auch tn 
dieser Sitzung anwesende Sachverständige mit 
kurzen und eindringenden Worten auf die große 
volkswirtschaftliche Bedeutung derartiger Organi­
sationen auch im Interesse der geregelten Fleisch- 
versorgung der Bevölkerung hingewiesen hatte, er­
klärten sich die Anwesenden in überwältigender 
Mehrzahl für die Gründung einer Viehverwertungs- 
genossenschaft für den Kreis Strasburg und Um­
gegend, die, unmittelbar daran anschließend, mit 
91 Genossen und 114 Geschäftsanteilen stattgefunden 
hat. Zum geschäftsführenden Vorstandsmitglied 
wurde der königliche Domänenpächter Herr M a r -  
g u l l  in Karlshof, zu dessen Stellvertreter Herr 
Gutsbesitzer R o b e  in Griewenhorst gewählt, auch 
haben in dankenswerter Weise auf einstimmigen 
Vorschlag die Herren Landrat Naapke das Amt des 
Vorsitzers im Aufsichtsrat und Amtsrichter 
H e i d e n  ha i n in Strasburg dessen Stell­
vertretung übernommen. Der Vorstand besteht aus 
fünf, der Aufsichtsrat aus sechs Persönlichkeiten und

Helene, daß mein Schwager S ie  nie wieder be­
lästigen wird," stieß er hastig hervor. „Dafür 
will ich sorgen."

„Schönen Dank auch für Ihren Beistand," 
sagte Helene freundlich und eilte weiter.

Otto ging nachdenklich in den Hof hinaus.
I n  dem wracken Kahn, der auf dem inmit­

ten des Hofes befindlichen Teich lag, saßen M e­
lanies Kinder und schaukelten sich.

Am Ufer stand die Bonne und war verge­
bens bemüht, die ihrer Obhut Anvertrauten 
auf das feste Land zu locken. S ie  bat, schmei­
chelte, machte Versprechungen und schalt schließ­
lich, a ls der sechsjährige Alexei mit -einem Stock 
ins Wasser schlug und sie bespritzte.

„Gib ihr's noch einmal!" ermunterte ihn 
seine um zwei Jahre ältere Schwester Sonja. 
„Warte, so mußt du's machen!"

S ie  ergriff das Ruder und ließ es nach der 
Seite hin, wo die Bonne stand, ins Wasser 
fallen.

Die trübe Flüssigkeit spritzte hoch auf und 
überschüttete nicht nur die Wärterin, sondern 
auch die elegant gekleideten Kinder mit einer 
Flut von Tropfen, worauf im Kahn fröhliches 
Lachen erscholl, die Bonne aber laut aufkrei­
schend floh.

„Werdet Ihr wohl gleich artig sein!" rief 
Otto und näherte sich rasch dem Teich.

„Ach, Onkelchen! Wir kun ja nichts 
Böses," meldete sich die neunjährige Wera, 
ein dunkelblondes, auffallend schönes Kind.

Ihre Stimme klang dabei so schmeichelnd» 
und ihr schwarzgraues Auge blickte so bittend, 
daß Otto nicht länger zürnen konnte.

„Aber Ih r müßt aus dem Kahn heraus," 
sagte er bedeutend milder. „Das Ding ist leck, 
Ihr sitzt ja mit den Füßen im Wasser."



ist d ir  ganze Vereinigung dem Remnonsverüand 
ländlicher Genossenschaften in  Danzig sRaifseisen) 
angeschlossen, rote auch der V e itr it t  zur Zentrale 
für Viehoerwertung (Viehzentrale) in  B erlin  in 
Aussicht genommen wurde. Das Unternehmen 
w ird seinen Geschäftsbetrieb eröffnen, sobald min­
destens 2SÜ M itg lieder Leigetreten sind. eine Zahl, 
die bei dem regen Interesse und genossenschaftlichem 
S inn  der hiesigen landwirtschaftlichen Kreise nicht 
allein in  kurzem erreicht, sondern voraussichtlich 
erheblich überschritten werden w ird.

Korfchen i .  O stpr., 13. Ju li. (Tödlicher 
Unfall.) Freitag früh wurde auf dem Rangier- 
bahnhof der 59 Jahre alte Weichensteller Adameit 
von einem Güterzuge überfahren und getötet.

Aus Ostpreußen, 16. J u li. (Seltene Jagd­
beute.) Nach dem „W ehlauer Tageblatt" hat der 
Prioatsörster Bullw iehn aus G r ü n h e i d e  bei 
Insterburg in dem dortigen Walde einen Stein- 
adler erlegt. Die Flügelspannung betrug 1,72 
Meter.

Aus Ostpreußen, 16. J u li. (Drei tödliche 
Unglücksfälle beim Baden) haben sich in der 
Gegend von Lyck ereignet. I n  Talken ertrank 
das 6 jährige Söhnchen des Schiniedemeisters 
Siska in einem Torfloche. I n  Wissowatten er- 
trank im dortigen See der Gastwirt Richard 
Brodowski. I n  Neuendorf mußte der Eise», 
bahnarbeiter Gustav Schwendowius, als er 
während der Frühstückspause schnell ein Bad 
nehme» wollte, sein Leben lassen.

ä Stralkowo, 14. J u li. (Einem Schwindler) in  
die Hände geraten ist der hiesige Fahrradhändler 
Mannas,e. Vor einigen Tagen erschien bei ihm 
em gut gekleideter M ann. der sich als Lehre: Adal- 
Lert Koniarski aus Enesen vorstellte und sich ein 
Fahrrad lieh, um angeblich nach Sokolnik zu fahren. 
Mannasse schenkte dem Mann Glauben, umsomehr, 
da er ihm einige in  Enesen wohnende Kaufleute 
namhaft machen konnte, und lieh ihm ein neues 
Fahrrad. Der angebliche Lehrer kehrte aber nicht 
mehr zurück. Mannasse schöpfte nun Verdacht, daß 
er ernem Schwindler in  die Hände gefallen, was sich 
auch bestätigte. Eine bei der Polizeiverwaltung in 
Enesen erstattete Anzeige stellte fest, das; ein Lehrer 
unter diesem Namen dortselbst überhaupt nicht 
wohnhaft ist. Das entwendete Fahrrad trägt die 
Nummer 243 408 und die Marke „P fe il"

t. Enesen, 16. J u li.  (Verschiedenes.) A u f dem 
Hofe des könlgl. Landgestüts gelangien am Montage 
8 zu Gestiitszwecken nicht mehr geeignete Hengste zur 
Versteiz-rung. Zahlreich- Kauflustige hatten sich etnge- 
funden. Der E rlös fü r die meistbietend versteigerten 
Tiere betrug 4045 M ark. Es brachten der 4jährige 
^Feuerherd" 680 M ark, der 4jährige „G om ez" 560 
M ark, der 4,ahr,ge „E lim o r"  770 M ark, der 4jährige 
^Neugraj 820 M ark, der 7 jährig , „D e r Schlaue" 390 
M ark, der 15jährige „U d lin g " 500 M ark und der 20- 
jährige „E trusker" 325 M ark. D ie übrigen ausran- 
gierten Tier« wurden an langjährige S tation-H alter 
verschenkt. Das Gestüt zählt jetzt 226 Beschäler. —  
Nachdem auf dem hiesigen Personenbahnhöfe ein T e il 
»er Umbauten fertig gestellt ist, erfolgen zurzeit größere 
Renovierungsarbeiten im In n e rn  desselben. Die 
Empfangshall« sowie der Wartesaal 1. und 2. Klasse 
sind sehr geschmackvoll erneuert worden. D ie Umbauten 
währen bereits drei Jahrs. —  Großfeuer wütete am 
vergangenen Sonntage in G o n s a w a .  Dortselbst 
brannte die Dampsschneidemühle und Sägewerk der 
F irm a  Engländer L  Co. vollständig nieder. Der 
Schaden beträgt etwa 500 000 M a rk ; ist jedoch durch 
Versicherung gedeckt. —  Die hiesige freiw illige Feuer, 
wehr feiert am 17. und 18. August ihr 25jähriges B - .  
stehen. D ie Feier w ird  m it dem hier stattfindenden 
Provinzial-Feuerwehr-Verbandstage verbunden werden 

Nummelsburg, 12. Ju li. (D ie  Blaubeeren, 
ernte), eine gute Einnahmequelle der ärmeren 
Bevölkerung, hat hier bere its  begonnen. Unser 
Stadtwalv liefert täglich für 200 b is  300 Mark 
Blaubeeren, die hier von Händlern aufgekauft 
und dann versandt werden.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 18. J u li.  1911 Großes Ei,er 

bahnunglück bei M üllhe im  in Baden. 1908 f  Do 
Carlos, Herzog von M adrid . 1907 f  Hektor M a lo  
bekannter französischer Romanschriftsteller. 1905 s Jod 
V ra tt, Erfinder der Schreibmaschine. 1904 Niederlac 
der Russen am Motienpaß. 1904 f  M oritz West, b, 
kanntsr österreichischer Opersttentextdichter. 1902 
S u ltan  Hamud in Sansibar. 1876 s  K a rl Iosep 
Simrock zu Bonn, hervorragender Germanist un 
Dichter. 1670 Konzil zu Rom, Papst in Sachen de

Glaubens und der M ora l unfehlbar. 1797 * Im m a- 
nuel Hermann Fichte zu Jena, bedeutender Philosoph, 
Sohn von Johann Gottlieb Fichte. 1653 Wahl Kaiser 
Leopolds!. 1623 *  Papst Gregor XV. 1552 f  Kaiser 
Rudolf U. zu Wien.

T horn . 17. J u li 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Taub- 

sturnmenlehrer Franz Spohn zu Schlochau ist der 
königliche Kronenorden 4. Klasse verlieben.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Gerichtsassessor Röffhack aus Neustadt (Westpr.) ist 
unter Entlassung aus dem Justizdienst zur Rechts­
anwaltschaft bei dem Amtsgericht in Pillkallen zu­
gelassen. Der Eerichtsassessor Alfred Lewinsohn 
aus RosenLerg ist unter Entlassung aus dem Justiz- 
dienst zur Rechtsanwaltschaft Lei dem Amts- und 
Landgericht in  Düsseldorf zugelassen.

— ( D e u t s c h - r u s s i s c h e r  V e r e i n  z u r  
F ö r d e r u n g  der g e g e n s e i t i g  ^ H a n d e l s ­
b e z i e h u n g e n . )  Dem Zaren und dem Kaiser 
sind gelegentlich der Zusammenkunft in Baltischport 
von dem deutsch-russischen Verein zur Förderung der 
gegenseitigen Handelsbeziehungen, e. V.. in  Berlin  
Huldigungsdepeschen übersandt. in  denen darauf 
hingewiesen war, welch außerordentlich segens­
reichen Aufschwung die wirtschaftlichen Beziehungen 
zwischen den Leiden NachLarreichen unter dem 
Schutze des Friedens genommen haben. Dem Verein 
ist darauf durch den Minister des Äußern Ssasonow 
der Dank des Kaisers von Rußland und durch den 
deutschen Botschafter in  Petersburg Graf Pourtales 
der Dank des Kaisers von Deutschland aus­
gesprochen.

— ( Z u r  R e g u l i e r u n g  der  r uss i schen 
We i c h s e l ) ,  die vom russischen Parlament nun­
mehr beschlossen wurde, w ird der „Dauz. Z tg ." 
geschrieben: Die Regulierung der Weichsel w ird 
sicher in so langsamem Tempo erfolgen, daß noch 
viele Jahre vergehen, ehe wirklich ganze Arbeit 
gemacht w ird, wenn nicht die Interessenten beider 
Staaten immer wieder nachweisen, welche großen 
Summen bei dem jetzigen Zustande der Dinge 
alljährlich verloren gehen. Denn auch die russischen 
Kaufleute und Landwirte werden durch die hohen 
Frachtsätze und mangelhaften Besörderungsver- 
hältnisse stark benachteiligt. Es würde sich vielleicht 
empsehen, die Vermittelung des Warschauer Ge­
neralgouverneurs in Anspruch zu nehmen. Durch 
die Überschwemmungen im Frühjahr werden fast 
regelmäßig zahlreiche Anlieger der russischen 
Weichsel schwer geschädigt; der nngebändigte 
S trom  hat früher ja auch in Westprenßen große 
Verheerungen angerichtet. So darf man wohl 
hoffen, daß die russische Regierung znm Schutze 
der bedrohten Interessen russischer Staatsbürger 
endlich durchgreifende Schritte tun wird. Die 
Wasserbauverwaltung unseres Nachbarreiches be­
sitzt eine ganze Anzahl hervorragender Techniker. 
A llerdings sind sehr viel andere Pläne auch noch 
zu bearbeiten, weil so ziemlich alle russischen 
Ströme einer durchgreifenden Regelung ihres 
Strombettes harren; immerhin kommen bei 
Weichsel und Memel außer dem Umfange der 
wirtschaftlichen Interessen auch Erwägungen inter- 
nationaler N atur in Betracht, und sie werden 
wohl die Entscheidung günstig beeinflussen. Auch 
für eine Regelung der Memel sotten die russischen 
Behörden wenigstens schon mit den Vorarbeiten 
beschäftigt sein.

—  ( P o s t a l i s c h e  Ä  n d e r u n g e  n.) Wie 
das „B e rl. Tagebl." von unterrichteter Seite er­
fährt, w ird der demnächst in M adrid  zusammen­
tretende internationale Postkongreß in erster 
Lin ie die Herabsetzung des internationalen B rie f­
portos von 25 Centimes auf 15 Centimes für 
Briefe bis zu 20 Gramm und die Erhöhung des 
Portos für schwerere Briese um je 15 Centimes 
behandeln. Ferner sott fortan das Porto der 
Geschäftspapiere 5 Centimes für 50 Gramm und 
10 Centimes für 100 Gramm betragen. Außer­
dem w ird Aufhebung der „M uster ohne W ert" 
beantragt und deren Ersatz durch Zulassung von 
einfachen „M ustern", die ein geringes Waren- 
quantum jeder A rt darstellen dürfen. Derartige 
Musterpakete sotten bis zu 1 Kilogramm wiegen 
dürfen. Die Ausdehnung der Dimension der 
Kottisendungen w ird von 60 auf 80 Zentimeter 
erhöht, was den Versand von leichten, aber volu­
minösen Warengattungen gestattet. Schließlich

soll die Straslaxe für nicht frankierte Sendungen, 
die bisher das Doppelte betrug, gemildert werden.

—  ( D e r  W i n t e r u r l a u b )  soll nunmehr 
auch bei der Eijenbahnverwaltnng zur Einführung 
kommen. Dem Beispiele der Reichspost folgend, 
hat sich die Eisenbahn entschlossen, allen Beamten 
und Uuterbeamten, die ihren Erholungsurlaub im 
W interhalbjahr nehmen (1. November bis 1. 
A pril), eine siebentägige Urlaubsverlängerung zu 
gewähren. Wenn sich diese, zunächst nur in 
einigen Direktionsbezirken eingeführte Neuein­
richtung bewährt, soll sie im ganzen Bereiche der 
preußisch-hessischen Eisenbahnverwaltnng durchge­
führt werden.

— (S  L e r b l i ch k e i L s st a t i  st i k.) Die in den 
unterm 11.d .M . herausgegebenen Veröffentlichungendes 
kaiserlichen Gesundheitsamtes zu Berlin befindliche 
Zusammenstellung der während des Monats M ai 
d. I .  in den 371 deutschen Städten und Orten m it 15000 
und mehr Einwohnern zur standesamtlichen Anmeldung 
gelangten Sterbefälle läßt ersehen, daß in dem gedachten 
Monate von je 1000 Einwohnern — auss Jahr be­
rechnet — verstorben sind: a. Weniger als 10,0 in 
33; b. zwischen 10,0 und 15,0 in 151; e. zwischen 
15,1 und 20,0 in 136; ä. zwischen 20,1 und 25,0 in 38, 
e zwischen 25,1 und 30,0 in 11 und k mehr als 30,0 
in 2 Städten bezw. Orten. *D ie  geringste Sterblich- 
keitsziffer hatte in dem betr. Monate der Ort Berlin- 
Trepiow mit 4,9 und die höchste Ziffer die Stadt 
Greifswald in Pommern mit 32.6 zu verzeichnen. 
I n  den Städten und Orten der Provinz Westpreußen 
mit 15 000 und mehr Einwohnern sind von je 1000 
derselben — gleichfalls wie oben aufs Jahr be­
rechnet — im M ai d. Is .  verstorben und zwar: 
I n  T h o r n  17,3 (ohne Ortsfremde 16,6), Zoppot 28,7, 
Graudenz 16,9, Danzig 18,1, Dirschau 26,0 und in El- 
bing 16,0 Personen. — Die Säuglingssterblichkeit war 
im Monat M a i d. Is .  eine beträchtliche, 0. h. 
Häher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 3 Orten, 
dieselbe blieb unter einem Zehntel derselben in 98 
Orten. A ls Todesursachen der während des Be­
richtsmonats im hiesigen Stadtkreise zur standesamtlichen 
Anmeldung gelangten 69 Sterbefälle — darunter 21 
von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — sind angege­
ben: a. Kindbettfieber —, d. Scharlach 1, e. Masern 
und Röteln 3, ä. Diphtherie und Croup — , 6. 
Keuchhusten — , t. Typhus — , g. Tuberkulose 9, tt. 
Krankheiten der Atmungsorgane (ausschließlich ä, s und 
g) 8, 1. Magen- und Darmkatarrh, Brechdurchfall 9 
— darunter 8 von Kindern im Alter bis zu l  Jahr —, k. 
gewaltsamer Tod 3 und 1. alle übrigen Krankheiten 
36. Im  ganzen scheint sich der Gesundheitszustand 
seit dem Vormonate nicht wesentlich geändert zu 
haben. Die Zahl der im hiesigen Stadtkreise während 
des Monats M a i d. Is .  standesamtlich gemeldeten Ge­
burten hat 120 betragen. Dieselbe hat mithin die 
Zahl der Sterbesälle —  69 —  um 51 überstiegen.

—  ( D i e  S  a ch s e n g ä n g e r.) Die Zahl 
der Sachsengänger betrug amtlichen Ermittelungen 
zufolge im Jahre 1910 238 879 Personen aus 
R u s s i s c h - P o l e n ,  23 747 Personen mehr als 
im vorhergehenden Jahr. Dagegen ging die Zahl 
der g a l i z i s c h e n  L a n d a r b e i t e r  1910 
etwas zurück. Sie betrug insgesamt 83 447 pol­
nische Arbeiter, 2603 Personen weniger als 1909. 
Diesen Rückgang der galizischen Arbeiter hat ver­
mutlich die Tätigkeit des Krakauer Auswande- 
rungsverems veranlaßt.

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz in  der 
heutigen Sitzung führte Herr AmtsgerichLsrat von 
Valtier. Wegen g e m e i n s c h a f t l i c h e n  H a u s ­
f r i e d e n s b r u c h s  hatten sich der Bäckergeselle 
Bruno L. und der Steinsetzer Anton I .  aus Thorn 
zu verantworten; letzterem war auch noch B e l e i ­
d i g u n g  zur Last gelegt. Dem Erstangeklagten 
war eine Taube nach dem Schlag des Hausbesitzers 
V. fortgeflogen. Er nahm sich den Zweitangeklagten 
m it und stellte den Hausbesitzer in  so ungeziemender 
Weise zur Rede, daß dieser beide vom Hofe verwies. 
Dieser Aufforderung kamen sie nicht nach. Bei dem 
Wortwechsel gebrauchte I .  gegen B. noch eine be­
leidigende Äußerung. Die Verhandlung endete 
m it der Verurteilung des L. zu 10 Mark und des I .  
zu 15 Mark Geldstrafe; für je 5 Mark w ird 1 Tag 
Gefängnisstrafe substituiert. — Auf B e a m t e n ­
b e l e i d i g u n g  lautete die Anklage gegen den 
hiesigen Fleischermeister Hermann R. Er hatte an 
einem Markttage sein Fuhrwerk am Altstäotischen 
M arkt in  der Verlängerung der Windstraße längere 
Zeit ohne Aufsicht stehen lassen. Da es den Ver­
kehr der Automobile behinderte, sah sich der Polizei- 
sergeant Bielitz veranlaßt, das Fuhrwerk auf eine 
andere Stelle zu bringen. Darüber war der Ange­
klagte sehr empört. Er ballte die Faust gegen den

Beamten und stieß drohende Worte aus. Der An­
geklagte w ird zu 6 Mark Geldstrafe verurte ilt und 
dem Beleidigten die Publikationsbefugnis für 
„D ie  Presse" zugesprochen. Der Angeklagte erklärt, 
sich bei dem U rte il nicht beruhigen zu wollen; die 
Geldstrafe wolle er zahlen, aber sich die Publikation 
des U rte ils nicht gefallen lassen. — Wegen g e ­
f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  hatte sich 
der Kuhhirt M . aus Swierczynko zu verantworten. 
Ih m  war sein Hund m it dem Hunde des Nacht­
wächters K. vertauscht worden. Letzterer kam, um 
seinen Hund zu holen. A ls er ihn von der Kette 
lösen wollte, errgiff der Angeklagte eine Forke, um 
K. damit auf die Hand zu schlagen. Da dieser sich 
aber gerade bückte, so tra f ihn der Hieb an den 
Kopf und verursachte eine erhebliche Verletzung. 
Der Amtsanwalt beantragte 2 Wochen Gefängnis. 
Der Gerichtshof sah den F a ll milder an und er­
kannte auf 9 Mark Geldstrafe er». 3 Tage Gefängnis. 
— E in trauriges Fam ilienbild entrollte die Ver­
handlung gegen den Steinsetzerpolier M . in  Thorn, 
der wegen g e f ä h r l i c h e r K ö r p e r v e r l e t z u n g  
und B e l e i d i g u n g  angeklagt war. Der Ange­
klagte steht m it feiner Ehefrau in  Scheidung, die 
auch von ihrem M ann schon getrennt lebt und auf 
die vier Kinder keinen Anspruch rnacht. Die Frau 
war, wie schon öfter am Sonntag, nach dem K.'schen 
Lokale zum Tanzen gegangen, wo sie sich besonders 
mir einem Gefreiten von der A rtille rie  amüsierte. 
A ls sie einen Augenblick heraustrat, tra f sie m it 
ihrem M ann zusammen. Bei dem Wortwechsel be­
schimpfte sie ihren Mann, worauf dieser m it einem 
Schimpfwort erwiderte und ih r m it seinem Spazier- 
stock einen Schlag über den Arm  versetzte. Im  Ge­
fühle ihrer Schuld machte die Frau von ihrem 
Zeugnisverweigerungsrecht Gebrauch und zog 
schließlich auch den Strafantrag zurück.

*» Aus dem Landkreise Thorn, 16. Ju li. (Krieger- 
vereins est.) Am Sonntag den 14. J u li feierte der 
Kriegerverein G r a b  o w i ß  und Umgegend sein 
Sommerfest im Schmidt'schen Lokale zu Schillno. Der 
Besuch war mittelmäßig. Herr Lehrer Z u b  e-Grabo- 
witz brachte das Kaiserhoch aus. Konzert und Tanz 
hielten die Kameraden und Gäste bis zum Morgen zu­
sammen.

Am Meor.
Alljährlich strömen Taufende von erholungsbe­

dürftigen Menschen an die wogende See. Die einen 
ziehts vielleicht nach der von meilenweiten W al­
dungen geschmückten Ostseeküste, wo ein reicher Kranz 
von idyllischen Badeorten zu längerem Verweilen 
einlädt. Und die anderen, sie wandern nach der in  
ihrer A rt imposanten, von Ebbe und F lu t getrage­
nen Nordsee, wo ebenfalls so manches prächtige 
Fleckchen Erde winkt. Es ist nahezu unbegreiflich, 
wie etliche behaupten können, an der See sei es 
langweilig. Das Meer m it seinem Branden und 
Brausen, seiner majestätischen Ruhe und seiner 
wechselnden Farbe, es hat einem doch so vieles zu 
sagen, wenn man es nur hören w ill. Die rastlos 
flutenden Wellen, stolz einhereilend im weißglitzern­
den Gischt sie reden vom Auf und Nieder des mensch­
lichen Lebens; sie erzählen von geheimnisvollen 
Tiefen, sie klingen nach Freude und Leid. Schon 
mancher hat in  der Wogen flüchtigem Spiele das 
B ild  der menschlichen Vergänglichkeit geschaut. Unser 
heimischer Dichter R udo lf von Gottschall hat dafür 
die schönen sinnigen Verse gefunden: Ich aber starr 
ins Meer hinaus! M ein selig Hoffen,
Lieben, ich hab es in  den Sand 
nächste Welle löscht es aus. . . Und 
lachende, den Augenblick genießende Leben! Große 
und kleine Menschenkinder am sonnigen Strande. 
Die Kinder werfen Sandburgen auf oder patschen 
bis zu den Knien ins Wasser. Die Erwachsenen 
schwatzen und flir te n  und machen Pläne für den 
Nachmittag. Da das Surren eines Lenzinduftenden

freudig 
Sand geschrieben; die 

daneben das

___ . _____. ........  deutsches
Kriegsschiff! Der Vorm ittag ist herum, man weiß 
kaum, wie. Zumal wenn man nach stärkendem 
Meeresbad noch ein Stündchen träumend im Sande

ein Kinderfest — was w ird nicht alles zur Unter­
haltung ersonnen! Dazu das Eigenartige, was Land 
und Leute angeht, die S itten und Bräuche, die ganze 
m it der Wasserkante zusammenhängende K u ltu r; 
kurz, man kommt aus dem interessanten Sehen und 
Hören nicht heraus. Die große Hauptsache aber bleibt 
doch immer das Meer selber m it seiner ewigen Ruhe 
und Unruhe, seinem Rauschen der Wogen, seinem 
flüsternden S ilber und seiner den ganzen Menschen 
wunderbar stärkenden Kraft.

„Das macht nichts, Onkelchen," erwiderte 
Wera. „ W ir  lassen uns nachher umkleiden."

M a m a  w ird  schelten."
„D ie?  —  Pah! —  Was du wohl glaubst!" 

mischte sich die schwarzhaarige Sonja keck in  das 
Gespräch, ,M e  kümmert sich nicht um uns, und 
wenn sie uns auch beschmutzt sähe, würde sie 
doch kein hartes W o rt sagen. W ir  dürfen tun, 
was uns gefällt."

„Aber die Großmama — "
„Nach der fragen w ir  nicht," lachte Sonja 

sorglos, und ihre kleinen schwarzen Augen 
blitzten triumphierend. „N icht wahr, Wera? 
M ag sie uns doch auszanken, wenn es ih r Spatz 
macht! W ir  achten nicht darauf."

„Das ist aber doch sehr unrecht von Euch," 
tadelte sie der Onkel. „ I h r  habt die Groß­
mama doch lieb, müßt ih r also auch gehorsam 
sein."

„W ir  haben sie ja garnicht lieb, rie f 
Sonja.

„Nicht ein bischen," bekräftigte Alexei, und 
Wera fügte m it ihrem süßesten Lächeln hinzu: 
„W ir  können sie nicht ausstehen."

Otto verwies ihnen scheinbar streng diese 
Lieblosigkeit, dann w arf er noch einen letzten 
Blick auf die kleinen Rebellen und ging.

E in  wehmütiges Lächeln zitterte auf seinen 
Lippen. E r gedachte der eigenen Jugend, die 
ihm  durch die M u tte r zu einer freudlosen ge­
worden war, wie sie ihm auch sein ganzes fer­
neres Leben ve rb itte rt hatte. —

Frau von Rosen beaufsichtigte unterdessen 
die arbeitenden Mägde. Ih re  scharfe Stimme, 
gellte durch die geöffneten Fenster auf den Hos 
Hinaus. Aber während die H errin  von Dom-

browo die trotz ihrer M üdigkeit emsig Schaf­
fenden beinahe unaufhörlich zu größerer E ile  
und Sauberkeit ermähnte, beschäftigte sie sich 
in  Gedanken unausgesetzt m it dem, was Lange 
über die Stahlschen Dermögensverhältnisse ge­
sagt hatte.

Freilich auf die Worte eines Berauschten 
konnte man nicht v ie l geben, immerhin war es 
aber möglich, daß etwas Wahres daran war.

Diese Ungewißheit beunruhigte Maminka 
so sehr, daß sie beschloß, der Sache sofort auf 
den Grund zu gehen.

Sowie die Zimmer gesäubert waren, befahl 
sie, die Vritschka zu bespannen, hüllte sich in 
einen grauleinenen, vielfach geflickten Staub- 
mantel, stülpte den 'hohen, topfähnlichen Hut 
auf und fuhr nach Paßelgsten. —

A u f dem Wege dorth in  überlegte sie bereits, 
wem sie Elfe zur G a ttin  geben könnte; fa lls sie 
gezwungen sein sollte, Oskar den Laufpaß zu 
erteilen; denn das zu tun war ih r fester E n t­
schluß, wenn Lange wahr gesprochen haben 
sollte.

D ie starkknochigen, großen Pferde griffen 
tüchtig aus. Unter ihren raschen Hufschlägen 
w irbelte der Staub lustig in  Wolken empor.

„So weiche doch wenigstens einmal e i n e m  
Loche aus, du T ö lp e l!" schalt Maminka den 
Kutscher. „Ich  fühle mich schon wie ge­
rädert."

„D ie  Straße ist wie ein Sieb, H errin ," ent­
schuldigte sich der Bursche. „M a n  müßte sie 
ausbessern!"

Maminka runzelte die S t irn  und schwieg 
Verdrießlich. Vom Ausbessern mochte sie nichts 
hören. Das verursachte Kosten. ^

„D er Graf, der Slaviansky, h ä lt seine 
Wege in  Ordnung," plauderte der Bursche wei­
ter. „Kom m t man in  sein Gebiet, so fährt 
sich's wie auf dem Tisch. Auch hat er zu bei­
den Seiten des Weges Bäume gepflanzt, von 
denen steht freilich kaum mehr die Hälfte, denn 
jeder, der vorübergeht, n im m t m it, was er 
braucht," fügte er tiefsinnig hinzu.

„D u  darfst G raf Slaviansky nicht m it m ir 
vergleichen," w arf Maminka unwirsch hin. 
„E r  hat sowohl Geld als auch Leute genug, 
seine Wege in  Ordnung zu halten."

„Nun, ich meine, Herrin, daran fehlt's bei 
uns nicht," bemerkte der Bursche m it schlauem 
Augenzwinkern.

„Schweig, du T ö lpe l!" fuhr F rau  von Rosen 
ihn an. „Daß I h r  L itauer immer dreist sein 
müßt! M an tu t Euch Gutes, soviel man irgend 
vermag, I h r  aber lohnt uns das m it Undank. 
Wer heißt dich von meinem Eeldfack reden? 
Hast du Vielleicht gezählt, w ievie l drinnen ist. 
he? M it  deinem unsinnigen Geschwätz wirst 
du m ir noch Diebe «und Räuber ins Haus 
locken. Ich b in  eine arme F rau."

„N un  ja, ja ," brummte eingeschüchtert der 
Bursche, schob die Mütze aufs Ohr und kratzte 
den Kopf.

Die Sonne brannte. Das ganze Gefährt 
war m it weißgrauem Staub bedeckt. So weit 
man sehen konnte, nichts a ls Himmel, Wiesen 
und Felder.

H in  und wieder tauchte e ine 'V ieh- oder 
Schafherde auf. Die Tiere zupften an den 
Gräsern oder lagerten träge am "Wegrain. 
Stumpfsinnig starrte der H ir t  vor sich hin. 

 ̂Rädergeroll und das Schnauben der Rosse ent­

rissen ihn seiner Gedankenlosigkeit. E r sah auf, 
erblickte Maminka und lüftete die Mütze,

Sein Gruß blieb unerwidert.
„D a  fäh rt er h in, der Drachen!" knurrte 

der M ann  und schaute dem Wagen nach. „W ie  
sie die Leute schindet! Ich möchte nicht Lei ih r 
dienen. Lieber gleich den Strick um den Hals. 
Das ist ja  kein Weib, das ist der Böse selbst."

Ähnliche Gedanken hegte jeder der auf Feld 
und Wiese beschäftigten Arbeiter, an denen 
Maminka vorüberfuhr.

Nach einstündiger Fah rt h ie lt die Brischka 
auf dem Paßelgster Hof.

„ Is t  dein Herr zuhause?" r ie f F rau von 
Rosen einer Magd zu, die müßig am Garten­
zaun herumlungerte.

„E s kann schon sein," lautete die Erw ide­
rung.

„So sieh einmal nach! Ich muß ihn 
sprechen, aber i h n a l l e i  n, verstanden?"

Das Mädchen rannte davon, M aminka 
blieb steif in  der Britschka sitzen und ließ d i:  
Augen wandern.

Der Hofraum war groß, aber unsauber und' 
ebenso vernachlässigt sahen die Gebäude aus. 
S ie  waren alle gestützt, und das schlecht ge­
tünchte niedrige, m it stark bemoosten Schin­
deln gedeckte Wohnhaus glich zum Verwechseln 
den ihm gegenüberliegenden Ställen.

Vom Garten drang Helles Lachen herüber, 
in  das sich fröhlicher Lärm  mischte.

„Das sind die jungen Herrschaften," dachte 
Frau von Rosen und lächelte grimmig. „Jmrper 
vergnügt, immer ohne A rbe it! E in  schöne E r­
ziehung!"

(Fortsetzung fo lgt.)



Dauernde Freuden.
Von Dr.  H e i n r i c h P u d o r .

Welrn man das heutige Leben m it demjenigen im 
M itte laAer oder im  alten Griechenland oder auch 
nur m it demjenigen der Biedermeierzeit vergleicht, 
muß man sagen: w ir  leben schneller, w ir  genießen 
schneller, «rir sind bestrebt, uns zwar so starke und 
pikante Genüsse als möglich, aber auch so flüchtige 
Genüsse als möglich zu verschaffen. Die Flüchtigkeit 
ist nicht immer eine gewallte und beabsichtigte, aber 
sie ist jedenfalls fast immer vorhanden, beziehungs­
weise bestrebt. W ir  jagen förmlich nach möglichst 
häufigen, möglichst heftigen, möglichst flüchtigen Ge­
nüssen, gleichviel, ob sie einen bösen Nachgeschmack 
haben oder nicht. Und zwar ist es das Großstadt- 
leben, m it dem dieses Leben in  seiner hastigen Folge 
von Rauschgenüssen zusammenhängt. Der Kampf 
ums Dasein nimmt in  der Stadt derartige Formen 
an, daß jeder die Arbeit in  der Hauptsache nur als 
ein M itte l zum Gelderwerb ansieht, nicht aber als 
ein M itte l, andern zu helfen und sich selbst innere 
Befriedigung zu schaffen. M an glaubt wohl auf diese 
Weise am glücklichsten zu werden oder wenigstens 
das größte Maß irdischer Freuden genießen zu kön­
nen, aber man i r r t  sich hierin. M an braucht diesen 
Menschen nur ins Gesicht zu sehen, um die innere 
Zerrissenheit, die Mißbefriedigung, die seelische Öde 
und Zerfahrenheit zu erkennen. Bedauernswert un­
glücklich und seelisch elend, ja  geradezu unselig sind 
diese Großstadtmenschen, die zwischen Geldgier und 
Eenußrausch hin- und Herpendeln. Zerstreuung heißt 
die Form der Freude, die es fü r sie allein gibt, Zer­
streuung als M itte l, die innere Unseligkeit zu ver­
gessen. Nicht Freude und Heiterkeit, nicht Freude des 
Gemütes und Heiterkeit der Seele und des Geistes, 
sondern nur Amüsement, möglichst seichter, oberfläch­
licher und möglichst frivo le r A rt, kennen sie. Daher 
das Variets, daher die Posse (und auch die meisten 
modernen Lustspiele sind Possen), daher die Ope­
rette, daher die überhandnähme der Restaurants und 
EafZs, der alkoholischen und narkotischen Genüsse. 
Insoweit edlere Genüsse erstrebt werden, geschieht 
es nach eben dieser Richtung hin, das heißt, die 
Kunstgenüsse müssen als M itte l dienen, entweder im 
speziellen oder im  allgemeinen zu reizen (Sardou, 
Richard Voß) oder eben nur so obenhin zu amü­
sieren (die moderne Lustspielliteratur,/der Roman). 
Und selbst der Sport ist imgrunde ein M itte l, sich 
widerstandsfähig gegen die Schäden dieses oberfläch­
lichen und flüchtigen Genußlebens und zugleich sich 
aufnahmefähig zu neuen Genüssen dieser A rt zu 
machen.

Wenn dieses unstete, hastige Rausch- und Genuß- 
leben, bei dem der Genuß selbst die härteste Arbeit 
ist, Ze it ließe zum Überlegen, zur Selbstbestimmung, 
roütde sich jeder sagen, daß er das Ziel, dem im 
letzten Ende auch er nachjagt, nämlich das Ziel, 
glücklich zu werden, auf diese Weise am aller­
wenigsten erreicht. Aber eben unbesonnen und be- j  
stnnungslos taumeln die Menschen weiter von freud­
loser A rbeit zu Genüssen, die mehr Strafen als 
Freuden find, und den wenigsten kommt es bei, über 
diese Torheit der Lebensführung nachzusinnen und 
sich klar zu werden und davon abzusehen, die Jagd 
Mrch eingebildeten Genüssen und trügerischen Ge­
nüssen nicht mehr mitzumachen.

„Aber schön war es doch", heißt es dann wohl 
«och, obwohl sich die Schäden eines solchen Rausch- 
lebens, das wie Feuerwerk verpufft, sozusagen rech­
nerisch genau festlegen lassen. Nicht nur, daß der 
Genuß in  der Hauptsache eingebildet ist, find die 
schädlichen Folgen dieses Genusses sowohl psychisch 
als physisch unbestreitbar. Und das Schlimmste ist 
dies, daß nicht nur die Ind iv iduen dabei nicht auf 
die Kosten ihrer Genüsse kommen, sondern daß das 
Geschlecht degeneriert. Wo ist die alte K ra ft unserer 
Avväter hin? An ihrer Stelle ist die so w eit ver­
breitete aufblühende und störende Nervosität ge­
treten.

Nicht so sehr in  physischer Richtung find uns Ärzte 
nötig, die die Schäden jenes krankhaft gesteigerten 
Großstadtlebens wieder gut zu machen haben — ab­
gesehen davon, daß sie dies meist auch garnicht tun 
oder wenigstens nur in  dem Sinne, daß sie den 
Körper durch paralysierende M itte l aufs neue auf­
nahmefähig zur Fortsetzung jenes verderblichen 
materiellen Lebens zu machen suchen und dem Heer 
eingebildeter Genüsse ein Heer eingebildeter H eil­
m itte l folgen lassen — sondern, was w ir  vor allem 
brauchen, find Ärzte fü r die Seelen und fü r die Ge­
müter, die uns aus den Jrrpfaden eingebildeten Ge- 
nußlebens zu den geraden Wegen wahren Glückes 
zurückführen und uns den Frieden der Seele wieder­
geben können. Ärzte fü r die Therapeutik der Seele, 
der Gemütskräste und des W illens sind es, die w ir  
vor allem brauchen. Und m it dieser Therapeutik der 
Seele allein haben w ir  es hier zu tun.

„Dauernde Freuden". Das Leben bietet sie uns 
in  Hülle und Fülle, wenn w ir  nur zugreifen wollen. 
Vor allem darin, daß das Leben selbst, das Atmen, 
Schauen, bewegen, wenn der Organismus noch nicht 
erkrankt ist, Freude und Genuß bedeutet. W ir 
sprechen alsdann meist von Naturgenuß und denken 
an das Gebirge, an das Meer, an Nordlicht und 
Mitternachtssonne, an Skilaufen und Luftschiffahrt. 
Aber ich sage, fü r einen gesunden Organismus mutz 
das Leben an und fü r sich, sofern die natürlichen Be­
dingungen reiner Lust und schöner Umgebung vor­
handen sind, einen Genuß bedeuten. „Es ist eine 
Lust zu leben", muß im wörtlichen Sinne gelten, 
nicht etwa nur von Champagnerfreuden, Schlitten­
fahren und Pferderennen. Es ist eine Lust zu atmen, 
das Licht zu sehen und m it Menschen sprechen und 
seine Empfindungen austauschen zu können; und das 
Licht, Helles, klares Licht zu sehen, bedeutet Veseli- 
gung fü r den gesunden Menschen. Das Wunder eines

jeden Tages, das geheimnisvolle Kommen des Lich­
tes aus nächtlichem Dunkel in  der Dämmerung, dies 
allein ist ein sozusagen überirdischer Genuß — den 
99>s Prozent aller Menschen verschlafen.

Und nun erst dies, m it einem gleich organisierten 
Wesen seine Empfindungen auszutauschen, sie m it­
teilen und die des andern aufnehmen zu können, 
m it einem andern genießen und sich freuen zu kön­
nen, womöglich dem andern Freuden verschaffen zu 
können, die allgemeine Lust des Lebens steigern zu 
können, — bedeutet wiederum höchsten Lebens- und 
Daseinsgenuß.

Also diese Einsicht muß die Ernte sein, daß das 
bloße Dasein (Da-sein) des Lebens Lebensgenuß be­
deutet — in  der Tat den wahren Lebensgenuß.

Und nach dieser Richtung g ilt es weiterzubauen 
und zu vertiefen. Dauernde Freuden bereitet der 
Naturgenuß, das Landleben im Gegensatz zum 
Stadtleben, die Beschäftigung m it guter L itera tur 
und Kunst, das Leben in  der Fam ilie  und m it der 
Familie, der Verkehr m it Freunden, die Arbeit im 
Sinne der Produktion. Es ist einer der Irrtü m e r 
unserer Zeit zu glauben, daß Arbeit an und fü r sich 
glücklich mache. Arbeit, die einem nichtigen und un­
lauteren Zweck dient, verunseligt den Menschen noch 
mehr als ein eingebildeter Genuß. Beides geht 
allerdings meistens Hand in Hand. Und aus der 
Arbeit, die dem bloßen Geldgewinn dient, folgt eben 
die Sucht nach Rauschgenüssen. Aber die schöpferische 
Arbeit, die neue Werte schafft und Edles erstreb:, 
beglückt und beseligt den Menschen. Genauer gesagt, 
die A rbeit im Dienste des Mitmenschen ist es, welche 
innere Befriedigung schafft und ethisch hoch steht. 
Nicht schöpferische Arbeit schlechthin, andernfalls 
müßte auch ein auf niedrige Instinkte rechnendes 
Werk eines talentvollen Künstlers schon ethischen 
W ert besitzen. Aber so wenig als Talent an mld 
für sich ethisch-wertvoll ist, ist ein schöpferisches Werk 
schlechthin ethisch bedeutungsvoll. Das Egoistische 
zieht in  beiden Fällen herab, das Altruistische erst 
erhöht und veredelt und wertet. Danach muß also 
die A rbeit altruistische Ziele verfolgen, wenn sie 
dauernde Befriedigung, dauernde Freuden schaffen 
w ill, wenn sie edel sein w ill, wenn sie Religion sein 
w ill. M an kann in  dieser Richtung so weit gehen zu 
sagen: das Religiöse ist das Altruistische. Die Sorge 
für den andern, die Liebe zum andern. Und man 
muß freilich innerlich reich sein, wenn man an den 
andern verschwenden w ill. M an muß sich zum min­
desten innerlich reich fühlen, zufrieden sein, wenn 
man anderen geben w ill.

Dieses altruistische Prinzip schränkt sogar den 
W ert des Naturgenusses ein. Egoistischer N atur­
genuß, wie ihm Eremiten fröhnen, ist ethisch minde­
stens wertlos — berechtigt nur als Heilm itte l für 
den Genießenden. Veredelt w ird  auch der N atur­
genuß erst durch den Gedanken und die Liebe zum 
andern. I n  diesem Falle kann er sogar zum Natur­
kultus werden, zu einer A rt Gottesdienst. Zunächst 
m Kreise der Familie. Die Fam ilie ist derjenige 

Teil, auf den sich der altruistische Gedanke zunächst 
bezieht. Fämiliendienst gehört zum G E  
Familiendienst kann auch Kunstdienst in  höherem 
Sinne sein Dieser Familiendienst, der wiederum 
dauernde Freuden schafft, ja  in  gewissem Sinne 
gleichsam Freuden, die in  die Ewigkeit blicken, ist 
aber eigentlich nur das Selbstverständliche, Denn 
die Fam ilie ist nur die Erweiterung des Ich. Höher 
steht der sich auf die Brüder des Geschlechtes und 
Stammes („S ippe") beziehende A ltru ism us. Also 
in  den Grenzen der engeren Heimat. Die Nachbarn 
im Hause und im  Dorfe, die Nachbarn in  der Straße, 
die Nachbarn nebenan und gegenüber, die Nachbarn, 
die an demselben Brunnen Wasser holen oder, mo­
dern ausgedrückt, von demselben Kaufmann B ro t 
und Salz holen, liebevoll bedenken, ihnen helfen, 
wenn sie in  Not sind — das wiederum bereitet 
innere Befriedigung und schafft dauernde Freude. 
Und von der engeren Heimat kommen w ir  so zum 
Vaterland — zum Volk. Im  Dienste des Vater­
landes und im  Dienste unseres Volkes stehen und 
arbeiten ist altruistisches Wirken und bedeutet 
LiebesarbeiL in  höherem Sinne und bedeutet Gottes­
dienst. >

I Der Verfasser ist einer der besten Kenner des Riesen­
gebirges und es ist daher begreiflich, daß der Führer 
ganz vortreffliches bietet. Überall sind gewissenhaft die 
Wegemarkierungen des deutschen und österreichischen 
Riesengebirgsvereins, sowie die fü r die einzelnen Touren 
aufzuwendende Zeit angegeben. Neben dem seit jeher als 
vielbesuchtes Touristengebiet bekannten Riesen- und Jser- 
gebirge ist das wegen seiner Naturschönheiten als Sommer­
frischen-Gebiet immer mehr in Aufnahme kommende 
Bober - Katzbach- und das Waldenburger Gebirge ausführlich 
behandelt. Auch die Grafschaft Glatz ist m it erschöpfender 
Vollständigkeit beschrieben.

D ie  K u n s t  d e s  R e i s  e n s liegt in den V or­
bereitungen. Das unnötige soll zuhause gelassen, das prak­
tische und angenehme nicht vergessen werden. Unentbehr­
liche Reisebegleiter sind S v e n  n e c k e n ' s  G o l d f ü l l ­
f e d e r n  (Sicherheitssystem), die in jeder Lage getragen 
werden können, ohne das ein auslaufen der T inte zu 
befürchten ist, und die jederzeit sofort schreibbereit sind, 
ferner ein S  o e n n e ck e n ' s R i n g - N  o t  iz  bu  ch m it 
herausnehmbaren B lättern. Diese zwei Gegenstände bleiben 
auch nach Rückkehr aus der Sommerfrische treue Freunde, 
die man nimmermehr vermissen möchte.

Zeitschriften- und Vücherschau.
Wenn die Tage am längsten sind und die Sonnen­

strahlen am wärmsten auf die Erde brennen, dann stellt 
sich bei vielbeschäftigten Menschen leicht ein böser Sommer­
gast e in : die Erschlaffung, die frühzeitige Ermüdung. 
Es gibt kein besseres M itte l gegen die entkräftigendeu 
Sonnengluten als eine gute, anregende Lektüre, die die 
Lebensgeister auf heitere A r t in Spannung hält. Die 
beliebte, farbig illustrierte Familienzeitschrift M e g g e n -  
d o r f e r - B l ä t t e r ,  ist in  besonderer Weise berufen, 
die Freudlosigkeit der Hochsommertage zu bannen. Sie 
bringt, ohne den Leser anzustrengen, allwöchentlich in 
B ild  und W ort deS Anregenden Fülle. Der In h a lt  jeder 
einzelnen Nummer steht auf künstlerischer Höhe, sodass man 
am Lesen und am Beschauen immer wieder seine Freude haben 
kann. Das Quartalsabonnement kostet ohne Porto nur 
3 Mk., und kann bei allen Buchhandlungen, Postanstalten 
oder eventuell auch direkt beim Verlag bestellt werden. 
Probenummerir versendet die Berlagsanstalt in  München, 
Perusastr. 5, gern kostenfrei.

Reise und Verkehr.
R i c h t e r s  R e i s e f ü h r e r ,  Verlagsanstalt und 

Druckerei, G. m. b. H., Hamburg. D e r  H a r  z ist 
soeben in  12. Auflage erschiene». Bereits seit mehr als 
zwei Jahrzehnten ist dieses Buch den Harzreisenden ein 
beliebter Begleiter. Von Auflage zu Auflage wurde das 
Kartenmaterial vermehrt und verbessert, der Text vervoll­
ständigt und vertieft. Der vorliegende Führer ist m it 
26 Karten ausgestattet, alle in vorzüglicher Ausführung. 
Preis 2.50 Mk. Eine kleine Ausgabe dieses Führers 
m it 7 Karte» s l Mk.) ist gleichzeitig m it der großen 
Ausgabe erschienen. Sie enthält alle Hanptwanderstraßcn 
und w ird bei kürzeren! Aufenthalt gute Dienste tun. —  
Das R i es en  g eb i r  g e nebst Jser- und Bober - Katz­
bach- sowie dem Waldenburger Gebirge und der G raf- 
schaft Glatz, bearbeitet von Walter Dreßler, Hirschberg.

Flieger Latham auf der Jagd in Afrika ge­
tötet.

Der F liege r Hubert Latham  ist vo r einigen 
Tagen im  Kongogebiet au f der Jagd von 
einem B ü ffe l getötet worden. H ubert Latham , 
einer der bekanntesten und beliebtesten franzö­
sischen F liege r ha t n u r e in  A lte r  von 28 J a h ­
ren erreicht. Auch in  B e r l in  ha t er sich w oh l­
verdiente Lorbeeren erworben, indem er am 
28. September 1909 einen wcchlgelungenen 
Ü berlandflug  vom Tempelhofer Feld nach Jo - 
hann is tha l ausführte. D er F lieger, der e iner 
der wohlhabendsten F a m ilie n  Frankreichs an­
gehörte, w idmete sich dem Flugsport von J u ­
gend a u f m it  Feuereifer und w a r zudem ein 
Jäger aus Passion. Dieser Jagdleidenschaft ist 
er nun zum O pfer gefallen. Nach dem Kongo 
w ar La tham  im  F rü h ja h r dieses Jahres von 
der französischen Regierung gesandt worden, 
um die Verwendung von Flugzeugen zu V e r­
kehrs- und m ilitärischen Zwecken in  jenen Ge­
genden zu studieren.

Mannigfaltiges.
( E i n  L a n d g e r i c h t s r a t  v o n  d e r  

E l e k t r i s c h e n  t o t g e f a h r e  n.) Am 
Sonnabend wurde der 59 jährige Landge- 
richtsrat Richard Hellwig am Lützowplatz 
in Berlin von einem Kraftwagen angefahren 
und umgestoßen. E r wurde nach dem 
Elisabethkrankenhaus geschafft, wo er nach 
einigen Stunden gestorben ist.

( B e i  e i n e r  Z a h n o p e r a t i o n g e -  
s t a r b e n . )  Aus Planen i. V . wird der 
„Tagt. Nundsch." gemeldet: I n  einer hie­
sigen Privatklinik verstarb der 20 jährige 
Zeichner Friedrich Teichgräber während einer 
Zahnoperation. Seine Eltern haben bei der 
Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet; die 
Untersuchung wird ergeben, ob irgendjemand 
ein Verschulden an dem Tode des jungen 
Mannes trifft.

(U n  f ä l l  e in  d e n B  e r g e n . )  Gym- 
nasialprofessor Alfred Sayboth aus W itten- 
berg, der in Begleitung des Gerichtsreferen­
dars Wagner aus Alberstedt Prov. Sachsen 
eine Bergtour ohne Führer auf die 2555 
Meter hohe T a t r a s p i t z e  unternommen 
hatte, wollte beim Abstieg, als schon alle 
Hindernisse überwunden waren, über das 
steile Schneefeld Hinabrutschen. Dabei stürzte 
er ab, schlug gegen einen Felsblock und 
blieb tot. Die Leiche wurde geborgen und 
nach B a d  S chm ecks  gebracht. —  Nach 
Meldung aus A ltdorf find die bayrischen 
Touristen Silbernagel und Tiemann von der 
G r o ß e n  W i n d g ä l l e  abgestürzt und 
schwer, aber nicht tödlich verletzt in das 
Spita l v o n  L u z e r n  gebracht worden.

( A n s t i f t u n g  z u m  M o r d e . )  W ie 
die „Kölnische Voikszeitung" meldet, erschlug 
in Forbach ein Bäckergeselle die Ehefrau 
seines Meisters. Dieser unterhielt unerlaubte 
Beziehungen zu seiner Haushälterin und hatte 
deshalb den Gesellen durch das Versprechen 
einer Belohnung von 4000 Mark zu dem 
Verbrechen bewogen.

( S e l b s t m w r d  e i n e s  D o p p e l ­
m ö r d e r s  i 'm G e f ä n g n i s . )  Am 
Montag erhängte sich im Untersuchungsge­
fängnis zu Nudolstadt, der Landw irt Karl 
Schade aus Langenschade, der unter dem 
begründeten Berdacht stand, seinen älteren 
bemittelten Bruder erdrosselt und sechs Jahre 
früher eine Wirtschafterin, die 26 jährige 
M arie Iah» , im Waide ermordet zu haben.

(Unfal l  eines englischen 
U n t e r s e e b o o t s . )  Das Unterseeboot

C 61 ist bei den Pentland Skerries aufge­
laufen. Das Unterseeboot C 65 versuchte 
es Montag früh abzuschleppen, der Versuch 
mißlang jedoch.

( M i t M a n n  u n d  M a u s  u n t e r ­
g e g a n g e n . )  Der schwedische Schoner 
„Nordkap" ist auf der Fahrt von Stettin 
nach M iddelfart m it einer Ladung Eisen­
waren für Kabelfabrikation untergegangen, 
wobei die gesamte Mannschaft ertrank.

( E i n  A n s t a l t s a r z t  v o n  e i n e m  
I r r s i n n i g e n  e r m o r d e t . )  W ie ein 
Telegramm aus Petersburg berichtet, 
wurde gestern in der dortigen städtischen 
Irrenanstalt der A rzt Dr. Hecker von einem 
Pflegling, der zur Beobachtung seines Geistes­
zustandes in der Anstatt weilte, angefallen 
und durch Messerstiche so schwer verletzt, daß 
er starb.

(S  ch i f f  s z u sa m m enst o ß im  H a m ­
b u r g  er  H a  f e n.) Der von N e w y o r k  
kommende Hapagdampfer „C incinnati" rannte 
bei der Einfahrt in den Hamburger Hafen 
den Schleppdampfer Michel an, der sank. 
Die Mannschaft wurde gerettet.

Humoristisches.
(A  b w e i s u n g.) Moses: „Kaufen Se m ir ab

ä feinen Koffer, Herr B ienenzucht!" —  Bienenzucht: 
„Wossu brauch ich ä Koffer?" —  M oses: „N u , Se 
gehen auf Reisen, legen scheen herein in  dem Koffer ä 
Rock, ä Hose Bienenzucht: „U n  ich soll nackend
fahren?"

( V i e l s a g e n d . )  Bezirksamtm ann: „W ie  die 
von Ihnen  eingesandte Statistik ausweist, kam in Ih re m  
Orte innerhalb Jahresfrist keine einzige Beleid igungs­
klage zum gerichtlichen Anstrag. Da hatten S ie  also 
mir Ih re n  Sühneversuchen ein besonderes G lück?" 
—  Gemeindevorstand: „Jaw oh l, gleich beim ersten;
seitdem traut sich kein Mensch mehr zum Sühneversuch 
zu m ir ! "

„A ber, Mensch, D u hast ja nicht den geringsten 
S in n  sür H u m or! A ls  ich diesen Witz zum erstenmale 
hörte, lachte ich hellauf." —  „Ich  auch!"

Gedankensplitter.
Hohe wissenschaftliche Ausbildung kann nle jeder­

manns Sache werden, wohl aber eine reine Ausbildung 
des Schonheitsgefühls. Fries.

Die Erfahrung gleicht einer unerbittlichen Schönen. 
Jahre gehen vorüber, bis du sie gewinnst, und ergibt
sie sich endlich, seid ih r beide a lt geworden, und ihr 
könnt euch nicht mehr brauchen. Börne.

Der Mensch kann nur Mensch werden durch E r-
___________  I .  Kant.

B r o m b e r g ,  16. Ju li. Handelskammer-Bericht,
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hoU. wiegend 
brand- und bezugfrei, 226 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 224 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 222 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 182 Mk., 
mindestens 119/20 Pfund hott. wiegend, gut, gesund, 177 Mk. 
mindestens 115 Pfd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund, 172 Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken ohne Handel. Futtererbsen 178—192 Mk. Äochware ohne 
Handel. — Hafer 170—178 Mk., zum Konsum 182—195 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewärts.

H a m b u r g ,  17. Juki 1912.
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Borkum 764,ziO heiter 23 — Ivorw. heiter
Hamburg 764,7 OSO wolkenl. 21 — vorw. heiter
Swinemünde 764.8 SO heiter 2 l — vorw. heiter
Neufahrwasser 764,4 N halbbed. 21 — vorw. heiter
Memel 764.3 N wolkenl. 23 — meist bewölkt
Hannnover 764,2 S heiter 20 — vorw. heiter
Berlin 764,5 SO wolkenl. 21 — vorw. heiter
Dresden 764,6 SSO wolkeut. 18 — vorw heiter
Breslau 764,9 W N W wolkenl. 19 — vorw. Hefter
Lromberg 764,3 N wolkenl. 21 — vorw. heiter
Metz 762,0 9tO wolkenl. 18 — vorw. heiter
Frankfurt, M . 763,6 NO wolkenl. 19 — vorw. heiter
Karlsruhe 762,9 NO wolkenl. 20 — vorw. heiter
München 763,5 O wolkenl. 17 — vorw. heiter
Paris 760,4 ONO bedeckt 19 — zieml. heiter
Vlissingen 763,1 NO Dunst 20 — nachts Nied.
Kopenhagen 765,3 — halb beb. 29 — vorw. heiter
Stockholm 763,0 NNO bedeckt 18 — zieml. heiter
Haparanda 760,7 W wolkenl. 14 — nachts Nied.
Archangel 760,6 W N W bedeckt 16 — nachts Nied.
Petersburg 763,8 SW wolkenl. 20 — nachm. Nied.
Warschau — vorm. Nied.
Wien 764,0 NNO wollen!. 17 — zieml. heiter
Nom 761,5 N wolkenl. 21 — zieml. heiter
Hermannstadt 761,7 SW bedectt 18 — meist bewölkt
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz — — _ — — meist bewölkt
Nizza — — — — — nachm. Nied.

8 s i ksLsssin Mvttvi»
verlieren die Kinder oft den Appetit. Dann 
verlangen sie leichte und wohlschmeckende 
Speisen, die das Blut abkühlen wie z. B.

N 0 M Ä S .M W  - auflsuf
mit Milch, Eiern, Zucker und Mondamin gekocht. 
Dies mit Fruchtsaft oder Schlagsahne serviert, 
wird von den Kindern allem andern vorgezogen.

Das Rezept dazu ist m it 28 weiteren Rezepten fü r 
Sommerspeisen im  2 °  Büchlein zu finden, gratis und 
sranko erhältlich vom Mondamin-Kontor. Berlin 0. 2.



D er grosse L l r l c u s

L s r m a n l »
I n  das Handelsregister Abt. L .  

unter N r. 40 sind bei der Bauma­
terialien- und Kohleuhandelsge- 
sellschaft m it beschränkter Haftung 
sin Thorn als Gechäftsführer einge­
tragen :

Kaufmann I ' v l i x  k a u l,  Thorn, 
Kaufmann ^ n § u 8 t L o d e r t  ö o e r-  
§ev8, Thorn. Stellvertreter Kauf­
mann 6ln8tav ^ e k e rm u n n , Thorn. 
Der Geschäftsführer L a u t L iebe r und 
der Stellvertreter 6 e o rx  V le t r ie d  
sind von ihren Aemtern entbunden.

Der Geschäftsführer L a r l  ^ o L e r -  
mrmu ist verstorben.

Tchorn den 15. J u li  1912.
Königliches Amtsgericht.
Folgende Postsendungen lagern bei 

der Ob^r-Postdirektion in  Danzig 
als unbestellbar:

Gewöhnlicher Brief mit In h a lt  
an D u ä n ix  L u e m v ^ o r in Halber­
stadt, aufgegeben 2. 4 .12  in Thorn 1.

Postanweisungen: N r. 32 050 
über 5 Mk., aufg. 26.10.11 in G rau- 
denz; N r. 805 über 45 M ark, aufg. 
5. 10. 11 in M arienwerder W p r .; 
N r. 3469 über 5 Mk., aufg. 29.10.11 
in  M arienwerder W p r . ; N r. 1238 
über 5 M ark, aufg. 28. 10. 11 in 
Schwetz Weichsel; N r. 687 ü be r'4,30 
M ark, aufg. 6. 10. 11 in Goßlers- 
hausen W p r ; N r. 259 über 5 M ark, 
aufg. 13. 10. 11 in Grutschno, K r. 
Schwetz, N r. 4287 über 1,10 M ark 
an die Polizeiverwaltung in Culm , 
aufg. 16. 2. 12 in  Briesen W p r . ; 
N r. 9994 über 50 P fg . an die Ge­
wehrfabrik in  Danzig, aufg. 12. 3 .12  
in  Graudenz; N r. 7729 über 4,65 
M ark, aufg. am 11 .11 .11  in Thorn ; 
N r. 246 über 139,10 M k., aufgegeb. 
3 .11 .11 . in Löbau W p r.; N r. 16206 
über6M . an Herrn^VauL inSensburg, 
aufg. 30. 3. 12 in Graudenz; N r. 
718 über 25 P fg ., aufg. 6. 12. 11 
in Graudenz; N r. 14 228 über 1,50 
M ark, aufg. 26. 12. 11 in  G raudenz; 
N r. 16 201 über 34 P fg., aufgegeben 
28. 12. 11 in  Graudenz; N r. 1960 
über 3,30 M ark, aufg. 21. 12. 11 in 
S irasburg  W pr., N r. 17 719 über 
15 M ark, aufg. 17. 12. 11 in T h o rn ; 
N r. 438 über 70 P fg., aufg. 26 .12.11 
in  G orzno ; N r. 533 über 2,60 P fg., 
aufg. 20. 12. 11 inHohenkirch W p r .;  
N r. 156 über 8,35 P fg ., aufgegeben 
4. 12. 11 in Prust, Kreis Schwetz; 
N r. 848 über 10,20 Mk., aufgegeben 
14. 12. 11 in W arlubien, Kreis 
Schwetz.

Die Absender werden hierdurch 
aufgefordert, sich innerhalb 4 Wochen 
Wochen vom Tage des Erscheinens 
dieser Bekanntmachung ab bei der 
Ortspostanstalt zu melden. Nach A b ­
lauf dieser Frist w ird  über die Sen­
dungen und Geldbeträge zum besten 
der Postunterstützungskasse verfügt 
werden.
Kaiserl. Ober-Post direktion 

________ Danzig.________

öustus W a llls

sL »  Iil lmlmfeil ^  1

U  H  Mrgtil,
teils Wiesen, teils guter Boden, massive 
Gebäude, m it Inventar, zu verkaufen. 
Meldung, unter V  LL . 5 4  au die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Grundstück,
annähernd 300 Morgen (Gast- 4  Zy 
wirtschaft und Gartenetablisse- 
ment, Ausflugsort), ist m it 
voller Ernte einschl. Wald,
Wiesen, totem und lebendem 
Inventar wegen Todesfalls zu verkaufen. 
Anzahlung 35— 40000 Mk. Verm ittler 
verbeten. O .
______Leng«, Kreis Briese,, Westpr.

Eine hochtragende Kuh
steht zum Verkauf bei L?. 
Ttzorn-Mocker, Lindenstraße 39a.

Rassereiner, schottischer

Schäferhund
zu verkaufen. Schriftl. Anfr. u. V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Hausverkaus.
Umständehalber verkaufe ich mein Haus­
grundstück in Mocker unter günstigen Be­
dingungen bei gering. Anzahl. Nähere 
Ausk. Sedanftratze 1» beim W irt.

jährig, fü r mittleres Gewicht, ge­
sund und ohne Untugenden, in jedem 
Dienst geritten, 1200 Mark.

Leutnant Möller,
Besp.-Abt. 15, Schießplatz Thorn.

Z e M e  W r k M .
2 Monate alt, schwarzweitz, b lau g rm r 
und schwarz, preiswert abzugeben. 
Z u  erfragen bei D i s v n l r a r i l t ,  A lt -  
städtischer M a rk t  18, Laden.

Bekanntmachung.
Nachdem die neuen Karten der Bromberger und Culmer V o r­

stadt jetzt durch Umdruck verv ie lfä ltig t sind, können Abdrucke davon 
auf Kanzleipapier I I  s. durch das hiesige Katasteramt bezogen werden. 

D ie  Preise betragen:
a,) bei den K arten:

fü r die ersten 1 bis 4 Rechtecke eines in  32  Rechtecke von 
je 1 2 ,5 X 1 6 ,5  ow  Größe geteilten ganzen Kartenbogens 2 ,00  M .

fü r je 2 weitere Rechtecke.............................................................0 ,5 0  „
5 ) bei den Stückvermessungsrissen:

fü r je einen ganzen R iß  (5 0 X 6 8  v m ) ....................... 4 ,0 0  M .
fü r je einen halben R i ß ....................................................... 2 ,5 0  „
o) bei etwa besonders beantragten Mehrleistungen fü r die

S tu n d e .............................................................................................. 1 ,00  M .
T horn  den 3. J u l i  1912.

Königliches Neumeffungsamt.

U k jW -D m in  ',!> W a > ,
E. G. m. u. h.

Z u r Reisezeit empfehlen w ir  unseren M itg liedern  die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

U M "  L s k s s ,  " D U
welche w ir  schon von 3.0V M a il an pro Jahr und Fach 
vermieten.

_____________  _____ Der Vorstand.

Parzellierung
in Cokarq bei wrotzk, Ur. Briesen wpr., Eisenbahnstation 

Solaren der Strecke Strasburg—SchSnsee.
Am F re ita g  den 19. d . M ts . ,  von vormittags 10 Uhr an, halten w ir in 

Tokary im Gutshause Termin ab zum Verkauf des Gutes Tokary, dem Amtsvor­
steher Herrrn A o r r in r rn i iL  gehörig, in Größe von ca. 280 Morgen.

Es ist dort ein Grundstück von 70 und 80 Morgen, sowie das Restgut 
m it ca. 130 Morgen zu haben. Auf Wunsch werden auch größere und kleinere 
Besitzungen eingeteilt. Z u  jeder Parzelle w ird etwas totes und lebendes Inventar 
geliefert. Die Hypotheken werden eventl. soweit angängig durch feste Amortisations- 
darlehne zu Z lV '/o  und r/y O/o Amortisation belegt. Im  Termine ist eine Kaution 
von 300 M . bis zum erfolgten Zuschlage zu zahlen.

Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser zuständiger Bezirksdirektor, Herr 
Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, Telephon Nr. 

260, sowie Herr Bezirksvertreter I L in ä o i i r ,  Thorn Wpr.

M HebilM  W M lk .  e. G. »i. b. H. in M lDnrg.

Dauerplättwäsche

ist die vornehmste znm Selbstabrvaschen!

R e s n  « U s Z liH
k s S n  L e t t u l a i r l ,

sondern wirkliche Plattwäsche
M W jeder M« We eigene WMnn.

U M " Alleinverkauf für Thorn

im Hut-, Wäsche- u. Herrenartikel-Geschäft
^  S L a l s k r ,  Vttilesll. 8.

L s r i s n I l s e k S ,

Q s r l s n d s n k s ,

Q s r t s n s l ü t i l s ^

Q s r i s n Z s r ' ä t S ,

L o l l s o t t u l L W ä n ä s ,

L Ä S s n r n ä t t s ^

D l u m s n s p r ' i t L S N ,

K ü n Z s r r l s t t s n ,

S L s s s k a n n s n
otteriert billixst

L U s t ä ä t . N o M 2 1 ,

4  L 4 U I  4  L l l  L  v ^ ^ s r n s p r s L k s r  133.

Ptnsisn mit Aiivielbkinitzuiig
für 2 Kinder, Mädchen 11, Knabe 13 
Jahre, g e s u c h t .  Angebote m it Preis- 
angabe unter 2 2 4 4  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten._______

em xtie lilt

8 v 8 le r 8 t r » 8 8 e .

» Wnhil!i»Blltsill-e 
llabinett (unmöbliert)

sofort zu mieten gesucht. Angebote 
unter L .  9 0 5  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

8-NMMr-Wohmmg
mit Zub. vom 1. 10. ges. Aug. u. L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

7̂°°°?°" liiftU LMMiiiile,
Mocker bevorzugt, eventl. Stallung
Angebote m it Preis unter L .  17 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

^ LH Zimmer m it Zentralh., 2 T r., 
L  an Dame z. vm. Heiligegeiststr. 3.
M . Z im . v. sos z. verm. Culmerstr. 1,2. 
Gr. möbl. Pt.-Vorderz., sep. Eilig., v. 1.8. 
u. 2 kl. Vordz. v. s. z. v. Gerechteste 33, pt.

Möbliertes Zimmer
mit Pension vom 1. August zu vermieten.

Araberstraste 3, 1.

1—2 möblierte Zimmer
von sofort zu vermieten 
__________ Copvernikusstratze 24, 2.
d ^ ö b l .  W ohn - u . "0 "

Mod. Geschäftsräume
sofort zu vermieten Culmerstraße 12.

2 Stuben und Küche
im Seitengebäude per 1.10. zu vermieten.

Schillerstrahe 7, 1 T r .

w ir  vergüten bis auf w iderru für

M s i t k l U l K k l
2  °!o
3 '!  °l

mit täglicher K ü n d ig u n g ............................
„ monatl. „ . . . . . .
„ dreimonatl. „ ................................. 5
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

vsldank kür fianlkl u. Lewerbe
Lweignieckerlassung Lborn.

------------------------- Vrnckcnstraffe 36. — -----------------------

Vorschub - Verein zu Horn,
E. G. m. u. H. 

w i r  v e r z i n s e n

4 Pközsnt.
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitglicder».

D e r  V orstand .

vrpositrngelcker.
Ic h  vergüte bis auf weiteres fü r Bareinlagen

mit täglicher Kündigung 4 '  
mit 3 monatl. Kündigung 4̂  -. *

Ferner besorge den A n - und Verkauf von Effekten zu den denkbar 
kulantesten Bedingungen. F ü r  Kapitalisten verm ittle Hypotheken 
franko Spesen. M eine Safes vermiete monatlich und jährlich gegen 
billigste Entschädigung.

I-, T im o n s o k n , Bankgeschäft,
Kommanditgesellschaft,

gegründet 1865_________ Baderstratze 24_________gegründet 1865.

nttd vierzimmerige Wohnung
vom I .  10. zu vermieten.

Mellienitrake 101.
Laden mit Wohnung

von sofort zu vermieten Bergstraße 36. 
Zu erfragen Elisabethstraße 11, 1.

Das von Herrn Oberstleutnant R itter 
und Edler v o n  O v1siLK«L° vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge­
schoß unseres Hauses von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunsch Burschenstube, Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort oder 
später zu vermieten.

C . I l j M M d  AOliickkM,
Äatharinenstraße 4._________

Wohnungen
von 3, 5 und 6 Zimmern m it r'eichl. 
Zubehör, eventl. Pferdestall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

W lirie li IM M M  O.m.d.ü. 
Mellienstratze 129.

4-Zimmer-Wimg
vom 1. 10 zu vermieten

Imbreokt, Zchulstrahe 9.

Lriickeiistklitze 20
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Z u ­
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage. ___________

Ane Wohnung, Part.,
5 Zimmer, Küche und Zubehör, per 
1. 10. 12 zu vermieten. Zu  erfragen bei

lk . .  8 v U s U ,  Culmerstr. 17.

Brombergerstraße 78,1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

D . I»6tLiL§r, Bromborgerstr. 76.

Wohnungen
von 2 und 3 Zimmern sos. zu vermieten.

Iäpmsk1,5chulstratze 16.

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. M arkt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mckli8 Ütziiiii8, G. m. b. H.
Wohnung,

4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Gartenhaus, Fischerslrake 25.

Kl. 3-Nunnerwohnung
zu vermieten. Culmer Chaussee 118.

Wohnung
von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2. 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten

Talstrake 23, 1.

WMtraße 15
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn- 
diele. VaktmmetttMubuug, Kohlen- 
auszrrg. zwei Treppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Auskunft bei Eigentümer k 'rs .iK L  
dortselbst, 3 T r._____

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

Friedrichftr. 10 12. Portier.______ Frieorram r. in  12. Porner.
vor-erwohnung, 4. Etage,

2 Zimmer, Küche m it Gas, vom 1. 10. 
an ruhige M ieter zu vermieten

Strobaudftraße 6.

Friedrichstrahe 8 :
Hochherrschaftliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Vrombergerftratze 50.

Wohnung mit Wasserleitung,
1 Treppe, 3 Zimmer, Küche, Keller, Dach. 
kammer, 2 Holzställe u. Gartenland für 
260 M ark zum 1. 10. zu vermieten.

K e k t t t « ,  Mocker, Bornstr. 18.

W W t. Markt 12.
3 Simmer.

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

Innenstadt.
4-Zimmerwohnung, p a rt, Gerberstr. 33 35, 
Ecke Vreitestraße-Schrotzstratze vom 
1. Oktober 19! 2 zu vermieten.

1 4-Nmmer-Wohmmg
in der 2. Etage vom Oktober zu verm .; 

H 'o l i ü l ' o r i .  Schuhmacherstraße 24
Von sofort oder 1. 10. 12 ab ist eine

Wohnung
von 4 Zimmern m it Badeeinrichtung 
und reichlichem Zubehör, auch Garten­
anteil, zu vermieten

Culmer Chaussee 38.

W lA lW .
6 Zimmer und Zubehör, Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fischerstr. 55 «, pt. zu vermteten

sofort zu vermieten.

Llllgo Sessv L vo.

Wohnungen.
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich. 
tet, von

Z, 4, 5 und 6 Zimmern.
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.

m. »srtsl, n.

v e r  Krosss L l r l c  u s

E s c m s n i s
k c o m m l !

Habe 3 Stand sehr gute, neue Betten 
zu verkaufen zu dem billigen aber festen 
P reis von 27,50 Mark. Stand besteht 
aus Ober-, Unterbett und 2 Kopfkissen: 
Sehr geeignet für Gastwirtschaften, Pen­
sionen und dergleichen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
3 Zimmer m it allem Zub u. Vorgarten, 
pt.. v. 1. 10. zu verm. Gerberstr. 13 15.

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
sofort zu vermieten.

____ Lvwen-Apothcke.
M . Zim. m. P  z. vm. Culmerstr. 1, 1 Tr. 

Vom 1. Oktober 1912

2. Etage
von 4 Zimmern m it Zubehör zu ver­
mieten________ Neustadt. M ark t 19.

Herrschaftliche

Wohnungen,
1. Etage, von 6 und 4 Zimmern m it 
großem B  a l k o n , nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas n. elektr 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

R o x x a lr ,  Schnhmacherstr. 12, 1

Herrschaftliche

W v K l H U S B g ,
3. Etage, 6 Zimmer m it Balkon, Bad 
und Zubehör, sehr preiswert per 1. Okto­
ber 1912 zu vermieten.

ir,ouis M o U sn d erZ ,
Breitestraße 26/28.

an ruh. Leute sogl. z. verm. 
Daselbst 1— 2 einfach möbl. 

Zimmer zu verm. Graudenzerstr. 75.
Versetzungshalber ist in meinem Hause 

Talstraße 39

« 8 - 7
m it Ladeeinrichtung und reich!. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

4.1-üWrs,
______ Bachestraffe 14.

M i W ,
Mellienstrabe 90, 1. Etage,

6 Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
oder später zu vermieten_____________

1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bisher 
von Herrn U oL'S 'A.i.'l bewohnt, vom 
1. 10. 12 zu vermieten

Ecke Gertteuflrake 16.

M I M , " " .  „
m it sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

Kirchhofftrake 62

I n  meinem Neubau,
Mellienftr. 188,

sind zu vermieten :1. Etage und 3. Etage
7 Zimmer im ganzen oder geteilt,

4. Etage
6 Zimmer m it Gas, Elektrisch, W arm- 
wafler, Bad, Balkon und sämtlichen Z u ­
behör, auch Stallung und Burschengelaß.

M k o k n u n g .
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

^L L k Io irs ilr l, Bergstraße 22».
Zwei gut möbl. Vordevz. m it separ. 

Eing., für 1—2 Herren pass., Schreibtisch 
vorh., p. sos. zu verm. Neust. M arkt 18, 2.

MlM'lks vermietenGerberstr. 14,1.

3. Etage, zu vermieten
Neustadtischer Markt 2.

Fischerstr. 45 und Schmiedebergstr. 5 
sind 4-Zimmerwohnungen von sofort 
oder 1. 10. zu vermieten. 
Schmiedebergstrahe 3, 1, verl. Parkstr.

Daselbst sind Pferdestärke u. Wagen- 
remise zu haben.____________________

Wohnungen,
1. u. 2. Etage, von je 3 Zimmern, Entree, 
Küche, Gas und Wasserleitung nebst Zu- 
behör, nahe der S tadt und Elektrischen, 
zum 1. !0. 12 zu vermieten

T h o rn -M o cke r, Rösnerstraße 2.

Herrschaftliche
6-Zimiiier-Wohming,
in  schöner Lage am Stadtwäldchen, bis­
her von Herrn Stabsarzt S lu l lv r  be­
wohnt, versetzungshalber vom 1. 10. 12 
zu verm. Schloffermstr. MSiiilLLLVÄ, 
_____________ Fischerstr. 49.

2-Zjllinm-WokniW
m it großer Küche per sofort oder 1. Ok- 
tobe rzu  verm. Mellienstraße 81.

6-Simmer-wohnung,
auch geteilt, nebst Hofraum m it großem 
Vorgarten vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Z u  erfragen bei 14. Thorn 3,

Mellienstratze 134.

EineWohnnng,
2 große Stuben, nebst Zub. vom 1 .10 .12  
zu vermieten. Zu erfragen daselbst.

Ein Pferdestall
m it W agenrem ife  ist B ism arckstr 1 
von sofort zu vermieten.

L L v U . Bismarckstr. 3.



Nr. M . Thor». Donnerstag den 18. Zuli 3». Zahrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

„Adlige Offiziere und Gefechts- 
Verluste"

lautet die Überschrift folgender Zuschrift an die 
„Kreuzzeitung":

„Es ist einem „alten Offizier" vorbehalten ge­
blieben, die mehr als kühne Behauptung aufzu­
stellen, der Anteil des Adels an den Gefechtsver- 
lusten sei gering. Diese ungeheuerliche Beleidigung 
eines großen Teils des deutschen Offizierkorps müßte 
ein „alter Offizier", der den Anspruch wohl noch 
immer erhebt, als Mann zu gelten, mit seinem 
ganzen Namen und seiner Person decken. So war 
es und ist es doch sogar schon in den Kadetten- 
anstalten gute Sitte. Wenn der „alte Offizier" sich 
hinter die Redaktion der demokratischen „Frank­
furter Zeitung" versteckt und nur mit seinem — 
hoffentlich fingierten — Titel Eindruck Lei gedanken­
losen Lesern zu machen sucht, so darf er es anderen 
nicht verdenken, wenn sie Zweifel nicht nur in die 
Sache setzen, die er vertritt, sondern auch in seine 
Person. Zum Beweise, wie unbegründet diese min­
destens leichtfertige Veröffentlichung ist, sei es ge­
stattet, auf die Gefechtsverluste i n O s t a f r i k a  und 
in S ü d w e s t  hinzuweisen. I n  Ostafrika waren 
1889 19 bürgerliche und 12 adlige Herren in der 
Truppe als Offiziere eingestellt worden. Es fielen 
in diesen in Gefechten 3 adlige und kein nichtadliger 
Offizier, dagegen noch ein adliger Unteroffizier, von 
Tiedewitz, der ebenfalls 1889 eingetreten war. Un­
ter 107 Unteroffizieren des Landheeres waren zwei 
adlige. Im  Jahre 1890 traten 12 Herren in die 
Truppe ein, 8 adlige und 4 bürgerliche, ein adliger 
und em bürgerlicher fielen im Gefecht. Von 2 im 
Jahre 1891 eingetretenen Bürgerlichen und 5 Ad­
ligen fielen von jeder Kategorie einer. 1892 wurden 
9 Bürgerliche und 2 Adlige in der Schutztruppe ein­
gestellt, 2 Bürgerliche und 1 Adliger fielen. Ver­
wundet wurden von 1889 bis 1910 7 adlige und 16 
bürgerliche Offiziere, 12 adlige und 20 nicht adlige 
Offiziere erlagen in Ostafrika dem Tropendienste. 
Nun ist es selbstverständlich kein verläßlicher Maß­
stab. wenn die Gefechtsverluste für oder wider die 
persönlichen und soldatischen Qualitäten angeführt 
werden, denn es ist Sache des Glücks, wenn eine 
Kompagnie, oder wenn ein Offizier häufiger ins 
Feuer kommt als eine oder ein anderer. Wie wur­
den die immer beneidet, die hinauskonnten ins Pori, 
um den Feind aufzusuchen, wie die, denen Lei einem 
Gefechte der schwierigste Teil der Aufgabe über­
tragen wurde! Wir möchten aber noch ganz beson­
ders auf einen Punkt aufmerksam machen: Die Be­
teiligung heimischer, sogenannter „bevorzugter" Re­
gimenter an der Ergänzung des Schutztruppenoffi­
zierkorps. Nach Ostafrika allein sandte das 1. Garde- 
regiment zu Fuß 3, das 2. Garderegiment zu Fuß 4, 
das 3. Garderegiment zu Fuß 1, das Garde-Grena­
dierregiment Königin Elisabeth 2, das Garde-Gre- 
nadierregiment Königin Augusta 1, das Kaiser 
Alexander Garde-Grenadierregiment 1, das Regi­
ment der Gardes du Eorps 1, die Garde-Schützen 1, 
die Grenadiere zu Pferde 1, die Grenadiere zu 
Pferde 1, die Leibhusaren 1, das königl. bayerische 
Leib-Infanterieregiment ebenfalls 1 Offizier. Und 
nun zu Südwest! Das Verhältnis der adligen zu 
nichtadligen Offizieren war rund 1 zu 2. Es fielen

„verblattet".
------------  (Nachdruck verboten.)

Der Zeitpunkt, an dem der Rehbock aufs Blatt 
springt, ist in diesen Wochen zu erwarten und — 
kann von manchen Jägern kaum erwartet werden; 
da heißt es warnen, und eineWarnung kleidet man am 
zierlichsten in ein Beispiel, deren auf diesem Gebiete 
leider nur allzu viele vorliegen. Die altbekannte 
Tatsache, daß jeder sich trotz alledem seine Erfahrun­
gen höchstpersönlich selbst sammelt, besonders die 
sogenannten „traurigen", kann mich im Interesse 
vieler von der grünen Gilde nicht abhalten, hier 
Hals zu geben. Also: „Pi-ju, Pi-ju!" so etwa 
klingt nämlich der Liebeslaut einer Ricke, die Sehn­
sucht nach einem Bock verspürt; und wenn ich ihn 
hier wiedergebe, so geschieht das nebenbei auch aus 
der anderen Erfahrung heraus, daß dieser Fieplaut 
n W  nur im Liebesfalle allein angewendet wird, 
sondern daß er in vielerlei Modulationen überhaupt 
die Sprache der Rehe darstellt.

Es war vor einigen Jahren so um diese Jahres­
zeit, das Getreide stand in der Gegend, wo ich waid- 
werkte, fast ebenso hoch wie Heuer, und demzufolge 
waren die „Feldrehe" so gut wie unsichtbar gewor­
den. Unter ihnen befand sich ein Bock, der ein 
Alter wie Methusalem erreicht hatte, und der vor 
Beginn der Brunst endlich abgetan werden mußte, 
weil er sich inbezug auf seine eigenartige Gehörn­
bildung schlecht vererbte. Diesen alten Herrn zu 
überlisten, war mir der ehrenvolle Auftrag ge­
worden, und eine Doktorarbeit im praktischen Jagd- 
betriebe hätte nicht schwieriger ausgedacht werden 
können. Es war zum Verzwatzeln, wie die Bauern 
dort sagen, wenn alles perquer geht. Alle sonst 
üblichen M ittel halfen nichts, ja, ich glaube, selbst 
vorn lenkbaren Luftschiff aus hätte sich Meister

- aber 23 adlige Offiziere und 33 nichtadlige, 39 adlige 
und 46 nichtadlige wurden verwundet, 6 adlige und 
11 bürgerliche Offiziere erlagen Krankheiten. Bei 
der letzten Expedition des Hauptmanns v. Erckert 
in die Kalahari im März 1908 waren von 27 Offi­
zieren 9 adlige, es fielen je 1 adliger und bürgerlicher, 
verwundet wurden 1 adliger und 2 bürgerliche. Das 
vornehmste unserer Regimenter, die Gardes du 
Corps, hatten zwei Herren hinausgesandt. Beide 
starben den Heldentod. Bei Groß Nabas ereigneten 
sich zwei Gefechtsszenen, die noch heute viel be­
sprochen werden und jeden alten Soldtten begeistern 
müssen. Die eine betrifft den Major v. N a u e n -  
d o r f f ,  der mit einem entsetzlichen Unterleibsschusse 
24 Stunden noch lebte. Ein Sergeant Wehinger bot 
dem Sterbenden seinen letzten Schluck Rotwein. Aber 
der Major lehnte ab: „Trinken Sie das selbst, lieber 
Kamerad, Sie müssen wohl noch zu Ihrem Geschütz 
zurück und mit mir ists doch bald aus!" Der zweite 
betrifft den Leutnant der Reserve S e m p e r ,  der 
tödlich verwundet hart am Rade eines schwer be­
drängten Geschützes niedergestürzt war. Er gab noch 
sterbend das Kommando „Mit Kartätschen geladen!" 
Und als die wenigen Kanoniere zögerten, weil das 
Rad beim Rückstöße über den Verwundeten gehen 
mußte, wiederholte er den Befehl: „Feuer, zum 
Donnerwetter, was liegt an mir, ich bin doch gleich 
fertig!" So hat jeder seine Pflicht getan, adlige und 
bürgerliche Offiziere. Wunder von Heldentum sind 
vollbracht worden. Daß der Anteil der adligen 
Offiziere an den Gefechtsverlusten verhältnismäßig 
größer war, als der nicht adligen Offiziere, mußte 
hervorgehoben werden, weil die Gerechtigkeit eine 
Korrektur jener von einem namenlosen „alten Offi- 
zir" aufgestellten, mindestens leichtfertigen Behaup­
tungen verlangt, und dem noch in Erinnerung ge­
bracht sei, was die greise Mutter eines adligen Offi­
ziers bei Bekanntgabe des Todes ihres Sohnes 
schrieb: „Ich bin stolz darauf, die Mutter eines sol­
chen Helden zu sein!" Schon in den Kadettenanstal- 
Len, aber auch bei den Regimentern und Bataillonen 
wird grundsätzlich eingeschärft: „ K e i n e r  ü b e r ­
h e b e  sich ü b e r  d e n  a n d e r n ,  d i e  Z u g e ­
h ö r i g k e i t  z u r  A r m e e  mache A d l i g e  u n d  
N i c h t a d l i g e  zu M i t g l i e d e r n  e i n e r  
g r o ß e n  F a m i l i e " .  Das hat sich in den letzten 
Kolonialkriegen bewährt. I n  edlem Wetteifer und 
treuer Pflichterfüllung Laben sie alle ihrem kaiser­
lichen Herrn gedient. Mißtrauen und Eifersucht zu 
säen zwischen nich^dligen und adligen Mitgliedern 
des Offizierskorps ist ein Akt, zu dem ein alter Offi­
zier, selbst wenn er unter die Demokraten gegangen 
ist, die Hand nicht bieten sollte. Tut er es dennoch, 
so stellt er sich selbst außerhalb der großen Gemein­
schaft, der er angehört hat oder angehört haben 
will".

Reichtagsabgeoröneter GiesberLr 
über die Berliner Richtung.

(7. DerLandstag der christlichen Metallarbeiter.)
D o r t m u n d .  15. Ju li. 

Der 7. DerLandstag des christlichen Metall­
arbeiterverbandes. der innerhalb der christlichen 
Gewerkschaften die stärkste Berufsorganisation dar­
stellt, hält hier zurzeit seine Beratungen ab. Man 
sieht den Verhandlungen mit umso größerem In te r­
esse entgegen, als jedenfalls eine Auseinander­

Urian nicht überrumpeln lassen, so gerissen war 
dieser Alte. Tag für Tag war ich in seiner Nähe, 
gelegentlich hatte ich ihn sogar schußgerecht vor mir; 
doch wenn ich dann, die gestochene Büchse an der 
Backe, das nächste Niederwellen der hohen Halme 
im Winde erwartete, flaute dieser entweoer ab, 
oder er quirlte, und dann ging der Bock schreckend 
davon. Nächtelang saß ich an einem Kleestück an, 
wo die Feldrehe sich ästen; alle traten sie aus, so­
lange noch Vüchsenlicht war, nur der sehnsüchtig 
von mir Erwartete blieb solange in seinem Versteck, 
bis ich Korn und Visier in der Dunkelheit nicht 
mehr zusammenbrachte, und hielt ich dann bis zum 
Wiederhellwerden aus, so hatte sich der Pascha 
längst wieder in seine Deckung zurückgezogen. Das 
ging mit geringer Abwechselung bis zum Anfang 
des Monats Ju li, und ich konnte also vielleicht noch 
hoffen, den Bock beim Blatten zu überlisten. Nun 
gibt es über ein Dutzend Instrumente, .mit denen 
sich der Fieplaut des Rehes mehr oder weniger 
täuschend nachmachen läßt; welches das beste ist, 
darüber sind sich die Jäger nicht einig, die einen 
sagen: nur kein Metall, die anderen: gerade, denn 
Holz quillt! Ich möchte behaupten: es rst ganz 
egal, womit der Ton erzeugt wird; wenn die Böcke 
überhaupt reagieren, so kommen sie auch auf einen 
Laut, den man auf einer Mundharmonika hervor­
bringt. Ich selbst bin aber ein Freund von Buchen- 
blatt und kann den Lockton auch zur Not mit den 
Lippen wiedergeben; denn es kommt garnicht dar­
aus an, daß ein Fieplaut dem anderen gleicht. Ich 
packte also mein wohl assortiertes Lager von B lat­
tern in die Jagdtasche und dachte bei dieser Tätig­
keit: springt Urian auf den einen Fiep nicht, fällt 
er vielleicht auf den anderen rein; auch das Instru­
ment mit dem schönen Namen „Angstgeschreiblatter"

setzung mit der sogenannten Berliner Richtung zu 
erwarten steht, die die christlichen Gewerkschaften 
in das konfessionelle Fahrwasser binüberzuleiten 
sucht. Als Auftakt zu dieser Auseinandersetzung 
kann die Begrüßungsrede gelten, die der bekannte 
Gewerkschaftsführer Reichs- und Landtaasabgeord- 
neter G i e s b e r t s  hielt. Er überbrachte die 
Grüße des Gesamtverbandes der christlichen Gewerk­
schaften Deutschlands und fügte seine versönlrchen 
Grüße und Wünsche an. Er gehöre ia zu den 
Metallarbeitern und wolle in diesen Tagen mit 
ihnen arbeiten. Die gegenwärtige Zeit sei für die 
christlichen Gewerkschaften eine k r i t i s c h e  Z e i t .  
Nicht, als ob sie überhaupt jemals nicht eine 
kritische Zeit gehabt hätten. Aber die gegenwärtige 
Zeit sei doch besonders kritisch. Die christlichen 
Gewerkschaften seien im Kampfe groß geworden und 
müßten sich auch fernerhin im Kampfe neues 
Terrain erobern. Wenn die christliche Gewerkschaft 
einem offenen Gegner gegenüberstehe, könnte sie ihr 
Augenmerk auf seine Äaffen lenken und ihm gegen­
über die Taktik einrichten. Die christlichen Gewerk­
schaften kämpften gegen grundsätzliche und politische 
Gegner mit dem Ziele der Verbesserung des Loses 
der Arbeiter. Schwerer aber sei der Kampf gegen 
einen Gegner, der seine Pfeile meuchlings aus dem 
Hinterhalt abschleudert. Leute, die Zitate sammel­
ten und mit unlauteren Mitteln einer an sich so 
gesunden Bewegung, wie die christlichen Gewerk­
schaften es seien, hinterhältig in den Rücken fielen, 
müsse man als Wegelagerer bezeichnen. Wir 
können heute konstatieren, daß diese Angriffe aus 
dem Hinterhalt abgeschlagen sind in einer Weise 
und mit solchem Erfolg, wie wir es nicht zu hoffen 
gewagt haben. Ich stelle die Behauptung auf. daß 
die Zurückweisung der hinterhältigen Angriffe auf 
katholischer Seite — Sie wissen ja. woraus ich an­
spiele, — in einer Weise und mit einer Energie 
erfolgt ist. wie nie zuvor. Möglich sei es. daß der 
eine oder andere christliche Arbeiter durch die letzten 
Vorgänge an unserer Sache irre geworden sei, aber 
auf der anderen Seite sei die Sache der christlichen 
Gewerkschaften auch erstarkt und aufgeblüht, wie 
nie zuvor. Die Leute, die den christlichen Gewerk­
schaften die Hemmnisse bereitet hätten, seien die 
Väter aller Hemmnisse von jeher gewesen, und ohne 
sie stände die christliche Gewerkschaft heute noch ganz 
anders da. Jetzt gelte es. auch in diesen Tagen 
der Generalversammlung der Metallarbeiter dem 
ganzen Deutschland zu zeigen, daß die Führer der 
christlichen Gewerkschaften sich wie immer, so auch 
in dieser Stunde einig seien in der Taktik bei der 
Verfolgung der Ziele der Gewerkschaften: fetzt gelte 
es bei den Mitgliedern erhöhe Festigkeit und P rin ­
zipientreue zu zeigen, überall neue Mitglieder und 
neue Mitkämpfer zu gewinnen, alle christlich 
nationalen Arbeiter zu sammeln und sie zu wappnen 
gegen den Feind des Volkes und des Vaterlandes. 
Von der Dortmunder Tagung solle der Vorstand 
des Gesamtverbandes sagen, daß sie eine gute, eine 
vorbildliche Tagung gewesen sei. — Die Rede wurde 
wiederholt durch stürmischen Beifall unterbrochen. 
M it weiteren Begrüßungsansprachen erreichte die 
Eröffnungsversammlung ihr Ende.

16. Ju li.
Der 7. Verbandstag des christlichen Metall- 

arbeiterverbandes setzte seine Verhandlungen in 
Gegenwart der Reichstagsabgeordneten Giesberts 
und Eronowski sowie des Landtagsabgeordneten 
Jmbusch von der Zentrumspartei, des Vorsitzers 
des Verbandes der evangelischen Arbeitervereine 
Rheinlands urtd Westfalens, sowie des Vorsitzers 
des Eewerkvereins christlicher Bergarbeiter Kersten 
fort. Dabei kam es wiederum zu Erörterungen 
über die Dissonanzen zwischen

K ö l n  u n d  B e r l i n .
auf die zunächst Pfarrer N ie  meyer - Essen  als 
Vertreter des Gesamtverbandes der evangelischen 
Arbeitervereine Deutschlands zu sprechen kam. Er 
versicherte den Metastarbeiter-Verbandstag zunächst 
der Sympathien der evangelischen Arbeitervereine, 
die mit ihm in enger Waffenbrüderschaft ständen,

nahm ich mit, und voller Hoffnung im Herzen 
pirschte ich an einem der allerheißesten Zulitage 
in der mir längst bekannten Furche des Feldes, 
wo die Rehe um die Mittagszeit sich befmrden, vor­
wärts. Eine glühende Hitze herrschte; die Luft 
stand förmlich, und über den Ähren flimmerte eine 
wahre Backofenglut. An einem Kreuzungspunkt 
mehrerer Abzugsfurchen — auch einige trafen hier 
in schräger Richtung zusammen — faßte ich Posto, 
und nun begann ich zu musizieren: „Bie-Bie-ie" 
usw. in allen schmelzenden Sehnsuchtsseufzern, die 
man sich nur denken kann. Trotzdem blieb es aber 
um mich her so still wie zuvor, nur ernmal glaubte 
ich vor mir in den Halmen ein kurzes Hinundher- 
schwanken zu sehen und ein leises Rauschen zu ver­
nehmen, aber es konnte auch ein Luftwirbel ge­
wesen sein. Unheimlich ruhig war es geradezu; 
so beängstigend muß es wohl sein, wenn die Roggen­
muhme ein Kind in das Getreide lockt. Das waren 
damals so meine Gedanken, aber auch: geht es 
nicht mit dem schon etwas hart und holzig gewor­
denen Buchenblatt, so vielleicht mit einem anderen 
Blatter; die Auswahl hatte ich ja. M it aller Vor­
sicht pirschte ich also weiter, und schließlich war ich 
etwa in gleicher Höhe, wo vordem die Halme ge­
schwankt hatten. Wieder fing ich zu fiepen an. 
Da kam mit einem Ruck Leben in die Halme, und 
Zwar war das Geräusch nicht nur vor mir, sondern 
von allen Seiten vernahm ich ein Rascheln und 
Knistern um mich her, als sei eine Rotte Sauen 
gesprengt worden; jeden Augenblick glaubte ich 
überrannt zu werden. Nach der Stille vorher war 
dieser allgemeine Tumult doppelt nervenerschntrernd, 
am unangenehmsten aber empfand ich, daß ich kaum 
fünf Schritte in die Runde sehen konnte. Schon 
begann die angebackte Büchse die mit Recht von

weil sie Leide Glieder der christlich-nationalen Ar­
beiterbewegung seien. Der Kampf gehe vor allem 
g e g e n  d i e  S o z i a l d e m o k r a t i e .  Da sei es 
erfreulich, konstatieren zu können, daß die christlich- 
nationalen Gewerkschaften auf allen Gebieten gute 
Erfolge auszuweisen haben. Wir wissen heute, so 
fuhr der Redner fort, was wir zu bedeuten haben, 
an dem Eindruck, den wir auf'der anderen Seite 
machen. Wir müssen unsere Gegner im Auge be­
halten. und das sind einmal die Leute, denen jede 
kraftvolle Arbeiterbewegung unbequem ist. Und 
das ist vor allem die Sozialdemokratie. Aber zu 
den alten Gegnern sind in letzter Zeit neue hinzu­
gekommen. und wir Lei den evangelischen Arbeiter­
vereinen freuen uns über die Haltung, die die Ver­
treter und Leiter Ih rer Bewegung in dieser Ange­
legenheit eingenommen haben. Wir haben auch die 
Überzeugung, daß die christlichen Gewerkschaften bei 
ihrer bestimmten Haltung gegenüber den Machen­
schaften von Berlin bleiben werden, und wir hegen 
ferner die bestimmte Erwartung, daß sie diese Hal­
tung auch dann bewahren werden, wenn diese 
Schwierigkeiten sich noch häufen würden, wenn sie 
von einer Stelle herkämen, die mehr zu bedeuten 
hätte, als die paar Berliner. Ich sage das nicht 
nur im Interesse unserer evangelischen Arbeiter­
vereine, sondern wir sind der Überzeugung, daß zur 
Wahrung des konfessionellen Friedens und im I n ­
teresse der christlich-nationalen Arbeiterschaft es 
notwendig ist, daß die christlichen Gewerkschaften 
bleiben, was sie bisher gewesen sind. (Stürmisches 
Bravo!) — An zweiter Stelle kam der Verbands- 
vorsitzer W i e b e r - Duisburg auf die Schwierig­
keiten der christlichen Gewerkschaftsbewegung gegen­
über der Sozialdemokratie einerseits und den Ber­
liner Fachabteilungen andererseits zu sprechen. Er 
wies zunächst auf den Verlauf des letzten Verg- 
arbeiterstreiks hin, der verloren gegangen sei, weil 
die sozialdemokratischen Gewerkschaften vergessen 
hätten, daß alle nötigen Voraussetzungen für das 
Gelingen dieses Streikes fehlten, sodaß der Kampf 
verloren war, ehe er begonnen hatte. Das Geschrei 
der Sozialdemokratie über „christlichen Streikbruch" 
sei daher ganz unsinnig. Obwohl zum Beispiel in 
Dortmund die sozialdemokratische Aaitation am 
üppigsten blüht und am meisten im volitischen 
Radikalismus gearbeitet wird, steht Dortmund in­
bezug auf Lohnverhältnisse an letzter Stelle. Das 
beweist am besten, daß der politische Radikalismus 
nichts erzielt. Der Redner beschäftigte sich dann 
mit den Vorgängen im Gewerkschaftsleben und 
sprach zunächst der sozialdemokratischen Presse das 
Recht ab, über die Angelegenheiten zu befinden. 
Wenn die Herren Sozialdemokraten glaubten, daß, 
wenn wirklich ein Verbot für die katholischen Ar­
beiter komme, sich den christlichen Gewerkschaften 
anzuschließen, sich diese nun sofort in die weit offen 
gehaltenen Arme der Sozialdemokratie stürzen 
würden, so sollten sie sich sehr täuschen. (Stürmischer 
Beifall.) Was dann, wenn ein Drittel der deutschen 
Arbeiterschaft von dem Recht der Koalition und 
damit der gewerkschaftlichen Organisation durch 
einen Gewissensdruck ferngehalten würden? Glaube 
man, daß dann das goldene Zeitalter des Arbeits­
standes anbrechen würde? Wer es begrüße, daß ein 
großer Teil der deutschen Arbeiter in die Hände der 
Sozialdemokratie fällt, sei alles andere, als ein 
Arveiterfreund. (Sehr richtig!) Die Sozial» 
demokratie jubelte, sie hielt die christlichen Gewerk­
schaften für zerschmettert. Aber es dürfe konstatiert 
werden, daß die Führer der christlichen Gewerk­
schaften mit einer Sicherheit und einem Ernst, wie 
es die Wichtigkeit u^) der Ernst des Augenblickes 
erforderten, erklärt hätten, daß die christlichen Ge­
werkschaften sind und bleiben, was sie gewesen.
(Sehr richtig!) Zum Schluß ging der Redner auf 
die B e r l i n e r  F a c h a b t e i l u n g e n  ein. I n  
ihnen befänden sich hyperreligiöse Leute, die schein­
bar um Las Seelenheil der Arbeiter viel mehr 
besorgt seien, als um ihr eigenes. I n  Wort und 
Schrift würden im In -  und Auslande in den 
dicksten Farben die Gefahren an die Wand gemalt.

jedem Schützen so gefurchtsten LLmmerschwänzchen- 
bewegungen zu machen, zu allem aber stellte sich 
auch plötzlich noch Wind ein; so schwankte ich 
schließlich selbst und alles um mich her. Hätte das 
Wild in diesem kritischen Augenblick die Furche 
flüchtig überfallen, ich würde bestenfalls das Nach­
sehen gehabt haben; so wurde aus dem Warten 
und Lauern eine höchst üble Minute, vielleicht auch 
mehr. Aber weder Schwarzwild noch Rehe er­
schienen, und still war es bald wieder, denn auch 
der Wind legte sich. Es ist eine alte Regel, ge­
riebene Böcke, die in Deckung auf das Blatten 
herankommen, nicht näher heranzulocken, denn oft 
erscheinen sie, von Neugier getrieben, nach einer 
Weile von selbst, oder aber sie umschlagen den Ort, 
von wo der verdächtige Lockton herkam; ja, sie 
nehmen gelegentlich, den Windfang am Boden, 
Witterung an der Stelle, wo man gestanden. Man 
sollte daher, wenn angängig, vorsichtig zurück- 
pirschen und den innegehabten Platz genau im 
Auge behalten. Das wäre auch in meinem Falle 
gut gewesen. Ich ta t in dieser Situation, nicht 
wissend, was vor mir war, natürlich das aller- 
Lörichste, was ich tun konnte: ich blattete ganz leise 
und sehnsüchtig noch einmal. Sogleich begann die 
wilde Jagd wieder vor mir, dann aber sah ich erst 
einen geringen Bock flüchtig auf mich zukommen, 
dicht vor dem Lauf aber sprang dieser Spießbock 
sogleich seitlich ab, und ihm dicht auf folgte Urian 
mit einer derartigen Verve, daß er mich fast umge­
rissen hätte; dann aber fuhr er herum und folgte 
nun laut schinrpsend dem jüngeren Artgenossen auf 
Nimmerwiedersehen. Beide Böcke waren für dieses 
Jahr total verblattet, denn selbst mitten in der 
Brunf war ihnen mit Blatten nicht mehr beizu- 
kommen. Daraus ergibt sich die Schlußfolgerung,



die darin bejtehen sollten, daß evanqelische und 
katholische Arbeiter in den christlichen Gewerk­
schaften unter strenger Wahrung und Achtung der 
politischen und religiösen Anschauungen einträchtig 
zu,ammen arbeiteten. Die Verketzerungssucht der 
Berliner habe sich bis zur Verleumdung gesteigert, 
wie es in der Adresse an den Papst zum'Ausdruck 
gekommen sei. Deren Zweck sollte es sein. eine Ver­
urteilung der christlichen Gewerkschaften resp. ein 
Verbot für katholische Arbeiter, den christlichen Ge­
werkschaften beizutreten. zu erreichen. Diese jahre­
lange Verketzerung konnte nicht ohne Einflug blci- 
ben. Er kam in den bekannten Telegrammen nach 
Berlin und Frankfurt zum Ausdruck. Was dw Ber­
liner erreichen wollten, ist ins Gegenteil umge­
schlagen. Ein Sturm der Entrüstung setzte im 
ganzen katholischen Deutschland ein. Nur die 
Sozialdemokraten sekundierten den Berlinern: sie 
sahen in den katholischen Arbeitern plötzlich die 
Rebellen, die sich gegen die Autorität des Pachter 
aufgelehnt haben sollen. (Heiterkeit.) Die Ber­
liner bekämpfe man nicht deshalb, weil es eine 
konfessionelle katholische Organisation sei. sondern 
werl sie nach ihren Prinzipien den Arbeiterstand 
recht-, schütz- und hilflos machten und ihn nur auf 
Wohlwollen und Wohltaten anderer hinwiesen. 
(Sehr richtig!) Man bekämpfe die Berliner Fach- 
abteilungen ferner deshalb, weil sie dem Arbeiter 
das Recht der freien Verfügung über seine Arbeits­
kraft und damit der wirksamsten Mittel der Selbst­
hilfe gegenüber dem Kapital durch Gewissenszwang 
berauben wollen und ihn dadurch der Willkür be­
dingungslos ausliefern. Wir bekämpfen die Fach- 
abteilungen endlich, weil sie den Arbeitsrstand 
allein unter religiöse Ausnahmegesetze stellen 
wollen. (Lebhafter Beifall.) Redner polemisiert 
scharf gegen den Grafen Oppersdorff. der die inter­
konfessionellen Gewerkschaften bekämpfe und selbst 
Vorsitzer eines interkonfessionellen Bauernvereins 
sei. „Wir bleiben, was wir sind, auch im Interesse 
unserer nationalen Wohlfahrt." (Stürm. Beifall.)

Zaatenstandsbericht
der Preisberichtsstelle des deutschen Landwirt­
schaftsrats. I n  der Berichtswoche herrschte sehr 
warmes und überwiegend heiteres und trockenes 
Wetter, das nach den ausgiebigen Niederschlagen 
der vorangegangenen Wochen durchaus den Bedürf­
nissen der Landwirtschaft entsprach. Von den 
Winterhalmfrüchten geht der Roggen nunmehr 
überall der Reife entgegen; auf leichten Böden ist 
mit dem Schnitt stellenweise bereits begonnen, und 
bei weiterem Andauern der warmen und sonnigen 
Witterung dürfte die Ernte Mitte der nächsten 
Woche in größerem Umfange in Angriff genommen 
werden können. Vielfach ist die Entwickelung jedoch 
noch derart im Rückstände, daß man erst gegen Ende 
Ju li oder gar Anfang August schneiden zu können 
glaubt. Im  übrigen verweisen die Berichterstatter 
auf ihre letzten Mitteilungen, wonach der Roggen 
infolge ungünstig verlaufener Blüte häufig schar­
tige Ähren ausweist, im allgemeinen aber ebenso 
wie der stellenweise etwas dünn gebliebene Weizen 
gute Erträge in Aussicht stellt. Bei der üppig ge­
wachsenen Sommergerste dürste die in den meisten 
Gegenden vorkommende Lagerung nicht ohne Ein­
fluß auf die Körnerbildung geblieben sein. Im  
Gegensatz zu der überwiegend günstigen Entwicke­
lung der erwähnten Getreidearten zeigt der Hafer 
einen sehr ungleichmäßigen und infolge starker Ver- 
unkrautung und Jnsektenschäden teilweise wenig 
befriedigenden Stand; im allgemeinen sind die 
Aussichten für die Haferernte in den östlichen 
RerchsgeLreten Helfer, als in Mittel- und Süd: 
deutschland. Die Rüben haben sich gut weiter ent­
wickelt und entfalten üppigen Blattwuchs, während 
die Kartoffeln bei vielfach lückenhaftem Stande 
und hier und da auftretender Blattrollkrankheit ein 
freudiges Wachstum vermissen lasten. Bei der 
schönen und trockenen Witterung konnten die letzten 
Reste der sowohl quantitativ als auch qualitativ 
befriedigenden Heuernte gut geborgen werden. Die 
Wiesen haben gut angesetzt, und auch der Nachwuchs 
des Klees und der Luzerne befriedigt.

Line Maffentagung -es deutschen 
Mittelstandes.

llv . Verbandst^, des Verbandes der Rabattsrrar- 
vereine Deutschlands.)

. S t e t t r n .  16. Ju li.
(Zweiter Verhandlungstag.)

Der 10. Verbandstag des Verbandes der Rabatt 
sparvereine Deutschlands führte heute seine Be­
ratungen zu Ende. Zu Beginn der heutigen Ver

bei derartig unübersichtlichem Gelände nahendes 
Wild nicht durch nochmaliges Fiepen zum An­
stürmen zu reizen, sondern ruhig in Deckung das 
weitere abzuwarten. Kann man zu Zweit waid- 
werken, dann kommt vielleicht einem der Jäger der 
gesuchte Bock zu Schutz. Ferner aber soll man nicht 
zu zeitig mit dem Blatten beginnen, denn sicher 
wäre der geringe Bock in nächster Nähe des Starken 
nicht wie ein Ungewitter hevangeprescht und der 
Alte sinnlos hinterdrein, hätte die Brunf schon 
einige Zeit gedauert. Der Schwache würde dann 
bereits Gelegenheit gehabt haben, des Paschas üble 
Launen zu kosten; dann hätte er sich aber beschei­
dener im Hintergründe gehalten, während der 
Alte, abgebrunftet, sich gewiß Zeit gelassen haben 
würde, mich zu umschlagen, und dann hatte er 
vielleicht beim Passieren der Furche die Kugel be­
kommen. Erst im nächsten Jahre blieb Urian im 
Feuer, als er Ende Ju li ein Schmalreh trieb und 
er in seiner Tollheit alle Vorsicht vergaß, indem er 
dem flüchtigen Stück aus dem Getreide heraus auf 
eine Wiese folgte. Sein würdiger Nachfolger wurde 
dann der geringe Bock, der, geriebener noch als 
sein Ahn, jahrelang allen Nachstellungen entging. 
Auf keinerlei Musik ließ er sich ein, nicht einmal 
das „Angstgeschrei" brachte ihn aus der Fassung; 
er war und blieb varblattet. Darum Vorsicht, vor 
allem aber Verficht! Selbst der beste Anlauf nützt 
nichts, wenn man nicht freies Schußfeld hat. Im  
Getreide wird das aber kaum je zutreffen; wie 
schwer es aber ist, über wogende Halme hinweg 
den Schuß richtig anzutragen, das weiß jeder Jäger, 
der einmal schon auf den Fußspitzen stehend dem 
Wippen der Spiegel mit angebackter Büchsflinte 
gefolgt ist. Hier ist nicht geschossen — nicht gefehlt! 
Maidmannsheil!

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c hma r .

sammlung gab der Vorsitzer N i c o  l a u s - Br e me n  
bekannt, daß vom Kaiser und som Prinzen Eitel 
Friedrich Dankdepeschen auf die gestern abgesandten 
Huldigungstelegramme eingelaufen seien.

Verbandsdirektor N ü r n b e r g e r -  Hannover er­
mattete ein Referat über die „Notwendigkeit zum 
Veitritt der Revisionsvereinigung des Verbandes" 
Der Referent betonte zunächst die Notwendigkeit der 
Einführung einer geordneten Buchführung und 
empfahl namentlich die amerikanische Buchführung. 
Leider finde die Revisionsvereinigung bei den Ver­
einen des Verbandes nicht überall den nötiaen An­
klang. Bis jetzt hatten sich nur 67 Vereine der Ver­
einigung angeschlossen. Im  weiteren Verlauf seiner 
Ausführungen verbreitete sich der Vortragende über 
den Nutzen der Revisionen und wies darauf hin, oaß 
durch diese die Selbständigkeit der einzelnen Ver­
eine nicht im mindesten beeinträchtigt werde. Die 
Kosten der Revision durch die Vereinigung seien tm 
Verhältnis zu ihrem enormen Wert äußer-: gering. 
Schließlich empfahl der Redner die Revision für alle 
Vereine obligatorisch zu machen.

I n  der D i s k u s s i o n  richtete Landtagsabge- 
or dne t e r . Hammer  als alter Genossenschaftler an 
die Verbandsmitglieder die dringende Mahnung, 
die Ratschläge des Referenden zu befolgen. — 
Kör ne r - Ma gde bur g  trat den Ausführungen des 
Referenten entgegen und betonte, der Magdeburger 
Verein stehe auf dem Standpunkt, daß eine Zwangs­
revision kaum nötig sei, wenn eine solche wirklich ein­
mal nötig sei, dann sei es um den betreffenden Ver­
ein schon traurig bestellt. Außerdem stelle die 
Zwangsrevision auch einen Eingriff in die Selbst­
verwaltung der Vereine dar, weshalb er um Ableh­
nung der von Nürnberger empfohlenen Zwangs- 
revision bitte. — Im  weiteren Verlauf der De­
batte wurde auch darauf hingewiesen, daß man es 
dem Ansehen der Rabattsparvereine schuldig sei, die 
Revision obligatorisch zu machen. — Verbands- 
direkror K u r z  vom Vorstand der Kreditgenossen­
schaften Pommerns empfahl die schärfste Kontrolle 
und betonte nachdrücklich, es müsse Zwangsweise re­
vidiert werden. Dieser Verpflichtung aber könne 
nur ein unabhängiger Revisor gerecht werden. Nach­
dem Landtagsabgeordneter H a m m e r  gegen 
Körner-Magdeburg und dessen Ausführungen Stel­
lung genommen hatte, wurde der Antrag N ü r n ­
b e r g e r  angenommen.

Über die „Notwendigkeit der Änderung des 
heutigen Ofsenbarungseidverfahrens" sprach Rechts- 
anwalt T h i e m a n n - Vraunschweig, der rm we­
sentlichen folgendes ausführte: Die Bestimmungen 
der Zivilprozeßordnung über das Offenbarungseid- 
verfahren, die in der Hauptsache seit 1. Oktober 1879 
in Kraft sind, werden den Bedürfnissen der Gläubi­
ger nicht gerecht, die Interessen der Schuldner sind 
zumteil übermäßig, zumteil nicht genügend berück­
sichtigt. der S taat und die Richter laufen zu leicht 
Gefahr, ersatzpflichtig zu werden, die Ungenauigkerr 
der Bestimmungen hat eine Reihe von Streitfragen 
und damit eine bedauerliche Rechtsunsicherheit ge­
schaffen, die Kosten sind zu hoch und stehen in keinem 
Verhältnis zu den zu erreichenden Vorteilen. Im  
einzelnen führte der Redner u. a. aus: Den Be­
dürfnissen der Gläubiger genügt vor allem nicht die 
jetzige Eidesnorm. Der Schuldner hat lediglich zu 
beschwören, daß er sein Vermögen so vollständig an­
gegeben habe, als er dazu im Stande sei. Sein 
Schwur betrifft also nurseinen Vermögensstand zur­
zeit der Eidesleistung. Was er am Tage vorher ver­
äußert, welche Forderungen er vor dem Termin ab­
getreten hat, braucht der Schuldner nicht anzugeben. 
Diese Sachlage ist für den Schuldner um so 
günstiger und für den Gläubiger um so nachteiliger, 
als seit Inkrafttreten des B. G. B. die Übereignung 
von Mobilien außerordentlich leicht gemacht ist. Der 
Eid muß daher auch die Erklärung enthalten, daß 
der Schuldner seit Zustellung der Klage nichts bei­
seite geschafft habe und auch nicht wisse, daß andere 
von seinem Vermögen etwas beiseite geschafft haben. 
— Hat der Gläubiger die Verhaftung des Schuld­
ners erwirkt, so hat der Schuldner das Recht, zu 
jeder Zeit die Abnahme des Eides zu beantragen 
und dem Antrag ist ohne Verzug stattzugeben; der 
Gläubiger erfährt hiervon erst, nachdem der Eid 
schon geleistet und der Schuldner aus der Hast ent­
lassen ist. Diese Rücksicht auf den Schuldner ist un­
gerechtfertigt. Es empfiehlt sich die Anordnung der 
Ladung des Gläubigers mit 12stündiger Frist, um 
diese teure Maßregel überhaupt brauchbar zu 
machen. — Nach den heutigen Bestimmungen kann 
der Schuldner eine neue Verhaftung nicht hindern, 
selbst wenn er Tage zuvor schon verhaftet war und 
den Eid geleistet hatte. Der Gläubiger wendet die 
Verhaftungskosten unnütz auf. Zur Vermeidung 
dieser Mißstände, sowie im Interesse des redlichen 
Kreditverkehrs ist die Anordnung der Haft und die 
Leistung des Eides im Amtsblatt öffentlich bekannr 
zu machen. Dem Schuldner soll eine Bescheinigung 
über die Eidesleistung erteilt werden, aufgrund do 
ren von der Verhaftung Abstand zu nehmen ist.

Über das Thema „Mißstände im Zahlungsverkehr 
und Vorschläge zu ihrer Beseitigung" referierte 
Syndikus M e i n e r  von der Kammer für Klein­
handel in Bremen. Der Referent steht im allge­
meinen auf dem Boden der Selbsthilfe. Die von 
ihm beantragten Gesetzesverschärfungen sind, wie er 
erklärte, im wesentlichen nur gegen diejenigen 
Käufer gerichtet, welche den Kredit der Detaillisten 
ungebührlich in Anspruch nehmen; der reelle Ge­
schäftsmann werde von den Verschärfungen wenig 
oder garnicht berührt. Im  Verlaufe ferner Aus­
führungen gab der Referent mehrfache Fingerzeige 
für praktische Selbsthilfe. Redner verbreitete sich 
dann über das Borgunwesen im allgemeinen und 
die M ittel zu seiner Bekämpfung; er besprach weiter 
die Einziehungsämter und Genossenschaften, sowie 
die Diskontierung von Buchforderungen. An einem 
praktischen Beispiel legte der Referent das schädliche 
der sogenannten Sicherungsübereignungen in ein­
gehender Weise dar. Der Redner fordert die Ge­
schäftsleute auf, die Gerichtsentscheidungen daraufhin 
zu kontrollieren, ob sie sich der Neichsgerichtsjudi- 
katur in diesem Punkte anschließen. Des weiteren 
verbreitete sich Syndikus MeinerL über den Kredit­
schwindel. der namentlich Lei der Ableistung des 
Offenbarungseides und der Veranstaltung von^Kon- 
kursen in Erscheinung trete. Der Referent kam hier 
zu derselben Forderung, wie der Vorredner Rechts- 
anwalt Thiemann. Er empfiehlt eine Verschärfung 
und Reform des Ofsenbarungseidverfahrens unter 
Erweiterung der gemachten Vorschläge durch eine 
Reihe von weiteren Bestimmungen. Zum Schluß 
beleuchtete der Referent die verschiedenen Mißstände, 
welche im Konkurswesen liegen. Neben dem Vor­
schlag. daß derjenige, welcher Konkurs gemacht hat, 
dies bei Einräumung neuen Kredits mitteilen muß, 
beantragt der Redner, daß auch diejenigen Zah­
lungseinstellungen. welche wegen mangels an Masse 
nicht zum offenen Konkurs führen, von Amts wegen 
öffentlich bekannt zu geben sind. Schließlich besprach 
der Redner noch die verschiedenen Schäden und Miß­
stände, welche die Regelung eines Konkurses für die 
eingesessene Geschäftswelt haben kann. Auf diesem

Gebiete könne die Selbsthilfe viel leisten. Der Refe­
rent empfiehlt die Einrichtung sogenannter Kon­
kurskommissionen, wie sie demnächst ins Leben 
treten werden und zwar in Bremen. I n  dieser 
Kommission treten branchekundige Herren zusammen, 
um die Abwickelung eines Konkurses innerhalb 
ihrer Branche zu kontrollieren und im Notfalle auf 
die Konkursverwaltung Einfluß zu gewinnen. Diese 
Kommissionen können sich zu Vertrauensstellen ent­
wickeln, wo sich die in Schwierigkeiten geratenen De­
taillisten Rat holen und ihre Bücher in Ordnung 
bringen lassen können, und wo sie im Notfalle auch 
durch Anbahnung von Vergleichen rc. eine gänzliche 
Vetriedseinstellung verhindern können. Der Refe­
rent würde die Aufmachung einer Konkursstatistik 
durch eine Zentralstelle sehr begrüßen. Diese S ta­
tistik hätte in allererster Linie die Frage zu prüfen, 
was in dem einzelnen Falle zu dem Konkurs geführt 
habe. Dabei würde man wahrscheinlich manche Ant­
wort auf die Frage erhalten, wie die Schäden und 
Mißstände im Konkurswesen zu beheben seien. Der 
Referent schloß seine Ausführungen mit der wieder­
holten nachdrücklichen Betonung des Prinzips der 
Selbsthilfe. — Es wurde beschlossen, es dem Vor­
stände zu überlassen, im Sinne der Referenten Ein­
gaben an die inbetracht kommenden Behörden zu 
richten.

Das nächste Referat betraf die Sonntagsruhe. 
Der Vortragende Otto V o g e l -  Elberfeld stellte zu­
nächst einen Vergleich des bisherigen Gesetzes mit 
dem neuen Entwurf aus und gab sodann Urteile 
und Beschlüsse von Detaillistenv'erbänden und Ver­
einigungen, sowie von Handelskammern über die 
vorliegende Frage bekannt. Nebenher schilderte er 
aber auch die Stimmung in den Handlungsgehilfen- 
verbänden, an denen man nicht sang- und klanglos 
vorübergehen könne und deren Wünsche insofern als 
teilweise berechtigt anerkannt werden müssen als 
eine verschiedene Behandlung der Frage für Stadt 
und Land wünschenswert erscheint. Sobald in den 
großen Städten der Sonntag-Mittagschluß in Fa­
briken und Kontoren sich allgemein eingeführt hat, 
könnte man für diese Städte der gänzlichen Sonn­
tagsruhe näher treten unter der Voraussetzung, 
daß für die LebensmitLelbranche Ausnahmen bei­
behalten werden. Im  übrigen vertrat der Referent 
die Anschauung, daß eine dreistündige Verkaufszeit 
vorläufig noch unbedingt nötig sei und daß eine Er­
höhung der Verkaufszeit auf 4 Stunden, ebenso wie 
eine Einschränkung der Verkaufszeit nur durch Be­
schluß der Interessenten herbeigeführt werden kann. 
Der Redner trat noch energisch für die Gestaltung 
des Zuendebedienens an Sonntagen ein und legte 
schließlich folgende Resolution vor: „Der Verband 
der Rabattsparvereine Deutschlands will auf seinem 
10. Verbandstag gegen die im neuen Gesetzentwurf 
betreffend die Sonntagsruhe vorgesehene weitere 
Einschränkung der Verkaufszeit an Sonn- und 
Feiertagen aus sozialen Gründen keinen Widerspruch 
erheben. Es darf aber nicht verkannt werden, daß 
damit viele Mitglieder des Verbandes große 
Opfer bringen. Der Verband hofft, daß die neuge­
regelte Verkaufszeit an Sonn- und Feiertagen gesetz­
lich bleibt. Zum Entwurf selbst verlangt der Ver­
band, daß die Einschränkung oder Erweiterung der 
Verkaufszeit nur auf Wunsch von mindestens zwei 
Dritteln der Geschäftsleute herbeigeführt werde. 
Das Gesetz muß das Zuendebedienen an Sonn- und 
Feiertagen ausdrücklich zulassen". I n  der Diskussion 
führte M i ch a e l - Wilhelmsburg aus. das gerade 
in den kleinen Landstädten eine Verkürzung der 
Verkaufszeit mit Rücksicht auf die Landkundschaft 
unmöglich sei; eine solche Verkürzung würde nur 
den Hausierern zugute kommen. Er beantragt, an 
den drei hohen Festen den ersten Feiertag für den 
Verkauf freizugeben und am zweiten Feiertag zu 
schließen. — Le i n e we b e r - F r a n k f u r t  a. M. 
wendet sich gegen die Resolution. I n  Frankfurt be­
stehe vollständige Sonntagsruhe, das Geschäftsleben 
habe sich aber doch gehoben; die Geschäftsleute müß­
ten auch einmal einen Ruhetag haben. — We t z l e r -  
Hagen schildert die Verhältnisse in Westfalen, wo 
die Geschäftsleute darunter zu leiden haben, daß 
dort die Verhältnisse bezüglich der Sonntagsruhe 
ganz andere sind, wie im Rheinland. Man solle 
die verschiedenen Geschäftsleute anhören und die­
selben getrennt nach Branchen abstimmen lassen und 
nur, wenn mindestens eine Zweidrittelmehrheit für 
die Einschränkung oder Erweiterung der Sonntrags- 
ruhe sich ausspre'che, solle diese gewährt werden. — 
W ü l s i n g  - Elberfeld fordert, daß die Verkaufszeit, 
wenn sie einmal erlaubt fei, eine ununterbrochene 
sei. — S L r ü m p e ! - T o r g a u  führte aus: Man 
müsse den sozialpolitischen Bestrebungen Rechnung 
tragen. Die Arbeitszeit an Sonntagen solle für 
größere Bezirke möglichst für das ganze Königreich 
gleichmäßig geregelt werden. — J l ge n - Münc he n  
'wendet sich gegen Leineweber; er meint, der vor­
jährige Verbandstag habe sich dafür ausgesprochen, 
es bei den jetzigen Zuständen zu lassen. Diesen 
Standpunkt solle man nicht verlassen. Er habe sich 
gewundert, daß der Frankfurter Herr alten Prak­
tikern etwas vormachen wolle, daß die vollständige 
Sonntagsruhe den Umsatz in Frankfurt gehoben 
habe. Dieser Ansicht seien auch die meisten Han­
delskammern. 23 bayerische Städte hätten sich gegen 
die Verkürzung der Verkaufszeit an Sonn- und 
Feiertagen gewendet. — E h r e n r e i ch - Stralsund 
ist für die Belastung des jetzigen Zustandes. — 
K i e s g e n - T r i e r  wendet sich gegen die Einengung 
der jetzigen SonnLagsverkaufszeit. — K a p p e -  
Potsdam meint, wenn es den Arbeiterkonsumver­
einen nicht möglich sei, an Sonntagen zu schließen, 
können sich die Geschäftsleute nicht unter dre Ar­
beiter stellen. Man müsse lernen, einigermaßen so­
zial zu denken. - -  Der Referent Voge l - El be r -  
feld führte in seinem Schlußwort aus: Es haben 
Vertreter für die vollständige Sonntagsruhe ge­
sprochen und es wurde ihnen rauschender Verfall ge 
spendet. Es haben Vertreter gegen die vollständige 
Sonntagsruhe gesprochen und es wurde auch ihnen 
rauschender Beifall gespendet. Und es haben Ver 
treter gesprochen, die dem neuen Gesetzentwurf zu­
stimmten und diesen wurde eoenM s rauschender 
Beifall gespendet. Daraus ist zu ersehen, daß die 
Versammlung in dieser Sache sehr verschiedener 
Meinung sei; man müsse aber danach trachten, mög­
lichst allen gerecht zu werden, und sich auf einen 
fortschrittlichen Standpunkt stellen. Man möge die 
kleinen Verbesserungen, die geboten werden, akzep­
tieren, aber nicht weiter gehen. — Die Resolution 
wurde sodann gegen eine kleine Minderheit ange­
nommen. T r e n h a u s  - Dortmund erstattete sodann 
ein Referat über „Die Bedeutung der Gewerbe- 
banken für die Detaillisten". Er schilderte zunächst 
die Bedeutung von Schultze-Delitzsch für das ge­
nossenschaftliche Kreditwesen und betonte, daß ge- 
rage hier Selbsthilfe mit Staatshilfe verbunden ein­
greifen müsse. Leider bringe selbst der kleine Mann 
sein Geld noch zur Großbank, statt zur Kredit­
genossenschaft. Das Großkapital habe aber ganz 
andere Interessen und Aufgaben, welche die In te r­
essen des Mittelstandes direkt schädigen. Das Groß­
kapital finanziere auch die Warenhäuser. Bei den

Kreditgenossenschaften sei es Selbstzweck, den M it­
gliedern zu helfen und nicht für unbeteiligte Per- 
onen möglichst fette Dividenden herauszuschlagen. 

Für die Kreditgenossenschaften wird es immer die 
eigentliche Hauptsache bleiben, den Mitgliedern Kre­
dit zu geben. Die Kreditgenossenschaften müssen die 
Sammelbecken sein für die überflüssigen Geldmittel 
der Mitglieder, die den Mitgliedern dann wieder 
zugänglich sind. Wer in seinem Geschäft vorwärts 
kommen will, muß d e  Bankverbindung haben und 
das sei die Kreditgenossenschaft. Daher solle jeder 
Gewerbetreibende sich schon in seinem eigenen In te r­
esse einer Kreditgenossenschaft anschließen.

L a n d g u t  st-Magdeburg berichtete über „Die 
Bekämpfung der Warenhäuser (nach Magdeburger 
Art) und der Versandtgeschäfte". Er faßte seine 
Ausführungen in nachstehender Resolution zu­
sammen: „Die heute in Stettin tagende General­
versammlung der Rabattsparvereine Deutschlands 
erblickt in der Entwickelung der Warenvereine (nach 
Magdeburger Art) eine drohende Gefahr des ge­
samten Kleinhandels und ersucht den Vorstand, mit 
allen ihm zu Gebote stehenden M itteln dieselben zu 
bekämpfen, ferner auch den Kampf gegen die Ver­
sandgeschäfte aufzunehmen und namentlich deren 
Spezialmarken stets in der Verbandszeitung des 
Verbands deutscher Rabattsparvereine zu veröffent­
lichen". — O h m s - Braunschweig schildert die Ver­
hältnisse in Braunschweig, wo ein Geschäftsmann 
eine Filiale des Magdeburger Warenvereins unter 
einem Namen unterhält. — Landtaasabgeordneter 

H a m m e r  hat sich über derartige Vorgänge beim 
Minister beschwert, die Regierung scheine sich aber 
um solche Klagen wenig zu kümmern. Die Filial- 
steuer solle nicht blos nach dem Ertrag, sondern auch 
nach dem Ersatz erhoben werden. Schließlich werde 
man zu einer allgemeinen Umsatzsteuer kommen, ent­
weder unter Wegfall der Gewerbesteuer, oder unter 
Beibehaltung derselben zu einer progressiven Umsatz­
steuer. — Generalsekretär B ey th  i en-Hannover 
teilte mit, daß eine Filiale des Warenvereins in 
Hannover allerdings ihr Geschäft schließen mußte.
— W o l t  ers-H annover schildert das Vorgehen 
der Warenvereine in Hannover, wo gleichzeitig sechs 
Filialen eröffnet wurden. Die Folge davon war, 
daß die Kleinhändler unter dem Einkaufspreis ver­
kaufen mußten. Die Filialen hätten zwar ihre 
Läden wieder geschlossen, aber 18 Geschäftsleute 
hätten sich bereit erklärt, sie wieder weiter zu führen.
— Hol l born-Schönebeck a. E., teilte mrt, daß 
dort von einem Lagerverwalter des Warenvereins 
verlangt wurde, daß er seine Kaution von 1000 Mk. 
im Warenverein arbeiten lasse. Beim Nachwiegen 
der von dem Warenverein gelieferten Waren habe 
sich vielfach Mindergewicht ergeben. — Die Reso­
lution wurde sodann einstimmig angenommen.

Bäckermeister Me i e r - Br e me n  sprach sodann 
über „Die Notwendigkeit der gegenseitigen Unter- 
tiitzung der Kolonialwarenhändler und Bäcker­

vereine haben dahin zu wirken, daß aus den Kreisen 
der Kolonialwarenhändler keine Schädigung des 
Bäckerhandwerks durch Gründung von Brotfabriken 
Platz greife. Andererseits Haben sich die Bäcker­
meister des Eingriffs in das Gebiet des Kolonial- 
warenhandels zu enthalten. Bei Vrotbezügen für 
den Kolonialwarenhandel sind zunächst die dem Ra- 
battsparverein angehörenden Bäckermeister zu be­
rücksichtigen, sofern diese ein mindest so gutes und 
billiges Brot liefern, wie die Brotfabriken. Der 
von dem Rabattsparverein Hannover gepflegte I n ­
teressenausgleich zwischen Bäckermeistern und Kolo- 
nialwarenhändlern ist zu empfehlen".

Generalsekretär B e y t h i e n  - Hannover regte 
an, die Kolonialwarenhändler zu verpflichten, nur 
Lei den Bäckermeistern Brot zu kaufen, die sich ihrer­
seits bereit erklären, zu demselben Preis Brot zu 
liefern, wie die Brotfabriken. — K ö r n e r -  Magde­
burg verteidigt das Vorgehen der Kolonialwaren- 
händler, die Brot selbst gebacken haben, was durch 
das Vorgehen der Warenvereine notwendig ge­
worden sei, die außerordentlich grobes Brot verkauft 
hätten. Die Magdeburger Bäcker hätten dagegen 
garnichts getan; hätten sie dasselbe Brot gelreferr 
wie die Fabriken, dann wäre man nicht zur Selbst­
hilfe geschritten. — Be n n e c k e  - Bremen teilt mir, 
daß in Bremen eine Brotfabrik gegründet wurde 
und die Bremer Kolonialwarenhändler mit dieser 
ein Abkommen getroffen hätten; später aber sei den 
Mitgliedern derRabattsparvereine verboten worden, 
von der neugegründeten Brotfabrik Ware zu Le­
ih e n .  - -  Die vorgelegte Resolution gelangte gleich­
falls zur Annahme.

Weiter befaßte sich die Versammlung mit dem 
Kampf gegen das Zugabeunwesen und der Forde­
rung, daß der Großhandel die Nachteile der Kon­
junktur nicht auf den Detailhandel abwälzen dürfe; 
die Konjunktur müsse ihren Ausgleich in Erhöhung 
der Detailverkaufspreise finden. — N i c o l a u s -  
Bremen verwies hierzu auf den gedruckt vorliegen­
den Bericht.

Zu der Forderung, daß die Einschränkung der 
Nottoartikel als dringendes Erfordernis anzusehen 
sei, legte Generalsekretär B e y  th  ien-H annover 
eine Resolution vor, in welcher der Verband ener­
gisch für die stärkste Einschränkung der Nettoartikel 
eintritt und auf die Abschaffung der Gewährung 
von Varrabatt hinwirkt. Vereine, welche weiter 
diese Schäden dulden, handeln nicht im Sinne der 
Gesamtbewegung. — S ch le ich  e r - Ul m tritt 
gleichfalls für die Abschaffung der Nettoartikel ein. 
— W id e r -S tu ttg a r t  behandelte das Vorgehen 
des MarkenschutzVerbands. der die Gewährung von 
Rabatt verboten habe. Die Händler seien aber 
durch ihre Kundschaft gezwungen worden, wieder 
Rabatt zu gewähren und müssen jetzt dem Marken- 
schutzverband Schadenersatz leisten. Die von dem Re­
ferenten vorgelegte Resolution wurde schließlich ein­
stimmig angenommen.

Der bisherige Vorstand wurde sodann ein­
stimmig wiedergewählt und der Haushaltsplan ge­
billigt.

Als nächster Tagungsort wurde W ü r z b u r g ,  
für das Jahr 1914 E i s e n  ach und für 1915 
S t u t t g a r t  gewählt, und sodann die Tagung durch 
den Vorsitzer mit den üblichen Dankesworten ge­
schlossen.

Modenachnchlen.
D e r B auch  w i r d  w i e d e r  Mo d e .  Eine 

Neuigkeit, die in der Damenwelt große Sensation 
hervorrufen dürfte, verkündet Element Vautel im 
Pariser „Mattn": Die Schneider wollen den Bauch 
rehabilitieren! „Jawohl, gnädige Frau!" schreibt 
der witzige Plauderer des Boulevardblattes. „Die 
Roben, die die Kleiderkönige gegenwärtig „kreiren" 
lassen dem armen Leib. der seit so vielen Jahren 
als Paria  behandelt wurde, endlich wieder Gerech­
tigkeit angedeihen. Man munkelt, daß bei den



großen schneidern die „M annequins" bereits in 
D2r neuen Robe auftreten und den vornehmen Kun- 
Dmnen zeigen, wie man fortan wird gehen müssen. 
E  letzt mutzte eine Frau. wenn sie für schick 
gelten wollte, gewissermaßen eine geschweifte H al­
tung annehmen: die Büste nach vorn und die Hüften 
sozusagen nach hinten geworfen; von nun an wird 
he, wenn sie modern sein will, genau das Gegenteil 
tun müssen: der Leib, der sich versteckte, wird zeigen 
W  uoch da ist . . . ..Aber das wrrd ja
scheußlich sein! jammern Sie. meine Damen. M as 
n M n  S ie davon? . . . Die schönsten Venusbilder 
des Altertums haben Bauch; die moderne Sylphide 
wäre wahrscheinlich einem Phidias und einem 
Praxiteles sehr häßlich erschienen, und diese Herren 
hatten doch eine gewisse Kompetenz in puneto 
Frauenschönheit. I m  übrigen ist Schönheit ja  wohl 
Modesache, ganz wie die Roben! Der Triumph des 
Bauches kann in nationaler Hinsicht wichtige Folgen 
h ab e n . Aus wird es sein mit der kleinen 
dünnen Frau, die. um nicht ihre kostbare Linie Zu 
verlieren, keine Kmder haben oder wenigstens keine 
saugen wollte. „Da die neue Schönheit sich an 
Rubens und Jordaens' Frauen ein Beispiel neh- 

bei der Sache wahrscheinlich auch 
dre Wrederbevolkerung Frankreichs ihre Rechnung 
finden. Wie dem aber auch sein mag. ich bin über- 
zeugt daß viele unserer Zeitgenossinnen, die sich 
letzt als M ärtyrerinnen des Korsettzwanges fühlen, 
durchaus mcht Löse sein werden, wenn sie sich wieder 
ein bischen aufschnüren können . .

Bäder und Kurorte.
B a d  N e n n d o r f  be i  H a n n o v e r .  Die Kur 

gaste sind aufs freudigste überrascht über die vielen Neu 
bauten und Verbesserungen, die durch die königt. Negierunc 
un vorigen Winter hierausgesührt wurden. Das königlich 
Kurhotel ist gänzlich im Innern erneuert und mit hoch 
eleganten Speisesälen und sonstigen Erholungsräumer 
versehen. Hotel Hannover — wohl bekannt durch sein, 
gute Verpflegung — wurde neuerbaut, Hotel Cassel er­
weitert. Auch die Kurräume hat man von neuem au 
das modernste ausgestattet. Unsere radioaktiven Schwefel­
bäder, die Sol- und Schlammbäder, welche letzteren be­
reits im vorigen Jahr so ausreichend erweitert worder 
sind, bewahren ihren alten Ruf und haben ein zahlreiches 
Publikum hergezogen. Für Vergnügungen aller Art wir! 
bestens gesorgt. Besonders das Kurorchester und das 
Kurtheater sind vorzüglich und finden viel Anerkennung 
auch Musikhalle und Theater wurden kürzlich neuerbaut 
Die Umgebung des Bades gestattet den Freunden schön, 
Spaziergänge im Park, den Erleugrundanlagen und der 
herrlichen Buchenwäldern des Deistergebirges. Aller 
Leidenden, die von Gicht, Rheumatismus, Hautleiden usw 
geplagt sind und einen ruhigen Aufenthalt in guter Lust 
wünschen, kann daher der Besuch von Bad Neundop 
warm empfohlen werden.

Vor 16 Jahren in Hermgssors.
Von allen Badeorten am Strande der Ostsee ist 

gegenwärtig keins von Berlin so bequem zu er­
reichen, wie Heringsdors. I n  kaum mehr als drei 
Stunden durchmitzt der Schnellzug die 209 Kilo- 
meter lange Strecke. Unzählige Berliner suchen 
daher Heringsdorf nur für einen einzigen Tag auf. 
«rlassen Berlin am frühen Morgen, baden und 
liegen Lrs zum Abend am Strande, um spät in der 
-«acht in der heißen, staubigen Großstadt erfrischt 
wieder einzutreffen. Wie anders w ar dies doch in 
den Tagen der romantischen, aber schwerfälligen 
Postkutsche! Damals, vor nicht viel mehr als 
einem Menschenalter, w ar eine Reise von Berlin 
nach Heringsdorf durchaus keine Kleinigkeit, und 
wer sie antrat, nahm zuvor zärtlichen Abschied von 
seinen Lieben, als gälte es eine Trennung für ewig. 
Das ist sehr hübsch und anschaulich in den Briefen 
geschildert, die Therese Devrient im Sommer des 
Jah res  1836 an  ihren Gatten, Eduard Devrient, 
den berühmten Schauspieler, Regisseur und Schrift­
steller, richtete. Am 15. Ju n i 1836 fuhr Therese 
Devrient mit ihrer Schwester und mit ihren drei 
jüngsten Kindern von Berlin fort, um einige Wochen 
in Heringsdorf, das dam als noch kern Modebad, 
sondern ein idyllisches Fischerdorf war. zu ver­
bringen, und am 17. J u n i meldete sie dem Gatten 
aus S te ttin : „Die erste Hälfte unserer Reise wäre 
glücklich überstanden, mein Eduard! Und obgleich 
w ir sehr von Hitze und S taub  gelitten haben, sind 
wir doch ohne alles Ungemach heut M ittag um 
3 Uhr in  den „Drei Kronen" angekommen . . .  Es 
ist doch nichts so erfrischend und kräftigend, als solch 
ein Reisemorgen, wenn man hinausfährt und alles 
noch zu erwarten hat, in  den Dust und der Kühle 
des Morgens . , . I n  Schwebt, fanden w ir sehr 
gute Aufnahme, waren aber von der Hitze des 
Tages sehr abgespannt, und ich wünschte daher, den 
anderen Morgen wieder recht früh auszufahren..  
Nach zwei Nachtquartieren waren die Reisenden 
also noch nicht am Ziele. I n  S te ttin  bestiegen sie 
das Schiff, das sie bei „verwünschter Seekrankheit" 
nach Swinemünde brachte, und dann - - fuhren 
w ir fort, den alten, bekannten, lieben Weg am 
S trand «ach Heringsdors". Dort traf Therese 
Devrient m it den Ih rigen  um 10 Uhr abends ein, 
und man kann sich einen Begriff von den einfachen 
Verhältissen des Ortes, wo jetzt das üppigste Vade- 
leben herrscht, bilden, wenn man sie erzählen hört, 
daß sie erst: . . . .  «ach Licht, Öl zur Nachtlampe
und etwas Brot und B utter für die Kinder" 
schicken mutzte. -  „Unterdes", so fährt sie fort, „war 
auch die F rau, welche die Aufsicht und Reinigung 
dieses Hauses hat, gekommen und versprach, uns 
den anderen Morgen Wasser und Milch zum Früh­
stück zu bringen". Denn die Wirtschaftsangelegen­
heiten waren schwierig und kostspielig: „Noch ist's 
in  Heringsdorf wie auf Robinsons Insel . . . 
M it dem Trinkwasser ist große Not, die Brunnen 
sind entfernt." Schon aber hatten auch andere 
Berliner die Reize von Heringsdors entdeckt, und 
mißmutig schreibt Therese ihrem Eduard am 
26. Ju n i:  „Gestern Abend sind zwei Fam ilien hier 
angekommen. . . aber berlinisch und d re is t. . . 
Überhaupt habe ich immer den geheimen Wunsch, 
daß alle die Badegäste auf der Herreise verschlagen 
würden; es ist mir, a ls  ob sie mein schönes P ara-

Ern fürchterlicher Brand
hat das Kirchdorf Delstedt im Kreise L-ehe zum 
großen Teil zerstört. Das Feuer brach in einem 
Wirtshaus aus, wo eben eine Hochzeit gefeien 
wurde, und griff mit rasender Geschwindigkeit 
auf andere Gebäude über. Infolge des starken 
Windes gerieten nacheinander Z7 Wohnhäuser 
und 30 Nebengebäude in Brand. Auch die alte 
schöne Kirche und das Schulgebüude wurden

völlig zerstört. Da das Dorf nur 100 Gehöfte 
zählte, wurde ein sehr beträchtlicher Teil der 
Einwohner durch den Brand obdachlos. Der 
materielle Schaden ist sehr schwer und nur zum 
kleinsten Teile durch Versicherungen gedeckt. 
Infolge der Dürre brannten die Häuser so rasch 
nieder, daß nur wenige Effekten gerettet 
wurden.

dies hier zerstörten. Dir, glaube ich nun Zwar, 
würde dieses Einsiedlerleben, wie wir es letzt 
führen, doch nicht behagen; das ist wohl für 
M änner nichts." Und weiter, am 1. J u l i :  „W . .s 
sehen wir öfter, aber immer nur flüchtig; sie ge­
nießen Heringsdorf recht wie Berliner, rennen und 
laufen den ganzen Tag. setzen sich dreist auf jeden 
Platz, der ihnen nicht gehört, besehen alle noch 
unbewohnten Häuser, ohne den Leuten, die die 
Aufsicht darin haben, nur einen Dank oder ein 
freundliches W ort zu sagen." — So begann die 
Eroberung Heringsdorfs durch die fchlnnmen 
Be r l i ne r . . .

M annigfaltiges.
(G  I u b e I I b r a  n d.) D ie „Schlesilche 

Zeitung" meldet uns Z abrze: A uf dem Ost­
feld der K önigin Luisegrube brach am M o n ­
tag in dem Redenflöz auf der 2 14  M etersohle 
ein Grubenbrand a u s. B e i den A bdäm ­
m ungsarbeiten  w urden durch Gase ein M an n  
getötet und zw ei leicht verletzt.

( E i n e  ü b e r r a s c h e n d e  A u f k l ä ­
r n  n g) hat ein D  o p p e l s e  l b stm o r d ge­
funden, der sich S o n n ta g  in einem H otel in 
der Bahnhofstcaße in B erlin  zutrug. Z w ei 
D am en von etw a 30  Jah ren , die ein gem ein­
sam es Zim m er gemietet hatten und sich 
P a u la  Schulz und A n n a  W agner au s  
K öslin  nannten, erhängten sich in ihrem  
Z im m er. W ie sich jetzt herausgestellt hat, 
handelt es sich um die nach R iesen­
schwindeleien flüchtig gew ordenen Putzmache­
rinnen J e a n e t t e  u n d  I d a  L o e v y ,  
die in der G runew aldstraße in Schöneberg  
einen M odesalon hatten. S i e  hatten sich 
auch große Wechselfälschungen zuschulden 
kommen lassen. D a  die P o lize i ihnen jetzt 
das Handwerk gelegt hat und sie m ittellos  
w aren, begingen sie Selbstm ord.

( H o c h s t a p e l e i e n  e i n e r  S i e b ­
z e h n j ä h r i g e n . )  V or einem Cafö in 
Leipzig wurde ein junges M ädchen verhaftet, 
das unter dem N am en  eines F räu lein  v. 
W artenberg vielerlei Hochstapeleien begangen  
hat. S ie  hatte sich a ls  Tochter e ines mehr- 
fachen M illio n ä rs  ausgegeben  und erzählt, 
daß sich ihre M utter mit der Dienerschaft 
auf R eisen befinde und ihr B ruder O ber­
leutnant in einem D ragonerregim ent sei. 
Freunde der „hochgestellten D am e" trugen  
kem Bedenken, ihr m it ziemlich bedeutenden 
M itte ln  a u s ihrer „augenblicklichen V erlegen ­
heit" zu helfen. B e i ihrer Festnahm e hat 
sich nun dle Hochstaplerm a ls  eine 17  jährige 
Schneiderin und früheres Dienstmädchen 
entpuppt, d as bei seiner M utter, einer 
armen W itw e im Osten der S ta d t  w ohnte.

( Zwei  P e r s o n e n be i m B a d e n  
e r t r u n k e n . )  Nach einer M eldung au s  
Ostritz bei Z ittau  sind M on tag  nachmittag 
beim B aden  in der W ittig  unterhalb der 
N iedaer M ühle die Lehrerin F räulein  D reß- 
ler a u s N ieda  und eine in N ieda  zu Besuch 
w eilende 13  jährige Pastorentochter aus  
Reichenbach bei Görlitz ertrunken.

( N e u e  S c h w e f e l q u e l l e . )  Wi e  aus  
D e t m o l d  gemeldet wird, ist in dem 860  
M eter tiefen Kalibohrloch b e i  S o n n e -  
b o r n  in der Nacht zum S o n n ta g  unter 
donnerartigem  Getöse eine salzhaltige S ch w efel­
quelle zum Ausbruch gekommen, die nach 
Ansicht der Lippischen B lätter die bestimmte 
Aussicht auf ein n e u e s  K u r b a d  eröffnet. 
M it starkem Druck werden die Wassermassen 
oben a u s dem etwa 30  M eter hohen B ohr-  
Lum herausgeschleudert. Fortw ährend wieder­
holt sich dies Schauspiel mit einviertel- bis

I halbstündigen Unterbrechungen. D a s  Brausen  
lu nd  Zischen ist etwa 20 M inuten  w eit hör­

bar. D a s  ausström ende W asser hat eine 
graue F ärbung und schmeckt ähnlich w ie  
S tah lb ru nn eu . E s  wird vermutet, daß ein 
unterirdischer Lauf der ungefähr 10  Kilometer 
entfernte!! P  y r m o n t e r  Q u e l l e  getroffen 
sei.

(Der äl t es t e  deut sche T i e r a r z t  
g e s t o r b e n . )  I n  S on u en w atd e (Kreis 
Lukau) ist der S e n io r  der deutschen Tierärzte, 
der Tierarzt H erm ann Lehm aun, im 95. 
Lebensjahr gestorben. I m  vergangenen  
Jahre w ar ihm seine hochbetagte G attin  nach 
60 jähriger glücklicher Ehe in den T od vor­
ausgegan gen . V or zw ei Jahren  hatten sie 
ihre eiserne Hochzeit gefeiert, und bei dieser 
G elegenheit hatte der Verband deutscher 
Tierärzte ein K apital gesammelt, daß den 
beiden Jub ilaren  einen sorgenfreien L eb en s­
abend verbürgen sollte. B is  im Vorjahr 
w ar Lehm ann noch praktisch tätig.

(D i e B l  a t t  e r n  i n P r ä  g.) W ie  
das P rä ger  Stadtphysikat m itteilt, sind am 
D ien stag  drei neue F ä lle  echter B lattern  
vorgekommen. D ie Erkrankten w ohnten  
mit der kürzlich an B lattern  erkrankten F iÄ u  
in einem Z im m er. S e i t  A nfang J u n i  
haben sich insgesam t 17 F ä lle  ereignet.

( L u stm o rd im Kai s e r l i c he n  
P a r k  z u  P a w l o w s k . )  Zwischen dem 
P a la is  des Großfürsten Konstantin und der 
Som m erresidenz der verw itw eten Großfürstin  
M aria  P a w lo w n a  wurde in einem abgele­
genen W inkel des P arkes die Leiche der 
bildschönen 16  jährigen Tochter eines be­
kannten G eneralleu tn an ts aufgefunden. V ier  
K opfw unden, die der M örder seinem Opfer 
mit einem Hamm er oder einem anderen 
harten Gegenstand beigebracht und die einen  
Schädelbruch herbeigeführt haben, wiesen  
darauf hin, daß das unglückliche M ädchen  
wahrscheinlich zuerst betäubt worden w ar, 
und daß dann der Verbrecher sich an ihr zu 
vergehen versucht hatte, w obei er aber gestört 
worden w ar. M a n  nim m t an, daß er, um  
sich vor den A u ssagen  der Erm ordeten zu 
schützen, ihr vor seiner Flucht die tödlichen 
Hammerschläge versetzt hat. V orläufig  ist 
es der P etersbu rger Residenzpresse verboten, 
über diesen mysteriösen M ord zu berichten.

( D i e  P e s t  i n  A r g e n t i n i e  n.) A u s  
P u e r t o  N i c o  werden drei neue F ä lle  von  
Beulenpest gemeldet.

( E i g e n a r t i g e  S a m m l u n g e n . )  Es gibt 
Sammler genug, die von der gewöhnlichen Schablone 
abweichen, und etwas anderes a ls Briefmarken, 
Porzellan. Münzen und derart landläufige Dinge Zu­
sammenscharren. Auch recht umfangreiche Gegen­
stände sind manchmal a ls  Sammelobjekte beliebt. 
Aber dennoch dürfte wohl die Sammlung eures 
Engländers, von dem „Tit-V its" berichten, einzig 
dastehen. Er hat sich nämlich a ls  Spezialgebiet — 
alte Türen ausersehen; in  seiner Sammlung befin­
den sich eichengeschnitzte und schmiedeeiserne Tore 
aus alten Schlössern und Abteien, sowie kunstvoll 
gearbeitete Türen aus alten Häusern. Neben dem 
Kunstwert besitzt fast jedes Stück auch historisches 
Interesse. Vor einiger Zeit gelang es dem Besitzer 
dieser einzigartigen Sammlung, sich unter großen 
Kosten die Tür zu verschaffen, durch welche während 
der französischen Revolution M arie Antoniette, 
Charlotte Corday, Danton und Robespierre zur 
Guillotine schritten. Die verschiedensten Sorten Tee 
und Schnupftabak sammelte Lord Petersham. Er 
hatte ein eigenes Zimmer für seine Sammlung, das 
ringsherum mit mehreren Reihen W andbrettern ver­
sehen war. Auf der einen Seite waren die Tee­
sorten in hübschen Originalbüchsen geordnet, wäh­
rend auf der anderen die verschiedensten Arten 
Schnupftabak in künstlerisch ausgeführten Deckel­
gefäßen aus Steinzeuq aufgestellt waren. Die Köni­
ginwitwe M argherita von I ta l ie n  besitzt eine

Sammlung königlicher Kopfbedeckungen und Fuß­
bekleidungen, welche die verschiedensten Zeiten um» 
faßt. Wie es heißt, gehört dazu auch eine Sandale, 
welche Nomas Kaiser Nero einst trug. Auch ein 
P aa r  weiße Pantoffeln aus dem Besitze M aria Slu- 
arts und Schuhe der englischen Königin Anna und 
der französischen Kaiserin Josephine bilden w ert­
volle Teile der Sammlung. Der Fürstin wird ein 
besonderes Interesse an solchen Gegenständen zuge­
schrieben, welche sich einst im persönlichen Gebrauche 
der unglücklichen Königin M arie Antoniette be­
fanden. ' Otb.

( W o r a u f  b e r u h t  d i e  N a r k o s e ? )  W äh­
rend sich die Wissenschaft in früheren Jahren  mit 
der Tatsache zufrieden gab, daß gewisse Stoffe auf 
Menschen und Tiere eine betäubende, einschläfernde 
Wirkung ausüben, hat man erst in letzter Zeit be­
gonnen, eine Erklärung für diese so merkwürdigen 
Erscheinungen Zu suchen. An der Jahrhundertwende 
wurde die Gelehrtenwelt durch die Arbeiten Zweier 
Physiologen Hans Horst Meyer und OverLon über­
rascht. I n  jeder tierischen Zelle finden sich nämlich 
gewisse fettartige Stoffe, die, chemisch von verschiede­
ner Zusammensetzung, mit dem Sammelnamen Li- 
poide bezeichnet werden. Zu ihnen gehört u. a. das 
neuerdings vielgenante Lecithin. I n  den Zellen des 
Gehirns und Rückenmarcks aber sind diese Stoffe 
in großer Menge angehäuft, und die Versuche der er­
wähnten beiden Forscher haben ergeben, daß die 
Lipoide für die bekannten Narkotika Lösungsmittel 
sind, also die Wirkung ausüben, narkotische Stoffe 
in den an Lipoiden reichen Geweben, also nament­
lich im Gehirn und Rückenmark anzusammeln. W ar 
mit dieser Feststellung auch noch keine Erklärung der 
Narkose selbst erreicht, so war doch zum erstenmal 
eine physikalisch-chemische Tatsache entdeckt, welche 
die Wirkungen bestirnter Stoffe auf bestimmte Kör­
perteile stets begleitet, also Zweifellos Zu jenen W ir­
kungen in Abhängigkeit steht. Nun ist aber aus 
vielen andern Beobachtungen nachgewiesen worden, 
daß die Narkose in ihrem ganzen Verlauf einem Er- 
stickungsvorganq ähnelt, und künstliche Versuche 
haben auch gezeigt, daß ein geringerer Sauerstoffver­
brauch während einer Narkose stattfindet, a ls unter 
normalen Verhältnissen. So ist man denn Zu der 
Ansicht gelangt, daß die oben erwähnten Lipoid- 
stoffe einen Teil des im Blute enthaltenen S auer­
stoffs an sich reißen und so die tierischen Zellen mit 
diesem unentbehrlichen Gase versorgen. Gelangt 
aber ein Narkotikum ins Blut, so ziehen die Lipoide 
dieses vor, Ziehen es an sich und nehmen infolgedessen 
weniger Sauerstoff auf. sodaß gleichsam jede ein­
zelne Zelle unter Sauerstoffmangel leidet, der Orga­
nismus nicht normal funktionieren kann und Be­
wußtlosigkeit die Folge ist. Daß diese Ansicht aber 
die richtige ist, haben die neuesten direkten Versuche 
dargetan, welche im L in e a r  Oi-vosi ^reiilvuiv. ver­
öffentlicht sind. Es wurde untersucht, welchen 
Prozentsatz von Sauerstoff die verschiedenen im tie­
rischen Körper vorkommenden Lipoide aufnehmen 
können; hierauf wurden die letzteren mit verschiede­
nen narkotischen Stoffen versetzt, wobei sich stets er­
gab, daß die Aufnahmefähigkeit für Sauerstoff ver­
ringert war. Es besteht also nunmehr kein Zweifel 
mehr darüber, daß die Narkose ein durch Sauerstoff­
mangel in den Zellen veranlaßter erstickungsartiger 
Vorgang ist. dessen letzte Ursache in  den durch Auf­
nahme der Narkotika für die Aufnahme von Sauer­
stoff unwirksam gemachten Lipoiden zu suchen ist.

Standesam t Thorn.
Dom  7. bis einschl. 13. Ju li 1912 sind gemeldet: 

G eburten: 1. Arbeiter Thomas Ruminski, S .  2. Ge-
fangenauffeher Otto Härtung, S .  3. Sattler  Alexander 
M akowsti, T. 4. Postschaffner Michael Jablonski, S .
5. Schuhmacher Teophil Lewicki, T. 6. unehel. Tochter. 
7. Sträßenreiniger Franz Rogulski, S .  8. Arbeiter Alexander 
Wolinski, S .  9. Fuhrwerksbesitzer Zachäus Zielinski, T. 
10. Kornträger Peter Brzezicki, T. 11. Maurergeselle Anton  
Soszynski, S .  12. Zollaufseher Fritz Ulke, S .  13. unehel. 
Sohn. 14. Straßenbahn-W agenführer Jgnaz Linke, T . 
15. Kaufmann Bruno Pyschny, T. 16. Schuhmacher und 
Hausbesitzer Joseph Zdunski, S .  17. Schneider Otto Obendorf, T.

A ufgebote: 1. «vchmiedegeselte Leon Jasinecki und
M arcianna Nowacki-Thorn-Mocker. 2. Sanitätssergeant im  
Fußartl.-Regt. 15 M ax Klemmer und M ina Schwarz. 3. Ritter- 
gutsbesitzer Czeslaw Miech-Kamien und Amalie Rommeck. 
4. Fuhrhalter Vinzent Przybylsli-Thorn-M ocker und W itwe 
Anna Lewandowska, geb. Sm olinska-Siem on. 5. Schneider 
Joseph Grzegorowski und Rosalie Sadzikowski - Grubno.
6. Lureaubeamter Leo Lewandowski-Hamborn und M aria  
Greiff-Culmsee. 7. Schiffseigner Ludwig Rudnicki und Veronika 
Rosciszewski-Pakosch.

Eheschließungen: 1. Kanzleigehilfe Franz Horst-Danzig
mit Hedwig Knödel. 2. Diplom-Jngenieur Adam Kreglewski- 
Bremen mit Hedwig Zielke.

S terb efä lle : 1. Helene Zaworski, 23 T. 2. landwirtschaftl. 
Arbeiter Andreas Marchlick, 17 I .  3. Arbeiter B oleslaus  
Jankowski, 54 I .  4. Karoline Rodzies, 84 I .  5. M ajors- 
srau Elfriede Piper. geb. Heinke, 46 I .  6. Elisabeth Rakowski, 
in  M on. 7. P au l Fuß, " l l  M on. 8. Rentenem pfängers 
W itwe Justine Kowski, geb. M ügge, 76 I .  9. Musketier 
der 7. Komp. Jnf.-R egts. 61 A sm us Jürgensen, 21 I .
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7r. Lrossek. 
8o.tt.8vkönk

127.503 
327.50b6 
327.75b 

,6.006 
01.006 

100.25 <- 
142.5llb8 
8S.S0d6 

212.00bü 
12400b6 
127.1Vb6
512.006 
L3.VV6

124.7SM
53L.Ü0b6
27.50b

23S.73bÜ
«5.S0d6

384.0056
173.506
34.25W

N9.2Sb

LOS.OLbL
155.0006 
54.5«dL

94.756 
14S.10K6 
,01.50b

0W l.50bO  
12 213.72K6

160.506 
,51.50bL 
211.50b6
77.50b 
92.506

120.506 
U.SObL

127.0056 
187.75b

14.756 
2L4.A)b 
109.106 
218.80b 
170L06

317.70bL
17S.30b6
123.256
173.50a6
188.50c>6
444.00d6
176.08b
27S.V0d6
33.WL

144.75KL

8a.8e.8ü8«. 
7-vtomUisb 
7kr!skis §tf 
5r.7komss. 
7rreksnb. k. 
vnionSrue. 
V.8.1.is8. 8». 
Varrin.?Lp 
V.8rl.frk l.6. 
8o.6S!ak».p 
8o.Uürts1-W 
8v.U«t».MI> 
80. tlivksl». 
8o.IvpvnM 
Vistorirfskr 
Voß«17s1.0r. 
VoLtl.UrsLk 
Vorvokl.p.V. 
VttfLnösrsrk 
Vissiervzln. 
8o.pr.-Xkt. 

V/ssttrl-O-m 
Visstf.vr.ln8 

80. Kupfer 
80. 8trn!». 
80. 88.X.6. 

Viiokinep.v. 
V/is1Lttr8tm 
V/i!ks6Lsam 
Viitt. 6ussst. 
80. Ltrklrkr. 
Virs8s UL!r. 
LeokruKrb. 
IsitrsrUsek 
rsUstVlir!8k

l23.72bü
7-L 168.406

42.006 
236.25b 
241.258 

6X124.756 
'  1,2.006 

N,.SLoS 
AS7.0Ld6 
9300b 

146.25b6 
152 ,06  
1S2 50K6 
11S.75dö 
13,.25b6 
,37.758 
,30.801)6 
,78 75bL 
39.588 

108.2566 
S5.8Sb 
83.086 
98.636 

222.L0bS 
127.V06 
156.506 
275.75d6 
SL.SObS 

143.7558 
99.00d6 

,S3 25d6 
180.10bS 
134.756

Z
S
5
3

a
3

S
s

L

§
s
L
s
v

332.00d6

163.90b L .s  
277 5056 2  2  
,81.50d6 z ?  
107.00b6 
192.90b A »  
721.75K6 »  I .  
237.50b6 s  Z  
447.00bö 
1S2.50b6

4X108 808
128.006 T  L  
165.50v6 ?  »

-7°

lOS SSi«
51.90» k L »  

805.006 « 'S  
93.25« ? L  

117 506 L  L  
S7.7LL

1S7LSoS L  
217.00« Z  
72.256 ^
go.OOdL 

309.58« 
23S.üüdS

2

V/evK88Ü!SNI 

Xk!,8t.-K t1
Sröss. v.X 
Kopsnke. 
1-issLdon 
1.on8on .öv. . .
Us8r.u.8.

8 7. 
3 7. 
6 7. 
14 7. 
mir 
8 7. 
147.

ttsuvork. »ist»
Paris 
Viisn . . 
Lokvsir > 
Stoekkln» 
itsl piatrs 
petsrsbr. 
Visrrek.

6 7. 
8 7. 
87. 
107. 
107. 
8 7. 
8 7.

4
4
8
e
3 20.475b
3 20 445K6
4X 7676b

4.19758
3 SI.ILSb
5 84.808
4 80.9Sb
4XN2.42S

k
80.15b

5 —.H

Kolli. M » .  Snitootn,

S
S
Z

s

»
s

S

A
Z

8ovsrsiens v. Ltüvk K .44b  
20-frrnx8-8tveke
tt.8uss.6o!« p1008. 
Xmsrikrn. ttotsn. . 
kn^I. örnknotsn 1k. 
franr.Ssnkn. IVOlr. 
vest. ttotsn l OO Kr. 
8uss. ttvtsn 100 K. 
«0. roll-Kup. K1.

16.205  ̂
215.70b ^  

.4.,S25b 
20.465b 
81Ünb 
84.8^ 

L1S.SSb

Bekanntmachung.
8 «  L s m l ü k i l S  S t «  H .  d .  M t s

n a c h m itta g s  4  U h r ,  
f in d e t  v o r  d em  U n te rz e ic h n e te n  in  
se inem  G e s c h ä fts z im m e r d ie  V e rp a c h ­
tu n g  d e r  h ie s ig e n  G em e inde schm iede  
f ü r  3  J a h r e  v o m  1 1 . N o v e m b e r  d . J s .  
ab  m e is tb ie te n d  s ta tt .  Z u  d e r S c h m ie d e  
g e h ö rt  e ine  W o h n g e le g e n h e it  m i t  S t a l l ,  
r ä u m  u n d  e ine L a n d n u tz u n g  v o n  e tw a  
3  M o r g e n  g u te n  B o d e n s .

D ie  B e rp a c h tu n g s b e d m g u n g e n  kö n . 
ne n  b e i m i r  eingesehen w e rd e n .

P a c h tlu s tig e  S c h m ie d e  w e rd e n  zu 
dem  o b ig e n  T e r m in e  e in g e la d e n . 

E t e i u a u  den 2 0 .  J u l i  1 9 1 2 .

Der Gemeindevorsteher,
________________L r o n L v I . ________________

Am Montag den 22. Juli,
vormittags 10 Uhr,

w i r d  d ie

Sbstuntzung
d e -  G u te s  R en tschkau  ebendaselbst m eist, 
b ie te n d  gegen b a re  B e z a h lu n g  ve r. 
pach te t. B c h in g u n g e n  im  T e r m in .

Die staatl. Gutsverwaltung 
"»lasau bet Uuislaw.

AmDienstagde«23.Juli,
vormittaas 11 Uhr,

werden auf dem hiesigen Gutshofe ca.

1« ilberziihllge

A c k i l s M K

meistbietend gegen sofort bare Bezahlung 
verkauft. Bedingungen im Termin.

Die staatl. GutSverwaltnng 
Glasau bei Uuislaw

W W W 7 U W t 7
S re m e n  u n d  M S d c h - n  a l le r  S ta n d e  

e r h a l te n  u n e n t g e l t l i c h

Rat und Auskunft 
iu Rechtsfragen.

Sprechstunde:
v ^ « < a s .  A b . u d ,  v o n  ' / , ? - > / , «  U h r .  

Btickerstraßs 49, 1. Gemeindeschule.
verein Frauenwohl Thor«.

Sofori lieferbar!
Einen 6 8 ? .

, I W s - I M W « ,
bestehend aus 6 —7 M .  Lanz-Loko- 
mobile mit 54 "Lanz.Aasten, beides 

! tadellos durchrepariert, geben unter 
vollen Garantien ab

H Q Ä L n r  L  r r S » 8 l e i 7 ,  
s D a n z ig  7 G ra u d e n z .

S t e t s  f r l s e f i  s r f iA lt l le ß »  
l n  a l le n  s in s e k ia s i L s n  L s s e k L k t s v

^ t t - l n lg s  p a d r lk rm ts n :
V a n  6 s n  ö s f s i i ' s  ^ l a r L a r l n s - t Z e s .  

m .  d . t t .  L ls v a

e k e v s e s k o tu  « m o t r »  d o s t »  

w o l s r s l b u t t s r

V I t s I l o  i s t  f o ln s l s e  S u t s b u l t s r  

» d s n b a t t i e

V s l w I d m ,  slickicktl.
« s u p i v e r t r e i v f  l le e  V / a n c ie f e e - s s t i i - r ä c le f .

8M I - 5sIimi!er
d o y u v w e  2 a d I u u g 8 d e L j n ^ u n x ,  o ä e r  8 k o v d o  

k ü r  L a r L a d lu n g .

x » >

Zur Ernte
Z'L

)!<

empfehle billigst: ^

Is,Manila-Garbenbindegarn, D 
In  Strohpressengarn. D

V M r  rh«„. I,,itks!r. t>, zmsn ZU. 8

W r essen befördert unter 1 4 3 2  die Geschäftsstelle der „Presse".

Erfahrene und zuverlässige

Schlosser

Erntepläne, Getrewesiicke
NOMtk MikteilMse u. WagkuBne, 

ß W W e u. W e ite r -M W e M  
Stlttibiilliiik jittil ZkSecke« Süll Wage«

stets vorrätig, empfiehlt billigst

J u l i u s  L n o s s e i » ,
S c h l t s is i i i k  L t i k i v i t t l S - « .  T i s l h z t i i g . t z a i l i > l « « g

Fernspr. 521. —  Gegr. 1867.

Allst«. M e «ilil eins. M

finden bei uns dauernde Beschäftigung.
G asw erke Thorn.

werden sauber und billig angefertigt 
S c h lo h s tra fte  14. 8

Engländerin
erteilt gründlich

frailzös. llllü ellgW. lllltmii
Zu erfr. in der Gefchäftsst. der „Pref

r - 1«««S Mark
hinter Bankgelder auf ein städtisc 
Grundstück gesucht. Angebote u. L '. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".


